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Sie Meldung des Großen Hauptquartiers

Amtlich . Großes Hauptquartier , den
17 . Februar 1915 . ( W. T . B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Offenbar veranlaßt durch unsere großen
Erfolge im Osten , unternahmen Franzosen und
Engländer gestern und in der vergangenen
Nacht an verschiedenen Stellen besonders hart¬
näckige Angriffe .

Die Engländer verloren bei gescheiterten
Versuchen , ihre am 14 . 2 . verlorenen Stellungen
wiederzugewinnen , erneut vier Offiziere ,
hundertsiebzig Mann an Gefangenen .

Nordöstlich Neims wurden feindliche An -
griffe abgewiesen, - zwei Offiziere , 179 Franzosen
olieben in unserer Hand .

Besonders starke Borstöße richteten sich
gegen unsere Linien in der Champagne , die

mehrfach zu erbitterten Nahkämpfen führten .
Abgesehen von einzelnen kurzen Abschnitten ,
in die der Feind eingedrungen ist und in denen
der Kampf noch andauert , wurden die feind¬
lichen Angriffe überall abgewiesen . Etwa 399

Franzosen wurden gefangen genommen .

In den Argonnen setzten wir unsere Offen¬
sive fort , eroberten weitere Teile der feindlichen
Hauptstellung , machten 359 Gefangene und er¬

oberten zwei Gebirgsgeschütze und sieben Ma¬

schinengewehre .
Auch im Priesterwald ( nördlich Toul ) sind

kleinere Erfolge zu verzeichnen ) dabei wurden

zwei Maschinengewehre genommen .

Bon der Grenze der Neichslande nichts
Neues .

{

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Nördlich der Memel sind unsere Truppen

dem überall geworfenen Gegner in Richtung
Tauroggen über die Grenze gefolgt .

In dem Waldgebiet östlich Augustow finden
an vielen Stellen noch Berfolgungskämpfe statt .

Die von Lomza nach Kolno vorgegangene

russische Kolonne ist geschlagen , 799 Gefangene ,
sechs Maschinengewehre fielen in unsere Hand .
Ebenso wurde eine feindliche Abteilung bei Gra

jewo auf Ossowiez zurückgeworfen .
In der gewonnenen ront Plozk — Nacionz

eichsel ) scheinen sich( in Polen nördlich der

hartnäckigere Kämpfe zu entwickeln . Aus

Polen südlich der Weichsel nichts Neues .

Oberste Heeresleitung .
» ♦

Der österreichische Generalstabsbericht .
Wien , 17 . Februar . ( W. T . B. ) Amtlich wird der -

lautbart : 17 . . Februar 1915 , mittags :
Nach zweitägigem Äamvfe wurde gestrru spät uach -

mittags Ä o l o m e a genommen . In den südlich der Stadt
bei Klnezow - Wk. und Myszyn seit dem 15 . andauernden

kämpfen machten die Russen sichtlich grohe Anstrengungen ,
die « tadt zu behaupten . Zahlreiche Verstärkungen wurden
von ihnen herangeführt . Heftige Gegenangriffe aus unsere

vordringenden Truppen muhten beiderseits der Straße mehr «
inals zurückgeschlagen werden , wobei durch gute eigene
Artillericwirkung dem Feinde große Verluste beigebracht
wurden . Ilm 5 Uhr nachmittags gelang es durch allgemeinen
Angriff , den Gegner trotz erbitterter Gegenwehr aus seiner
Stellung vor der Stadt zu werfen und in einem Zuge mit den

Fliehende » Kolomea zu erreichen . Tic Zerstörung der Pruth «
Brücke wurde verhindert , die Stadt von den fliehende » Russen

gesäubert und besetzt . 2999 Gefangene und mehrere Ma¬

schinengewehre , zwei Geschütze fielen in unsere Hände .
Im Ä a r p a t h c n a b s ch n i t t bis in Gegend von

Wvszkow dauern die Kämpfe mit großer Hartnäckigkeit an .
Weitere 4919 Gefangene sind eingebracht . An der Front in

Russisch - Polen — Westgalizien war nur GcschützkamPf im Gange .
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

von Hoefer , Fcldmarschalleutnant .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Die Neuntage - Schlacht .

Amtlich . Großes Hauplguarlier , den 16. Februar 1915 . abends .

iW. T. B ) In der nsunlägigen „ Winterfchlacht in Mafuren " wurde
die russische 10 . Armee , die aus mindestens elf Infanterie - und

mehreren Kavalleriedivinonen bestand , nicht nur aus ihren starl -
verschanzten Siellungen östlich der masurischen Seenplatte vertrieben ,
sondern auch über die Grenze geworfen und schließlich in nahezu
völliger Einkreisung vernichtend geschlagen . Nur Reste lönnen in die

Wälder östlich von Suwalki und von Augostow entkommen sein , wo

ihnen die Verfolger auf den Ferien sind . Die bluligen Verluste
deS Feindes sind sehr stark , die Zahl der Gefangenen steht

»och nicht fest , beträgt aber sicher weit über fünfzigtausend .
Mehr als vierzig Geschütze und sechzig Maschinengewehre

sind genommen , unübersehbares Kriegsmaterial ist erbeulet .

Seine Majestät der Kaiser wohnte den enticheidenden Gefechten
in der Mine unserer Scblachllinie bei . Der Sieg wurde durch
Teile der a l t e n O st t r u v p e n und durch junge , f ü r d i e s e

Aufgabe herangeführte Verbände , die sich den alt -

bewährten Kameraden ebenbürtig erwiesen haben , errungen . Die

Leistungen der Truppen bei Ueberwindung widrigster

Wilterungs - und Wegeverhälinisse inl Tag und Nacht fortgesetzten

Marsch und Gefecht gegen einen zähen Gegner sind über jedes
Lob erhaben .

Generalfeldmarfchall v. Hi » Idenburg leitete die Operationen ,
die von Generaloberst v. Eichhorn und General der Infanterie

v. Below in glänzender Weife durchgeführt wurden , mit alter

Meisterschaft . Oberste HcercSlcitnng .

( Bereits in dem größten Teil der MiltwochauSgabe gemeldet . )

Die französische presse über öen russischen
Rückzug .

Paris , 16. Februar . ( W. T. 83. ) Der größte Teil der Presse
übergeht den russischen Rückzug auS Ostpreußen mit

Schweigen . Die anderen Blätter erklären , der Rückzug erfolge nur ,
um die ' Deutschen in besseren Stellungen besser schlagen zu können .
— „ Echo de Paris " schreibt , alles beweise , daß die Deutschen
zu ihrer Offensive kein Vertrauen haben . Die Russen führten ihre
Operationen mit bewundernswerter Geschicklichkeit und Kühnheit
aus . — „ Libertö " führt au - , der deutiche Tagesbericht sei schon
dadurch unglaubwürdig , daß er nicht einmal den Ort nenne ,
wo angeblich der Erfolg errungen wurde . UebriaenS sei der

Schlüsietpunll der ganzen Stellung in GalizieN und den

Karpathen . — „ Petit Parisien " glaubt , daß bisher nur Teil -
akiionen stattfanden , daß aber anscheinend ein großer Zusammenstoß
erfolgt sei . Hindenburg hoffe vielleicht , den russischen Flügel in

Ostpreußen und in der Bukowina zu umfassen . Eine solche Ope -
ration fei giganlisch , doch sei eS mehr als zweifelhast , ob die Mittel ,
über die Hindenburg verfüge , genügend seien , um einen derartigen
Plan durchzuführen . — Nur „ Human itö " und „ Radical "
geben zu, daß die russische Armee in Ostprelißen in vollem Rückzüge

begriffen ist . „ Radical " fügt hinzu , man müsse die Meisterschaft be <

wundern , mir der Hindenburg das Eisenbahnlietz ausnutze . Der Vor¬

stoß könne Hindeuburg eine » großen Erfolg sichern , wenn die Russen

nicht genügend Widerstand leisten .

( Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage . )

General pau in Rußlanö .
Frankfurt a. M. , 17. Februar . ( W. T. B. ) Der „ Frank -

furter Zeitung " wird auS Athen folgende HavaS - Meldung
übermittelt : General Pau ist auf der Reife nach Rußland

gestern abend an Bord eines französischen TorpedojägerS hier ein -

getroffen .

Die Londoner Konferenz .
Amsterdam , 19 . Februar . ( Privattelegramm des

„ Vorwärts " . )
Die Londoner Konferenz umfaßte 40 Delegierte , darunter

für Frankreich Sembat , Renaudel , Bracke , Longuet , Vaillant ,

Compsre - Morel und Thomas . Die Konföderation der fran¬

zösischen Gewerkschaften , welche zum ersten Male an einer

sozialistischen Konferenz teilnahm , vertraten Jouhaux und

Merxheim . Belgien war vertreten durch Vandervelde und

Lafontaine , England durch Henderson , Macdonald , Ander -

son , Hodgc , Elynes und Bruce Glasier . Tic Engländer
loarcn am stärksten vertreten . Dagegen nennt der offizielle
Bericht von Russen nur Rubanowitsch , den Vertreter der

Sozialisten - Revolutionäre . Demnach scheinen russische

Sozialdemokraten nicht teilgenommen zu

haben . ( Nach anderen Berichten waren die Russen durch sechs

Delegierte vertreten ; es ist auch bekannt , daß die eine Richtung
der russischen Sozialdemokratie die Genossen Axelrod , Martoff
und Trotzky nach London delegiert hatte . Anm . der Red . des

„ Vorwärts " . )
Keir Hardie führte den Vorsitz . Die Konferenz nahm

eine von einer Kommission ausgearbeitete Erklärung an .

Diese anerkennt , daß der Weltkrieg das Produkt kapitalistische !
Gegensätze , der Kolonialpolitik und des Imperialismus ist.

wofür alle Regierungen die Verantwortung mittragen . Tie

Invasion Belgiens und Frankreichs bedrohe die Unabhängig
kcit der Nationen und die Vertragstreue . Unter diesen Um -

ständen wäre ein Sieg des deutschen Imperialismus die

Niederlage der europäischen Demokratie und Freiheit -
Die Sozialisten der verbündeten Länder bc

absichtigen nicht die politische oder Wirtschaft
ltche Vernichtung Deutschlands , sie führen nurKricgmitdcu
Regierungen , nicht mit den Völkern ; sie fordern die Befreiung
und Enschädigung Belgiens , die Lösung der Polcnfrage ge

maß den Wünschen des Polenvolkes und das Recht für alle

gewaltsam annektierten Bevölkerungeil über sich zu dis¬

ponieren . Entschlossen , bis zum Siege zu fechten , sind sie
nicht tveniger entschlossen , der Verwandlung de >

Krieges in einen Eroberungskrieg zu wider -

st e h e n. Der Sieg der verbündeten Mächte werde ein Sieg
der Völkerfreiheit und deS Weltfriedens sein .

Tie Erklärung enthält einen weiteren PafsuS gegen die

Geheimdiplomatie , gegen die Waffenindustrie und für inter¬

nationale Schiedsgerichte , sie schließt sich den Protesten gegen
die Verhaftung der Dumaulitglieder , gegen die Unterdrückung
der russischen sozialdemokratischen Presse und die Unterdrückung
der Finnländer , der Juden , sowie der Polen an .

Der Protest gegen die Zarenpolitik bedeutet eine im

verkennbare Ablehnung des von Sembat auf der Pariser
Parteikonferenz ausgegebenen Schlagworts , der keine

Intervention in der russischen JnlandSpolitik wünscht .
„ Times " berichten , daß eine gewisse Gruppe der russischen

Sozialdcmokrateu die Einladung zur Teilnahme au dieser
Konferenz ablehnte , indem sie dagegen protestierte , daß nur

Vertreter der verbündeten Länder eingeladen waren .
» *

*
Die französische bürgerliche Presse bringt noch ausführliche , c,

aber natürlich unzuverläisige Berichte aus den Verhästdlungcti . von
denen die Presse auSgeschlosscit war . Das Pariser „ Journal " schreibt

nach der Wiedergabe im „Bert . Tagcbl . " , die Konferenz sei geheim
gewesen , weil verhütet werden sollte , daß gewisse Meinung - -
Verschiedenheiten Deutschland bekannt werden würden .
Schon Sonnabend , in den Vorbesprechungen , platzten die Geister
aufeinander . Die Franzosen vertraten den Standpunkt , daß das

deutsche Volk durch Zusicherung der U n a n t a st b a r k e i t seiner

Integrität veranlaßt toerden könne , zur Beendigung de - nur
dem deutschen Militarismus geltenden Krieges den Frieden zu vc >-

' langen . Die Engländer waren uneinig . Einige , wie

' Ramsah Macdonald und Keir Hardie , verurteilten

unbedingt die Kriegs Politik der englischen Regierung ,
andere billigten den Krieg und traten sogar al - Freiwillige ins

Heer ein . An der SonntagSkonferenz nahmen zweiundvierzig
Delegierte , nämlich sechzehn Franzosen , acht Belgier , zwölf Eng -
länder , sechs Russen teil . Die Diskussion war zeitweise sehr heftig ,
Den Vorsitz führte Keir Hardie . AIS die angeblichen deutschen



Ausschreitungen in Belgien erwähnt wurden , pro -
testierte Macdonald , da die Berichte darüber keinen
Glauben verdienten . Die russischen Delegierten
äußerten die Befürchtung , ein glücklicher Krieg werde die
Reaktion in Nußland stärken . Die Franzosen , besonders
B a i l l a n t und Minister S e m b a t , bemühten sich, die Hörer
von der Notwendigkeit der Fortsetzung des Krieges zu überzeugen .
Im gleichen Sinn sprach der Belgier Vandervelde . Nach
laugen Wortkämpfen nahm die Konferenz abends 8 Uhr die oben
erwähnte Resolution an .

Die Beschlüsse werden von der politischen Pariser Presse
allgemein streng beurteilt . Die großen Zeitungen brandmarken die
Anwesenheit des Ministers S e m b a t auf dem Kongreß . Was
GueSde anbetrifft , so war nian so glücklich , ihn überzeugen zu können ,
daß er krank sei. ( Guesde ist in Wirklichkeit seit langem schwer
leidend und konnte nur mit Mühe an der Pariser Parteikonferenz
teilnehmen , die er vorzeitig verlassen mußte . Ned . d. „V. " ) . Man zeigt
sich in Paris gekränkt , daß Männer wie K e i r H a r d i e sich als
Gegner der Teilnahme Englands am Kriege gezeigt hatten ,
während M a c d o n a l d ersuchte , nicht von den deutschen Aus «
schreitungen in Belgien zu sprechen , da diese nicht absolut feststünden .
Die reservierte Haltung dieser beiden Delegierten trägt ihnen Be -

leidigungen seitens der gewissen Pariser Blätter ein . Der „ Temps "
erklärt , es sei betrübend , daß G u e s d e Anhänger einer Politik sei,
die keine Spur mehr von RassenanlagouiSmus lasse ,
aber einzig den K l a s s e n a n t a g o n i s m u s feststelle ; das Blatt

wünscht , daß die Delegierten in London sich lieber deS Ausspruches des

deutschen Kaisers erinnert hätten , „ich kenne keine Parteien mehr ,
ich kenne nur Deutsche " . Bitler empfinden es die französischen
Zeitungen , daß ein Vertreter der Regierung dem Londoner Kongreß
beigewohnt , und fragen empört , ob den k o I l e k t i v i st i s ch e n

Soziali st en , welche den Dummheiten von London

haben beistimmen können , noch Platz in einem M i n i st e r ium
der nationalen Verteidigung zu reservieren sei . „ In Frankreich, "
ruft „ Libre Parole " , haben alle Parteieit abgerüstet ,
alle verschwinden , alle schweigen , nur die sozialistische
Partei tritt zusammen , handelt , redet kreuz und quer ,
und um diese Haltung zu ermutigen , hat man die In -
konsequenz begangen , ihr zwei Portefeuilles anzuvertrauen ,
zur selben Zeit , wo davon die Rede war , die heilige Einmütigkeit her -
zustellen . " Auch der „ Temps " findet , daß der Platz der Herren
Sembat und Guesde nicht mehr in der Regierung sei . Das auf dem
Londoner Kongreß erzielte Resultat befriedigt die französische Presse
keineswegs . In der Erklärung der Sozialisten , daß sie nicht mit
dein deutschen und ö st erreicht s che n Volk Krieg
führten , erblickt sie einen Verrat , und das errege in der öffentlichen
Meinung die äußerste Unzufriedenheit .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Der französische Tagesbericht .

Paris , 17 . Februar . ( W. T. B. ) A in t l i ch wurde gestern
nachmittag um 3 Uhr bekannt gegeben ; Die englischen
Truppen eroberten gestern zwei Abschnitte der Schützen -
grüben zwischen Saint Eloi und dem Jserkanal zurück , welche
sie am Tage zuvor verloren hatten . An der Front der

französischen Armee verlief der 15 . Februar im

ganzen ruhig . Jnfanteriegefechte wurden nicht gemeldet . Die

sehr bedeutenden Erfolge unserer Artillerie werden bestätigt .
Paris , 17 . Februar . sW . T. 33. ) Gestern abend elf

Uhr lvurde bekanntgegeben : Auf der ganzen Front war uns
der Iii . Februar günstig . In Belgien Artilleriekanipf . Ein

französisches Flugzeuggeschwadcr bombardierte O st e n d e.

Südlich A p e r n steht die englische Armee seit zwei Tagen in

ziemlich lebhaftem Kampf . Zwischen O i s e und A i s n e bei

Bailly sehr wirksames Feuer unserer Artillerie auf Automobil -

transporte , Truppenansammlungen und Minenwerfer . Im
Abschnitt von Reims rücken wir bei Loivre vor . In der

Champagne nahmen wir auf der Front von nordwestlich
Perthes bis nördlich Beau - Ssjour ungefähr 3 Kilometer

deutscher Schützengräben ein und machten mehrere Hundert
Gefangene , darunter fünf Offiziere . In den Argonnen
fanden von Four de Paris bis westlich Boureuilles Infanterie -
kämpfe statt . Der Kampf dauert unter günstigen Bedingungen
fort . Nordwestlich von Pont - ä - Mousson im Bois - le - Pretre
nahmen wir mehrere feindliche Blockhäuser .

vom Luftkrieg in Zlanüern .
Amsterdam , 17 . Februar . ( Privattelegramm des

„ V o r w ä r t §" . ) Heute 11 Uhr erschien über A m st e r d a m
ein schnell nördlich treibendes Luftschiff , vermutlich ein neuer

französischer Typus , von dem die Taue herabhingcn . Es war
kein bemanntes Luftschiff . Das „ Handelsblad " meint , es sei
ein sortgerissener Fesselballon gewesen . Ein Schleusen -
Wächter aus den nordholländischen Inseln bemerkte , daß der

Wind die Form des offenbar stark entleerten Ballons fort -
während veränderte . Daher entstammen wohl die Gerüchte ,
die von einem Zeppelin sprachen . Das Luftschiff sank so tief ,
daß es die an der Amsterdamer Gemeindegrenze befindlichen
Telegraphenleitungen schwer beschädigte .

Manche vermuten einen Zusammenhang mit dem Ge¬

schwaderflug der englischen Flugzeuge gegen Zeebrügge .
Ein holländisches Torpedoboot brachte gestern in Vlissin -

gen ein in der Westerschelde treibendes Wasserflugzeug mit
dem Leutnant Murray ein , der erklärte , einigemal durch
Feindeskugeln getroffen und hcruntergeschossen zu sein . Das

Flugzeug wurde boinbcnlos angetroffen .

/iuszeichnung öes Genexalftabschefs .
Berlin , 17. Februar . kW. T. B. ) Seine Majestät der Kaiser

hat dem Chef des Generalstabes des Feldheeres , General der In -
fanterie v. F a l k e n b a y n , in SInerkennung seiner Verdienste um
den Sieg in Masuren den Orden ? our Isilörits verliehen .

ver Seekeies .
Die üeutfche Antwort an Amerika .

Die Ankündigung des verschärften Handelskrieges gegen
England , der bekanntlich heute am 18 . Februar mit allen
Mitteln des modernen Seekrieges — Unterseeboote , Minen ,
Wasserflugzeuge usw . — einsetzen wird , hatte eine Rote ge -
zeitigt , die die Regierung der Vereinigten Staaten an Deutsch -
land gerichtet hat . Als Antwort darauf ist jetzt eine Rote der

deutschen Regierung erfolgt , die ihren Standpunkt sehr bc -
stimmt und ausführlich rechtfertigt .

Den Wortlaut der deutschen Note finden unsere Leser
in der 1. Beilage der heutigen Nummer .

Ein englischer tzanüelsüampfer versenkt .
Le Havre , 17 . Februar . ( Meldung der „Agence Havas " . )

Der englische K o h l c n d a m P f c r „ D u I w i ch "
, der

von Hull nach Ronen unterwegs war , ist gestern abend um
6 Uhr 20 Meilen nordwestlich von Le Havre von einem

deutschen Unterseeboot angeschossen worden .
An Steuerbord in der Mitte des Schiffes fand eine Explosion
statt . Die Besatzung flüchtete in die Rettungsboote und
erblickte ein Unterseeboot . Bon den 31 Mann der Besatzung
wurden 29 von dem Torpebobootszerstörer „ Arqucbnsc " auf -
genommen und nachts in Le Havre an Land gebracht . Sieben
ändere haben Fckcamp in einem Rettungsboot erreicht . Zwei
Mann werden vermißt . Der Dampfer „ Dulwich "
sank nach 29 Minuten .

London , 17. Februar . ( Meldung des Reuterschen Bur . )
Der englische Dampfer „ Dulwich " , von Hull nach Rouen

unterwegs , ist 20 Seemeilen von Kap Antifer infolge einer

Explosion gesunken , die Bemannung entkam unverletzt in

ihren Booten .

Noch ein Dampfer vernichtet .
London , 17 . Februar . ( W. T. B. ) Der englische

Dampfer „ Wavelet " , 2992 Tonnen groß , ist am 13 . Februar
bei Kentish Knock auf eine Mine gestoßen und wurde in

Pegwell Bay auf Strand gesetzt ; 12 Mann sind ertrunken .
Der australische F i s ch d a m p f e r „ Edeavour " mit
21 Mann Besatzung , darunter Fischercidirektor Danevig , wird

vermißt .

Die englische Maskierung .
Kopenhagen , 17 . Februar . ( W. T. B. ) „ Berlingske

Tidende " meldet aus Hclsingborg : Ein schwedischer
Kapitän , der heute aus England angekomnien ist , berichtet ,
daß er vor einigen Tagen in England einen Dampfer
unter dänischer Flagge ankomnien sah . Mittschiffs
war in großen Buchstaben der Name V i b o r g aufgemalt ,
darunter in größeren Buchstaben das Wort D a n m a r k.
Der Kapitän erklärte , er habe sich nachträglich persönlich davon

überzeugt , daß der Dampfer nicht ein dänischer , sondern
ein englischer war .

Ein anderer hier angekommener Kapitän berichtet , daß er
in der westlichen Nordsee zwei Dampfer angetroffen hat , die

ihre Namen übermalt hatten und unter schwedischer
Flagge fuhren . Es bestand kein Zweifel darüber , daß es

englische Schiffe waren .

Frankfurt a. M. , 17 . Februar . ( W. T. B. )
Die „ Frankfurter Zeitung " meldet aus Kristiania :

Der norwegische Dampfer „ Habil " , der zwischen Stavanger
und B l y t h verkehrt , berichtet , alle in diesem britischen Hafen
liegenden Schiffe hätten ihre Namen übermalt und

ihre Schornsteinzeichen geändert .

die Zlucht öer Russen .
Wilkowiszki , 14. Februar 1315 .

Ostpreußen ist von Russen frei . Die Deutscheu haben die

Grenze überschritten und stehen vor Seyntz . Am 7. erfreute die

russische Heeresleitung die russische Bevölkerung noch mit der Nach -

richt , die russischen Truppen hätten bei Lasdehnen Terrain ge -
Wonnen , die Deutschen wichen vor ihnen zurück . Man ahnte sicher -

lich , daß es sich dabei um einen von den Deutschen gewollten Schein -

erfolg handelte , der die Rüsten fester in die vorbereitete Umklamme -

rung hineinsetzen sollte .
Mit großer Wucht begann am 8. Februar der glänzend orga -

nisierte Vorstoß . Zwei Schwierigkeiten waren zu überwinden . Mit

der ersten mußte von vornbereiu gerechnet werden , es war die be -

kannte Geschicklichkeit der Russen im Rückzug . Er wird ihnen er -

leichtert durch ihre dreigeteilte Gruppierung der Bagage . Tie

Hauptbagage liegt sehr weit zurück , so daß sie bei Gefahr in Ver -

zug schnell aus der bedrohten Zone entweichen kann und den zu -
riickgehdnden Truppen keinen Aufenthalt verursacht . Und schon am

Abend des 8. Februar gab die russische Heeresleitung den Befehl

zum Rückmarsch . Nicht vorauszusehende Hindernisse hemmten da -

zu den Vormarsch der Deutschen . Zunächst kamen gewaltige Schnee -

maffen hernieder . Das war schon bös . Die Fußtruppen mußten

sich mit ungeheuren Anstrengungen durcharbeiten , die Fahrzeuge

brauchten doppelte Kräfte , um vorwärts zu kommen , der Autover -

kebr mutzte fast vollständig eingestellt werden . Dann setzte am
13 . ein heftiger Südweststurm ein , dessen Gewalt am 11. noch zu -
nabtn . und ein fürchterliches Schneetreiben im Gefolge hatte . An

diesem Tage lernte ich die ganze Härte des Krieges und die schier

übermenschlichen Leistungen unserer Truppen kennen . Obwohl ich

manchmal glaubte , vom Sturm umgerissen zu werden , obwohl uns

der eisige Wind den wie Messer schneidenden Schnee ins Gesicht

trieb , obwohl man das Gefühl hatte , trotz der dicken Mäntel nackt

dem Unwetter preisgegeben zu sein , ging es vorwärts , unaufhalt -
sam , oft im Eilmarsch , oft im Trab . Man muß das gesehen , erlebt

haben , selbst wenigstens einen Teil der Strapazen überstanden
haben , um diese Leistungen der Truppen für wahr halten zu können .

Hier stürzte ein Pferd , dort blieb ein Wagen stecken , andere mußten
entlastet werden . Aber es ging weiter , immer vorwärts ! Und am

nächsten Abend mußte ich wieder staunen über die großartige
Organisation . Der Strich Ostpreußens , den die Russen besetzt
hatten , ist von Menschen , Vieh und Fahrzeugen entblößt . Man

sollte annehmen , in Ostpreußen sei kein Pferd , kein Schlitten mehr

aufzutreiben gewesen . Aber siehe da , am Sonnabend jagten auf
der Chaussee nach Eydtkuhnen über 133 breite , niedrige Bauern -

schlitten , mit flinken Pferden bespannt und mit der von den

Bagagen zurückgelaffenen Fracht beladen , den Truppen nach . Wir

glaubten das Zurückgelassene unter den Schneeverwehungen be -

graben und sahen nun , wie es den Kolonnen wieder schnell und

sicher zugeführt wurde .

Der Autoverkehr hatte gänzlich eingestellt werden müssen , der

Schlitten löste die im Schnee steckengebliebenen Kraftwagen ab .
Aber es kam noch schlimmer . Die Truppen sollten noch mehr Be -

schwerden auskosten . Neue Widerstände türmten sich ihnen ent -

gegen ; keine Laune des Wettergottes blieb ihnen erspart . Der oft -
preußische Winter mit all seinen Tücken und Beschwernissen kam

über sie . Erst ließ er sie bei hartem Frost durch fußhohen Schnee

stampfen , dann peitschte und quälte er die Menschen und Tiere mit
einem schrecklichen Schneesturm , nun setzte er sie noch den Müh -
salen aus , das ein Tauwetter nach ausgiebigem Schneefall be -
reitet . Am 12. stieg das Thermometer über den Gefrierpunkt , und

dazu regnete es am Abend . Der Schnee verwandelte sich in eine

patschende Masse . Nun war das Fortkommen noch schwieriger , noch

strapaziöser . Bei einigen Stellen , wo der Schnee zusammen -
geweht war , vereiste er zum Teil oder er bildete zähe Hindernisse ;
an anderen Stellen rutschte der Schlitten auf dem Pflaster . Da

mußte der Wagen wieder heran , und das zum Gleiten bestimmte

Fahrzeug blieb im Graben liegen ,

Die Haltung üer Neutralen .

Kopenhagen , 17 . Februar . ( W. T. B. ) Die dänische ,
die norwegische und die s ch w e d i s ch e R e g i e r u n g
haben sich nach Verhandlungen in Stockholm geeinigt , bei
der britischen und der deutschen Regierung Vorstellungen
zu erheben wegen der Gefahren , die der nordischen Schiff -
fahrt drohen teils durch die vom britischen Auswärtigen Amt

veröffentlichte Mitteilung über eine eventuelle Anwendung
neutraler Flaggen durch britische Handelsschiffe , teils durch
die militärischen Maßnahmen in den Gewässern um die

britische Inselgruppe herum , die von deutscher Seite in Ans -

ficht gestellt sind . Die Noten , die die drei Regierungen jede
für sich den beiden kriegführenden Ländern zustellen , sind
gleichlautend . —

Wie „ Extrabladet " meldet , sind beide Kammern des

dänischen Parlaments auf morgen zu einer gemein -
samen geheimen Sitzung geladen , wie man annimmt ,
um die Frage des Kriegsgebiets zu besprechen . Es wird

betont , daß die Sitzung einen friedlichen Charakter
haben iverde .

Kopenhagen , 17. Februar . ( W. T. B. )

Nach einer Londoner Meldung der „ Nationallidende " wird aus
Madrid telegraphiert , daß die s p a n i s cki e R e g i e r n n g sicb dem

amerikanischen Protest anschließen werde , wenn die neu -
traten Mächte sich zu einem gemeinsamen Proteste gegen Deutschland

einigen würden . Die Seeversicherung ist infolge der

deutschen Erklärung bedeutend gestiegen . Schiffe von Australien und
Südanierika bezahlen vierzig Schilling anstatt zwanzig und die

Küstcndampfer zwanzig Schilling anstatt fünf Schilling .

Keine hollanöfahrt nach Englanö .
Amsterdam , 17. Februar . ( W. T. B. ) Die Blätter melden :

Die Dampfergesellschaften der Zeeland - und Batavia - Linie werden
in den nächsten Tagen keine Passagierschiffe nach Eng -
land fahren lassen . Die Batavia - Linie , die alle ihre Schiffe in

Orangefarbe hatte anstreichen lassen und anfänglich den Tagesdienst
nach London für völlig sicher hielt , hat sich eines Besseren besonnen
und beschlossen , kein Dampsdoot fahren zu lassen .

Der posiverkehr zwischen
Holland und England .

Amsterdam , 17 . Februar . ( P r i v a t t e l e g r a m m d e s

„ V o r w ä r t s " . ) Das „ Handelsblad " bespricht die vor -

läufige Einstellung des Schiffsdienstes mit

England . Der offenbar auf Anweisung der Regierung
gefaßte Beschluß sei angesichts der Gefahren begreiflich , aber

seine Notwendigkeit sei zu bedauern . Einein kriegführenden
Staat werde praktisch das Recht gegeben , die See für Neu -

trale zu schließen , und der regelmäßige Güter - , Personen - und

Postverkehr mit England werde dadurch unterbrochen .
„ Will die Regierung keine Maßregeln treffen , uin die

Postverbindung aufrechtznerhalten ? Kleine Schnellsahrcr ,
besonders Torpedoboote , laufen keine Tauchbootgefahr ; die

Regierung soll durch die Tat zeigen , daß sie keinem Krieg -
führenden das Recht zugesteht , Holland den Zugang zu seiner
Küste zu verweigern . "

Eine inspirierte Note in den Abendblättern besagt , daß
die Frage der Stillsetzung des Posibootdienstes nach England
auf dem Postdirektoriuni besprochen werde . Ter vorläufige
Stand sei , daß am folgenden Morgen ein aus Vlissingen aus -

fahrendes Frachtboot die Post mitnehmen werde . Am Frei -
tag und Sonnabend soll der Postverkehr ausgesetzt werden ; .
dagegen soll am Sonntag wieder ein Boot ausfahren . In
der nächsten Woche werden wahrscheinlich an einigen Tagen
wieder Schiffe ausfahren .

Die Stimmung des Publikums ist nervös .

Kriegsfragen im Unterhause .
London , 17. Februar . ( 23. T. B. ) In der u nt e r b a u s -

s i tz u n g am 15. Februar erklärte Unierstaatsiekretär N e i I P r i m -

rose auf Zlnfraqe , es sei beschlossen worden , wegen der Ladung des

Dampfers „ Wilhelmina " die Entscheidung des Prisengerichtcs
anzurufen ; gegen das Schiff selbst werde nicht vorgegangen werden .

Wenn die Ladung an das Internationale Hilfskomitee für Belgien
verkauft würde , so würde die Entscheidung des Prisengerichts einer

Revision unterzogen werden .
Ueber den Austausch schwer verwundeter Kriegs -

gefangener sagte der Unterstaatssekretär , die englische Rc -

gierung bedauere , daß die Zustimmung Deutschlands so spät gc -
kommen sei, daß es nicht mehr möglich gewesen sei , in dem wünschcns -
werten Maße für die Bequemlichkeit der Gefangenen
auf der Reise zu sorgen .

Bei Einbringung des Flottenetats sagte Churchill über die

Klagen , daß die Admiralität fast ein Fünftel der eng «
lischen Handelsflotte gechartert habe . Wir stehen im

All diese Hindernisse und Beschwerlichkeiten muß man sich ver -

gegenwärtigen , um einen Begriff von den unglaublichen Leistungen
unserer Truppen zu bekommen und um den militärischen Erfolg
der Offensive richtig abschätzen zu können . Trotz der aufgetürmten
Widerstände gab es keinen Aufenthalt im Vorwärtsstürmen . Und
immer noch marschieren unsere Truppen hinter dem Gegner her ,
marschieren und fechten , obwohl von guten Quartieren keine Rede

sein kann und in der Verpflegung unter den obwaltenden Ilm -

ständen Störungen unvermeidlich sind .
Der Erfolg übertrifft hochgespannte Erwartungen ! Am

8. Februar wurde im flotten Sturm Johannisburg genommen , am
11. war unser rechter Flügel schon vor Grajewo . Die hier gegen -
überstehenden Russen gerieten zum größten Teil in Gefangen -
schaff . Am II . allein machten die von Tilsit aus vorgestoßenen
Deutschen bei Wirballen 13 333 Russen zu Gefangenen und er -
beuteten 75 Küchenwagen . Nach dem bisherigen Ergebnis darf man

annehmen , daß die Zahl der Gefangenen auf fünfzigtausend angc -
schwollen ist , wenn diese Zeilen den Leser erreichen . Nur an einigen
Punkten leisteten die Russen Widerstand , um die AbzugSstratze zu
erreichen . Der Erfolg war , daß sie abgeschnitten wurden . Die

Rückzugslinien sind wie besät mit zurückgelassenen Geschützen ,
Munition und sonstigen Wagen , gesprengten Autos , erschossenen

Pferden und allen erdenklichen Beutestücken . Auch eroberten die

Deutschen Unmengen von Gegenständen , die von den Russen auS

deutschen Privatwohnungcn fortgeschleppt worden waren . In
Wirrballen stehen zwei lange Züge vollbeladen mit solcher Beute !

Für die deutschen Truppen ist die Befreiung Ostpreußens von

den Russen eine der bedeutendsten Erfolge in diesem furchtbaren

Kriege . Der Verlust der Deutschen ist bisher sehr gering , was sich

schon daraus ergibt , daß die Russen fast überall ohne Gegenwehr

zurückwichen . Wie eilig unsere Truppen vorgehen , kann man aus

dem Umstände entnehmen , daß wir fünf Tage lang mit allen mög -

lichen Beförderungsmitteln hinter ihnen her waren und doch die

Spitze nicht erreichten .

D ü w e l I , Kriegsberichterstatter .



Kriege mit der zweitgrößten Seemacht der Welt und brauchen Schiffe

zur Versorgung der Flolte mit Proviant , Heizmaterial und Munition

und zum Transport der Verstärkungen für die Feldarmee und deren

Versorgung mit allem Nötigen . Wir haben keine Wersten und keine

Kriegshäsen zu ihrer Deckung . Die während des Krieges benutzten

Kohlenstationen können nicht auf dem Landwegs mit Kohlen -
Vorräten versehen werden , sondern alles , was die Flotte
braucht , muß von Schiffen hcrbeigcbracht und in schwunmenden

Depots bereitgehalten werden . Infolgedessen müßten die Kohlen -
schiffe oft lange Zeit in den Kohlenstationen bleiben . Er könne keine

Hoffnung geben , daß die Admiralität in der nächsten Zeit mit

weniger Schiffen auskommen werde ; vielmehr hätten die B e -

dürfnisse seit dem 1. Januar zugenommen ,
und diese Zunahme sei begreiflich , da die Flotte und der Maßstab
der militärischen Operationen beständig wüchsen . Viele Schiffe seien
von der Regierung für besondere Zwecke ausgerüstet worden und

könnten , nicht sofort durch andere ersetzt werden .

Lord B eresford ( Unionist ) schlug vor , die Verbündeten

möchten eine gemeinsame Note an die neutralen
Staaten richten des Inhalts , daß die Kriegführenden die Zufuhr
aller Waren , die Deutschland nützen könnten , verhindern würden .
Ueber die Versenkung desLinien schiffes „ Formidable "
durch ein deutsches Unterseeboot sagte der Redner , er glaube
nicht , daß ein von Torpedebootszcrsiörern begleitetes Kriegs -
schiff in voller Fahrt von einem Unterseeboote aus mit

dem Torpedo getroffen werden könne ; der „ Formidable "
aber habe die ihn begleitenden Torpedobootszerstörer zurückgeschickt
und seine Geschwindigkeit in einem Teile des Kanals vermindert , in

welchem sich, wie man wußte , deutsche Unterseeboote aufhielten . Das

bedürfe der Aufklärung , da hier entweder eine sträfliche Nach -
l ä s s i g k e i t oder eine große Dummheit begangen oder von
einem Amateur st rategen befohlen worden sei . Redner

verlangte daher die Beibehaltung der alten Gepflogenheit , jeden
Untergang eines Schiffes vor das Kriegsgericht zu bringen .

Die englische fijjffajsimg .
Kopenhagen , 17. Februar . ( W. T. B. ) „ Berlingske Tidende "

meldet aus London : Alle Kreise des Parlamentes sprechen mit Zu -
friedenheit über die kräftige Rede Churchills und drücken die

Ansicht aus , daß Englands Antwort auf die dcutsckie Drohung nicht
ohne Wirkung bleiben werde . Der Wortführer der

Opposition erklärte , er sei erfreut zu hören , daß die englische
Admiralität über die neue Drohung von deutscher Seite nicht er -

schrocken sei . Die Frage sei dieselbe wie vor hundert Jahren ; wie
damals liege eine der Gefahren in der Haltung der Neutralen .

Im übrigen glaube er , daß die Geschichte sich wiederholen
weide , und daß man jetzt vor einem neuen Trafalgar stehe .

Die „ W e st m i n st e r Gazette " schreib : ; Wir wissen , wie¬
viel Unterseeboote Deutschland hat und können

ganz kaltblütig auf Grund dieser Anzahl die Drohung ansehen ,
selbst wenn die Pläne der englischen Admiralität geheim gehalten
weiden .

Eine Warnung .
Kristiania , 17. Februar . ( W. T. B. ) Der deutsche Ge -

sandte in K r i st i a n i a , Graf von Oberndorff , hat auf eine

Anfrage des Norsk Telegrambureau erwidert : Sie fragen mich ,
was ich von der Bekanntmachung des deutschen
A d m i r a l st a b e s denke . Ich glaube , die Gefahren , die nach
dem 18. Februar der Schiffahrt in den zum Kriegsgebiet erklärten

Gewässern drohen , können nicht e r n st genug genommen
werden . Ich halte es für meine Pflicht , dies ganz offen auszu -
sprechen , um der bedenklichen Auffassung entgegenzutreten , daß
nur ein Bluff beabsichtigt sei . Wenn die deutsche Marine Wochen
lang vorher der ganzen Welt eine große Aktion ankündigt , so weiß
sie , was sie tut . Es war sicher nicht unser Wunsch , dem neutralen

Handel Schwierigkeiten zu bereiten . Unsere norwegischen Freunde
müssen aber bei ruhiger und unparteiischer Prüfung verstehen , daß
wir nicht anders können . England hat uns einen Vernichtungs -
kämpf angekündigt . Es kämpft nicht nur mit den Waffen gegen
unsere Heere , sondern mehr noch mit wirtschaftlichen Mitteln gegen
unsere friedliche Bevölkerung , die es aushungern möchte . Gegen
diese neue unerhörte Kampfesart wollen wir uns nun auch mit

neuen Waffen wehren und den Gegner da anpacken , wo er am

empfindlichsten ist . Wir suchen ihn daher vor seinen Toren , an

seinen Küsten auf . Hier ist in den nächsten Wochen ein ständiger
erbitterter Kampf zu erwarten , in den sich kein friedliches Schiff
wagen sollte . Wir können der neutralen Schiffahrt beim

besten Willen keine Sicherheit mehr bieten , seit England
beschlossen hat , den Union - Jack herunterzuholen und unS nur noch
„ neutrale " Schiffe sehen zu lassen , denn so gut , wie die Flagge ,
kann ja auch die Bemalung nachgeahmt werden . Sind nun diese
neuen „ neutralen " Handelsschiffe noch mit englischen Kanonen

armiert , so muß jedes Unterseeboot , das sie anhalten wollte , ris -

kieren , in den Grund gebohrt zu werden . Daneben droht noch
eine weitere große Gefahr , gegen die weder Flagge noch Bemalung
schützen können . Ich meine die Minen , die , wie wir angekündigt
haben , in dem ganzen Kriegsgebiet gelegt werden sollen . Diese
Minen , so scheint mir , sollten allein schon die neutralen Schiffe dem

Kriegsgebict fernhalten .

Die SuögetkommWon
öes Mgeorönetenhauses .

Berlin , den 17. Februar ISIS . ( W. T. B. ) D i e v e r st ä r k t e

Budgetkommission des Abgeordnetenhauses setzte
heute die Beratung der sozialen Kriegsfürsorge in Verbin -

dung mit dem Gesetzentwurf über Beihilfen zu Kriegs wohl -
f a h r t s a u s g a b e n der Gemeinden und Gemeindeverbände fort .

Ein K o m m i s s i o n s m i t g l i e d sprach das Einverständnis
mit den Maßnahmen der Staatsregierung auf dem Gebiete der

sozialen Kriegssürsorge aus und dankte insbesondere , daß von einem
llieglementieren abgesehen worden sei und der individuellen BeHand -
lung der Kriegsfürsorge , welche das allein richtige sei , weitgehender
Spielraum gelassen werde . Er besprach die Frage der Familienunter -
stützungen , bei denen die Kreisausschüsse als entscheidende Behörden
sich unzweifelhaft bewährt hätten , trotzdem divergente Entscheidungen
in benachbarten Bezirken sich nicht völlig hätten vermeiden lassen . Er
erörterte die schwere Lage des Hausbesitzerstandes , den er dem beson -
deren Wohlwollen der Slaatsregierung empfehle , sprach die Zustim -
mung zu dem Gesetzentwurf aus , der den schwer belasteten Kommunal -
verbänden helfen wolle , und regte schließlich nach Erörterung einiger
Spezialfragen eine weitergehende Fürsorge für die Hinterbliebenen
solcher Angehörigen des Mittelstandes an , die wegen niedriger mili -

tärischer Charge "ihres gefallenen Ernährers eine völlig unzureichende
Ailitärpcnsion erhielten .

Ein anderer Abgeordneter sprach seine Freude über die den
Berliner Gemeindebehörden für ihre soziale Kriegsfürsorge gespen -
dcte Anerkennung aus ; übrigens sei die Leistungsfähigkeit Berlins
keine unerschöpfliche , der Kommunalzuschlag zu der Staatssteuer werde
in Berlin sehr erhöht werden . Der Redner besprach dann die Für -
sorge für die Kriegsinvaliden und ihre Hinterbliebenen , bemängelte
die Niedrigkeit der dabei gezahlten Bezüge und forderte ihre Er -
höhung ; er erwartete von der Staatsregierung , daß sie über die Reichs -
fürsorge hinaus eingreife und vor allem Einrichtungen schaffe , die es
ermöglichten , daß die Kriegsinvaliden und die Kriegswitwen nach Be -
endigung des Krieges ihren Erwerb fänden .

Der Finanzminister gestand zu, daß die ausreichende Für -
sorge für die Kriegsverletzten eine dringende Aufgabe sei ; es seien
für die Heilung die umfassendsten Maßnahmen getroffen , auch dahin -
gehend , daß über die Lazarettbehandlung hinaus Spezialbehandlung
stattfinden könne . Notwendigen Berufsveränderungen und etwa ver -
minderter Arbeitsfähigkeit gegenüber solle helfend eingegriffen werden .

Ein weiteres Kommissionsmitglied trat dafür ein , daß
eine erhebliche Erweiterung derjenigen kommunalen Zwecke stattfinden
solle , für die aus dem Ull - Millionen - Fonds Zuwendungen gemacht
werden sollen . Insbesondere müßten daraus Ausgaben bestritten
werden , die über die bisherigen Ausgaben für die Kriegswohlfahrts -
pflege hinausgingen . Man müsse ferner die Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen aus Staatsmitteln reichlich dotieren .

Der Minister des Innern ging auf eine Reihe von An -

regungen aus der Kommission ein . Wenn gesagt sei , daß den Ge -
meinden zwei Drittel ihrer Kriegslasten abgenommen würden , so
stütze sich das auf die Berechnung vom Dezember . Es dürfe natür -
lich nicht zu viel verlangt werden . Wenn das Gesetz feststelle , daß
für Ausgaben Ersatz eintrete , die über die bisherigen Ausgaben
hinausgingen , so sei damit gemeint das Verhältnis zu den Friedens -
ausgaben , nicht das Verhältnis zu den bisherigen Kricgsaus -
gaben . Die Arbeitsnachweise hätten sich bisher gut bewährt , und
man werde daran denken können , sie weiterhin zu Pflegen und aus -

zubauen . Eingehend auf die Frage der Hinterbliebenenfürsorge
betonte der Minister , daß hier die Nationalstiftung , an deren Spitze
er stehe , helfend einzugreifen bestimmt sei . Persönlich stimme er
einer möglichst weitgehenden Jnvalidenfürsorge zu . Es werde die

Aufgabe vielleicht dahin gehen , mit den vorhandenen Verbänden zu -
sammenzuarbeiten und an Einrichtungen anzuknüpfen , die schon
da seien .

Ein lv e i t e r e s K o m ni i s s i o n s in i t g l i c d führte aus ,
die erfolgreiche Tätigkeit der Mietsämter werde zuweilen behindert
durch das Fehlen des Verhandlungszwanges . Urteile , besonders
Räumungsurteile , dürften für die Dauer des Krieges bei solchen
Witwen , deren Mann gefallen sei , nicht vollstreckt werden . Wehr -
frauen und Witwen dürften nicht unterschiedlich durch die Justiz -
organe behandelt werden . Köln , Düsseldorf , Aachen , Dortmund
u. a. könnten mit Berlin unter Berücksichtigung der Steuerkraft
einen Vergleich in der Kriegsfürsorge wohl aushalten . Der zentra -
lisierte Arbeitsnachweis habe im Westen während des Krieges gut
gewirkt . Die Arbeitslosigkeit sei dank der gutgehenden Industrie
fast völlig beseitigt . Ein Nachweis der Arbeit müsse auch für die
als „geheilt " entlassenen Verwundeten ins Auge gefaßt werden .

Ein Abgeordneter bat noch den Minister des Innern , die
Verordnungen und Verfügungen über die Kriegsfürsorge zu -
sammenzustellen und sie in einer ausreichenden Zahl den Gemeinde -
behörden zugehen zu lassen .

In seinem Schlußwort gab der Berichterstatter
einen Rückblick auf die bisherigen Verhandlungen und stellte als

einstimmigen Wunsch der Kommission fest , daß bei Zumessung der

Familienunterstützung der Kriegsteilnehmer nicht mechanisch ver -
fahren werden solle , daß ferner die Arbeitsnachweise weiter ausge -
baut und über die Kriegszeit hinaus nutzbar gemacht werden sollen ,
daß weiter die Mietsunterstützungen auch den Interessen der Haus -
besitzer dienen sollen und daß endlich eine Nachprüfung und Er -

gänzung der Vorschriften über die Mietseinigungsämter eintreten

solle .
Der Gesetzentwurf über Beihilfen zu Kriegs -

Wohlfahrtsausgaben der Gemeinden und Gemeindcver -
bände wurde hierauf einstimmig angenomme n.

Sodann wurde in die Erörterung des dritten Punktes
des Beratungsplanes , B e l a g e r u n g s z u st a n d und B c-

schränkung der Pretzfrciheit eingetreten . Tie Be -

sprechung wurde begonnen und wird voraussichtlich morgen beendet
werden . Ueber ihren Inhalt soll zusammenhängend be -

richtet werden .
* *

*

Berichtigung . In dem gestrigen Berichte der Budgetkommission
ist in den Ausführungen des vierten Redners der zweite «atz richtig
zu lesen : Er empfahl , die Mietseinigungsämter von Abgabe münd -

lichcr Gutachten bei den Gerichten zu b e f r e i e n.

politifthe «. ökonomische Aktionen
öes englischen Proletariats .

Die Unabhängige Arbeiterpartei

für öen Irieüen .
Amsterdam , 16. Februar . ( Privattelegramm des „Vorwärts " . )

Auf dem Jahrcsbankett der Londoner City - Ginppe der Unabhängigen

Arbeiterpartei sprach der von seiner Krankheit bestens wieder her -

gestellte Keir Hardie über die Aufgaben nach dem Kriege . Er

führte aus , die sozialen Probleme würden noch verschärft werden

und die Partei habe noch eine große Zukunft . Anderson sagte ,
die britischen S o z i a l i st e n müßten ihre Bs -

n, ühungen für den Frieden noch verstärken . Miß
Mac Arthur wies auf das Bestreben der englischen Kapitalisten

hin , den schwer erkämpften Arbeiterschutz wieder zu beseitigen ,

während die Augen der Arbeiter auf den Kriegsschauplatz gerichtet

seien .

Der Kampf gegen öie Teuerung
in England .

Amsterdam , 17 . Februar . ( Privattelegranim des

„ Vorwärts " . ) Die am Sonnabend stattgcfundenen
Konferenzen gegen die Teuerung hatten großen
Erfolg . In Eardiff nahmen 385 Delegierte teil , ivelche
260 000 Mitglieder vertraten ; in Portsmouth waren 12 000

Gewerkschaftler , in Sonthampton 10 000 , in Portsmouth
auch noch 18 000 Genossenschaftler vertreten . Zu der
vom Nationalkomitee ausgearbeiteten Resolution wurden

vielfach energische Zusätze beschlossen . M a c d o n a l d kündigte
für Mittwoch eine neue Intervention der Fraktion der Arbeiter -

Partei an .
Eine Versammlung , die am Sonntag in Manchester statt -

fand , beschloß , falls die Regierung nicht sofort eingreife , eine

Agitation für den Generalstreik zu beginnen .

Dockarbeiterftreik .
Loiidou , 17. Februar . ( W. T. B. ) Gegen 1060 Arbeiter

der Vicioria and Albert Docks sind vorgestern in den
A u s st and getreten . Auf der Schiffswerft White u. Co. in
Cowes haben die Dreher und Monteure die Arbeit niedergelegt , um

dadurch gegen die Beschäftigung von Arbeitern , die den Gewerk -

schaften nicht angehören , zu protestieren .

Lohnbewegung der englischen Landarbeiter .
Amsterdam , 16 . Februar . ( P r i v a t t e l e g r a m m des

„ Vorwärts " . ) In Fakenham Norfolk tagte am Sonn -
abend eine Konferenz der L a n d a r b e i t e r - U n i o n , auf
der 130 Sektionen vertreten waren . Die Konferenz , auf
welcher ein Delegierter vertreten war , der bei 15 Schilling
Wochenlohn 12 Kinder ernähren niuß , forderte eine s o f o r -

t i g e Lohnerhöh n n g. Aus manchen Orten iverden schon
Lohnerhöhungen gemeldet . Die Pächter in Dorsel legen
1 —2 Schilling pro Woche zu .

Griechenland und die Türkei .
Athen , 17 . Februar . sW. T. B. ) Die „ A g e n c e

d ' Athenes " meldet vom 13 . Februar : Da die Durch -
führung der vom Großwesir zugesagten Genugtuung eine

neuerliche Frist erforderte und der Gesandte Panas auS eigener
Initiative eine Frist von 21 Stunden gestellt hatte , konnte

er keine weitere Fristcrstreckung mehr annehmen und verließ
gestern Konstantinopel . Nichtsdestoweniger schließt die A b -

reise des Gesandten eine freundschaftliche
Beilegung des Zwischenfalles nicht aus , falls sich die

Pforte beeilt , die zweimal mündlich und schriftlich versprochene
Genugtuung durchzuführen .

De ? Ruf nach der japanischen S�ilfe.
Amsterdam , 16 . Februar . ( Privattelegramm

des „ Vorwärts ". ) Der „ Temps " läßt in einem Lcit -

artikel durchblicken , daß China als Preis für die

Hilfe der Japaner ausgeliefert werden soll . Japan
will sein eigenes Interesse verfolgen . Ssasouows Mitteilung
über den ckinesisch - russischen Mongoleivertrag zeigt , daß Ruß -
laud seine Mongoleirechte opfert . Japans Forderungen wider -

streiten auch nicht den französischen Interessen , vielleicht den

englischen ; aber Japan und England haben einen Bund

geschlossen - und haben viel gemeinsame Interessen . Auch
braucht Japan den Londoner wie den Pariser Geldmarkt .

Japans chinesische Aspirationen sind kein Geheimnis . Jeder -
mann begreift , daß der Mikado seine Machtvergrößerung
in China als die V e r g ü t u n g für die K r i e g s h i l f o
im Westen anstrebt . Heute ist Japan , obgleich sich außer -

halb Europas haltend , bestrebt , sich einen Teil der Borrechte
zu versichern , in die man einwilligen mußte , weil es mit den

Alliierten stritt .
Ist aber die Folge des Sieges in Kiautschou derart , daß

Japan alle Kräfte im Osten bereithalten muß , oder sollte die

Besprechung mit den Alliierten bezüglich der japanischen Forde -
rungen in China den Japanern begreiflich machen können , von

welchem Interesse ihre Mitwirkung gegen Deuts ch -

l a n d ist ? Der „ Temps " behauptet schließlich , daß die für
die Völkerrechte kämpfenden Alliierten die chinesische Integrität
bewahren und nur Wirtschastsziele anstreben wollen , wobei

die Ausscheidung Deutschlands das Einvernehmen erleichtere .

Japan möge eine Grundlage für die Verhandlungen über seine
europäische K r i e g s t e i l n a h' m e vorlegen .

ßreispruch üer deutschen �e? zte in Paris .
Paris , 17 . Februar . ( Meldung der Agence Havas, ) Das

zweite Pariser Kriegsgericht hat die der Hehlerei be -

schuldigten deutschen Militärärzte Schulz und

D a v i d s o h n sowie sieben andere Mitglieder der siebenten

Ambulanz des zweiten Armeekorps im Revisionsverfahren

freigesprochen . Die Angeklagten waren vom ersten

Pariser Kriegsgericht im November 1911 zu verschiedenen
Freiheitsstrafen verurteilt worden .

Rückkehr deutscher Verwundeter .
Amsterdam , 17. Februar . ( W. T. B. ) Gestern nachmittag sind

an Bord der „ Mecklenburg " 01 deutsche Verwundete ,
darunter ein Offizier , in Vlissingen eingetroffen . Sie wurden nach
der Landung in einen bereitstehenden niederländischen Ainbülanzzng
befördert , um die Reise n a ch D e u ts ch l a n d sortzusctzcn .

Der deutsche Grundbesitz in Rußland .
Petersburg , 17. Februar . ( W. T. - A. si Das gestern in Kraft -

getrelcne neue Gesetz über den Grundbesitz von Unter -
lanen feindlicher Staaten macht dem Landbesitz
und dem Besitz unbeweglichen Eigentums von Reichs -
deutschen , Oesterreichcrn , Ungarn und Türken im Gouvernement
Petersburg , in den Ostseeprovinzen , in Finnland , den

Westgebieien Rußlands , im Dongebiet , Kaukasus und Amur -

gebier ein Ende . Das Gesetz kann , falls erforderlich , auch
auf andere Reichsteile ausgedehnt werden . Durch die neuen
Bestimmungen verlieren die erwähnten Staatsangehörigen das Rechr ,
in Rußland Grundbesitz und unbewegliches Eigentum zu erwerben ,
zu pacvteii , ja selbst zu verwalten . Eine Ausnahme wird für die «

jenigen Untertanen feindlicher Staaten zugelassen , die 1) bei der
Geburt oder bis zum 1. Januar 1911 orthodox getauft sind ; 2) die
slawischer Herkunft sind ; 3) die selbst oder deren Vorfahren resp .
Nachkommen männlicher Linie als Offiziere oder Freiwillige an

kriegerischen Operalione » des russischen Heeres oder der Flotte teil -

genommen und Auszeichnungen für Tapferkeit erhalten haben . Für
Witwen der erwähnten Personen gilt die gleiche Ausnahme . Allen

übrigen deutschen , österreichischen , ungarischen und türkischen Staats -

nngehörigen wird für die Veräußerung ihres Gnnidbcsitzes und un¬

beweglichen Eigentums eine balbjährige Frist bewilligt , nach deren

Ablauf dasselbe öffentlich versteigert wird .

Letzte Nachrichten .
Ter Kaiser in Berlin .

Amtlich . Berlin , 17. Februar . ( W. T. B. ) Seine Majestät der

Kaiser ist zu kurzem Aufenthalt in Berlin eingetroffen .

Verzweifelte Lage des linken russischen Flügels .

Köln , 17 . Februar . ( W. T . B. ) Die „Kölnische Zeitung "
meldet aus Bukarest : In überaus heftigen Kämpfen ge -
Winnen die verbündeten Truppen in der Bukowina

immerniehr Boden . Die Russen , mit Einschluß des

Generalgouverneurs Ewreinow , verließen Czerno -
w i tz und ziehen ihre Truppen aus allen Befestigungen zu -
rück . Die österreichisch - ungarischen Truppen sollen die russische
Front durchbrochen und den Pruth überschritten haben und
in Galizien bis Synatin vorgedrungen sein . Die Lage des
linken russischen Flügels soll verzweifelt - sein .

Versenkung cincs französischen Dampfers .
Paris , 17. Februar . ( W. T. B. ) Nach einer amtlichen Mel -

dung entdeckte am Dienstag um 1 Uhr 30 Minuten nachmittags der

französische Dampfer „Ville de Lille " auf der Fahrt von Cherbourg
nach Dünkirchen , nördlich des Leuchtturms von Barsleur , ein dent -
ichcs Unterseeboot . Der Dampfer versuchte zu fliehen , aber das

Unterseeboot holte ihn ein und versenkte ihn Nuttels Bomben ,
welche in das Innere des Dampfers gelegt wurden . Das Unter -
seeboot gab der Besatzung des Dampfers zehn Minuten Zeit , um
sich in zwei Rettungsbooten zu retten . Nach der Versenkung des

Dampfers tauchte das Unterseeboot unter und verschwand .

Beilegung des gricchisch - türkischen Zwischenfalls .
Konsta n ti ii opel , 17. Februar . ( W. T . B . ) ( Meldung deS

Wiener k. k. Tcl . - Korr . - Bureaus . ) Der gricchisch - türkische
Zwischenfall ist endgültig erledigt . Der Polizcidirektor
besuchte heute nachmittag den griechischen Geschäftsträger und sprach
ihm sein Bedauern ans . Morgen wird eine amtliche Bekanntmachung
erscheinen ,



Sera Meinen raifetet od! Hera MssWonM
geWnen Senosien!

Am 5. XcjcmBcr 1911 fiel im Osten der Schloffer

« NIL Zancke
12/3 Kroffenex Staaße 21.

Sozialdemokrat . Kreis - Wahlverein Niederbarnim , Bez. Lichtenberg .

flm Feidlazorelt zu Kutno in Rußland starb am 7. Februar unser
LezirkSführer vom Bezir ! 6b 15/11

psu ! fisoksn .
Sozialdemokratischer Wahiverein Beriin - SchÜneberg .

Am 7. Dezember 1911 fiel im Westen der Arbeiter

KIKvi ' i TKvttin
Spandau , Pichelsdorfer Straße 10. Bezirl 14.

Jim 16. Dezember 1914 fiel im Osten der Tischler

LtvpKsn Lonnomsnn 292/19

Spandau , LutHerflr . 7. Bezirk S.

Sozialdemokratischer Wahiverein Spandau .

261/1Arn 22. Januar fiel im Osten der Bauarbeiter

Lmil KsixonKv .
Sczlaidemakr . Wahiverein tliederbarnim . Bez. Friedrich shagen .

SozialdemokratisEliErWalilyerein
f. d. 4. BefI. Reichstagswahlkfeis
Görlitzer Viertel . Bezirk 148 I.

Ten Mitglieder ! , zur Nachricht ,
| daß unser Genosse , der Gastwirt

( jeorx Schuster
( Luisenuser 52) gestorben ist

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet beute

Donnerstag , nachmittags l!' / , Uhr ,
von der Halle des Michael - Kirch -
hoseS in Aeulölln , Mariendorjer
Weg, aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
vor Vorgtaml .

VErband iIbf Bucli- üntl StEin-
dFUEkEFEi -HillsarhEitBr

und ArbEitEFiniiBD DEutsehlands.
OrtSTernaltanic Berlin .

Arn 15. d. Mts . verstarb nach
schwerem ilrankenlager unser
Mitglied

Elnul Prieba
im Alter von Z9 Jahren .

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 19. o. Mts . , nach -
mittags 3 Uhr , aus dem neuen
Jakobi - Kirchhos in Neukölln , Her -
mannstraße 99 —105 , statt .
29/1 Dia Ortsverwaltung .

ßEulscher HoIzarhEitEnertiand.
Zahlstelle Berlin ,

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nach -

richt , daß unser Kollege , der
Kistenmacher

Paul Noroschadt
Naunynstraße 23

im Alter von 36 Jahren ge¬
storben ist .

Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung fand Dienstag ,
den 16. Februar , aus dem Fried -
hos der Thomasgemeinde statt .
37/3 Die Ortsverwalrnng .

Nacbrnf .
Den Heldentod silrS Bater .

land starb im Feldlazarett zu
laden ( Belgien ) , am Tage vor

seinem 27. Geburtstage , am
IS. November 1914 , an einer
am 11. ?! oveinber erhaltenen
Verwundung ( Beckenschuß ) mein
über alles geliebter , unvergeß -
licher Mann , der Reservist

Vincent Babelek
Unteroffizier im Reservc - Regt . 48.

Im tiesste » Schmerz
Fma Anna Babelek

nebst Kindern 34A
Fehmarnsttaße 8.

Gar einfach war Dein Leben ,
Tu dachtest nie an Dich ,
Nur sür die Deinen streben
Dar Deine höchste Pflicht.
Er ist dahin , den memo Seele

liebte ,
Ter treue Gatte und mein Etück ,
Er ist dahin , der nie mein Herz

betrübte .
Nun läßt er mich allein zurück .
Wie war unser Leben voll Hoff -

nung und Glück ,
der Zeil , da ich Dich noch

besessen .
hattest ein Herz so edel

und gut ,
kann und werde Dich nie

vergessen .
unsere Freude , lies

ist der Schmerz ,
sonst . Du treu -
geliebtes Herz !

In

Du

Ich

warSmz

Schlumm ' rc

DEUtschEr

TransportafliEileF-YErbafld.
Bezirksverwaltung GroS- Berlln .
Den Mitgliedern zur

richt , daß unser Kollege

ßito Dausel
im Kriege verwundet , am 16. Fe -
bruar im Alter von 41 Jahren
verstorben ist.

Die Beerdigung findet heule
Donnerstag , den 18. d. M. , nach -
mittags Zs/z Uhr , von der Leichen -
balle des Friedenauer Friedhojes ,
Südlvest - Korso , aus statt .

Den Mitgliedern serner zur
Nachricht, daß unser Kollege , der
Bretteriräger

Franz Klein
im Alter von 50 Jahren ver¬
storben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 18. Februar ,
nachmittags 4' / , Uhr , von der
Leichenhalle des Kreuz - Kirch -
Hofes , Mariendorf , Eisenacher
Straße , auSt statt .

Ehre ihrem Audeuke « :
Um rege Beteiligung ersucht

61/3 vis Bezirksverwallung .

DEniscliErHElallarliEltBr-yEPtiand
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Metall -
mbeiter

Albert Bleck
am 15. Februar an Lungenleiden
gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 19. Februar , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
balle des Gemeinde - FriedhoseS in
Lichtenberg , Lückstraße , aus statt .

Den Kollegen serner zur Nach -
richt , daß unser Mitglied , der
Dreher

Leorg Zeduster
am 15. Februar an Lungenleiden
gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , den 18. Februar ,
nachmittags 3Vj Uhr , von der
Leichenhalle des Michael - Kirch -
hosS in Neukölln , Mariendorser
Weg, auS statt .

Ehre ihrem Andenken I

Rege Beteiligung erwartet

132 10 Die Lrtsverwaltung .

¥Ertandd. GEfflBii !dE-ii . Sfa8isarli .
Filiale GraS - Berlin .

Den Mitgliedern geben wir
hiermit Nachricht vom Tode deS
Kollegen

Albart Pablo w
vom Bertiner Wasserwerk Westend .

Ehre seinem Andenken !

Beerdigung findel am Freitag , den
19. Februar , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Zentral -
Fl iedhoseS in Stahnsdorf aus statt .

Um rege Beteiligung bei der
Bestattung des Kollegen ersucht
83/1 Die Ortsverwaltung .

Noch längerem Leiden verschied
am Montag mein iniiigstgeliebier
Mann , unser guter Baier , der
Maschinist

Albart Black
im blühenden Alter von 33 Jahren .

In tiefstem Achmerz
Zstartba Bleck nebst Kindern .

Beerdigung Freitag . 19. Februar ,
nachm . 4 Uhr . von der Leichen -
balle des Lichtenberger städtischen
Friedhofs , Lückstraße .

MkaMatl dEr isphaltsiire
Oentscblanas .

Ten Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege

Lrnst Elftmann

am Montag , den 15. Februar ,
nach schwerem Leiden ver -
storben ist.

Ehre seinem Andenken 1
Die Beerdigung findet heute ,

Donnerstag , nachmittags 3' / . Uhr.
vom Neuköllner Gemeinde - Fried -
Hof, Mariendorser Weg, auS statt .
292/20 Oie Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung meiner unvergeßlichen
Frau

Anna Rummel
age ich allen Verwandten und Be -

kannten , besonders meinen Kameraden
im Felde , dem Dahlverein Neukölln ,
dem Zentrai - Ramverbund und dem
Rauchllub . Alpenhöh " meinen iies -
gefühlten Dank . 52592

Karl Bammel .

te(erIiMo!!nerctai,18 . FElirDar:
Berliner Theater

8 Jllr : „EKrablaUer ! "
Deatscbes Opernbaus , Cbariottenb .

7 � Siegfried .
Frsedrich - Wilhelmstädt . Theater .

8 ühr : Figaros Hochzeit .
Gebr . Herrnleld - Theater
3 � Famiiie Plasehek .

Helbring contra Helbrlng .

Kleines Theater
8 � Jettehen Geberl .
Komische Oper
810ü - : Gold gab ich für Eisen .

KomOdlenhaas
8 üiu ; Biedermeier .

I - esslntz - Theater
71/1 ü : Peer Cynt.
Lnstsplclhaus
SV. u. = j ) j8 orientreise .

Metropol - Theater
8 Uhr : M {Je�gD 1

Bontls Operetten - Theater
8Cir Der Hebe Pepi .
Aatlonal - Theatcr
8. 10 U. :

Zirkus Älb. Schumann
Heute Donnerstag , Anf. 7' ; , Uhr ;
Or . Extra - Vorstellung .

Besonders hervorzuheben :
Artnr Saxon - Trlo

die stärksten Männer der Welt mit
ihrer lebenden Automobilbriicke .

IO Belter - Akrobaten .
Welses 5 rollschuhlaufende und

radfahrende Bären .

Gebr . Ernst n. Oskar Scbomano ,

Um 9J/ « Uhr : Um 91/, Uhr :
Ost und West .

Großes patrioüsoh . Schaustück
aus der Gegenwart in 4 Akten

Beaidenz - Theatcr
8Ulir : Die SchOne vom Strand .

Rosc - Theater
8 ülir : Else vom Erlenhof

Schlllcr - Theater O.

8TJhr: DesMeEre5D . il . LielieWeiED

Schiller - Tb . Charlottenbs .
8 Uhr : Der Störenfried .

ThaUa�Theater

8Uhx : Iam ' rad Männe .
Theater am Xollendorfpl .
S1/. ü . : Immer feate drnft !
Sonnt . S' /j U. : Der Graf v. Luxemburg .

Theater des Westen «
8 � Rund um die Liebe

Theater in der Königgrätzer Straße
71/3 u - : Herodos und Mariamne .

Trianon - Theater
8, < I Das Liebesnesl .

Volksbühne . Theater aoi BQIowplatz

8,/3U : Sönke Erichsen

Walhalla - Theater
8 Krümel ¥or Paris .

URANIA
Taubenstrale 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Die Yogeseu und ihre

Kampfstätten .

Johanna Terwin
vom DentschonXheater . Berlin ,

Jakob Tiedtke
v. Lessing - Theater , Berlin , in ;

Landwehrmann und Pikarde
Zeitbild von Otto Beutter .

Serene Nord
mit ihren Wassernymphen ,

Rosa Felsegg
mit ihrem Aeroplan ,

Else Berna

Operettensängerin
sowie der hervorragende
Eebrnar - Hplelplan .

Kleine Preise .

Theater Folios Capricc
6Vt Possen - Theater

Sprechstande .

Ein angenehmer Herr .

8*1

Martin Kellner a . G.

Reichshalien - Theater .

Steltiuer Sänger.
Zum Schluß :

Weihnachtsabend

im Schutzengraben
Ansang 8 Uhr .
Militärpersonen
und deren An >
gehörigen voll -
kommen freier
Zutritt zu den
«tett . Sängern .

Badstr 58, Badstr . 58.

Morgen Freitag , den 19. Februar :

„finiie , die Mite fron ".
Schauspiel in 5 Akt. n. d . gleichnamigen
Erzähl , v. E. Marlitt a. d. Gartenlaube .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Ans . 8 Uhr .

Cssmo - Iheatef .
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr.
VW Nur noch bis Donnerstag - ME

den 25. d. M. :

Durch dick und dünn .
Freitag , 26. Februar : ErsiauffüHrung

des neuen LuftspietschtagerS :
Her Herr Kommcrxlsiirat .
Sonnt . 4 IIb : : Durch Klippen u. Wellen

t
am
ZooPalast - Theater

Täglich 8 Uhr :

„Muttchen hat ' s Wort ! " )
Gewerkschaftshaus .

Größtes und vornehmstes Etablissement von Berlin .

In sämtliche » Säle « : K O It Z C t * t *
Im Hochparterre von 4 Uhr ab : *

Kaffee - u . prometiadenkonzert
Tonaiog , den 21 . Februar 1915 ;

Sonntag - Mittaggedeck a 1 M .
Freitag und Sonnabend

zwischen 6 und 8 Uhr findet ein großer ,

billiger Schnellverkauf von Fleisch und

Räucherwaren statt . Ein großer Posten

geräncherier Speck und geräucherter

Schinken ohne Lew , Schinkenspeck ,

Schlackwurst und Teewurst zu 1,20 M.

daS Pfund , Rohe Schinken ohne Bein .

Ochsenfleisch ohne Knochen und

chweinSrücken 1 M. das Pfund . Ein

Posten Hammelteulen , da « vornehmste
was es gibt kSchausensterware ) , daS

Pfund 90 Pf . in ganzen Keulen .

Mockmrileluvve
Hühnerbrühe mit Einlage .

Lachs hollandais
Majonaise von Krabben

Hammelsteat mit Teltower Rübchen
Ochsenbrust mit Merrettichsauce .

Gänsebraten
Rebbraten

KaibSnierenbraten
Schwemerücken

Kompott oder Salat

Speise oder Käse

»

Männergesangverein „Namenlos "
AI. d. A. - S. - B. Chormclster E. Thilo .

Sonntag , den 21 . Februar , in Obiglos Festsälen ,
KopponstraCe 29 :

LIEDERABEND
zum Besten der Familien der Im Felde stehenden sowie

der arbeitslosen Mitglieder .
Mitwirkende :

Präulein Marg . Waehsmundt ( Sopran ) .
„ Palma v. Paszthory ( Violine ) .
„ Gisela v. Paszthory ( Klavier ) .

W " TANZ " W
Anfang 6 Uhr . Garderohe 10 Pf .

Eintrittspreis im Vorverkauf 40 Pf .

kCOS

Kleine Anzeigen.
Verkäufe . | | Kaufgesuche .

Teppiche mü kleinem Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren , Stepp¬
recken , Tischdecken , Diwandecken , sehr
billig . Boiwärisleser 5 Prozent
Rabatt TeppichbauS Brünn , Hackelcher
Mar » 4 ( Bahnhos Börse ) . 246/4 '

Monatsanzüge , nur wenig ge -
tragen . PatetotS , Ulster , Hosen , Ge -
sellschasisanzüge werden spottbillig
verkauft . Die elegantesten Anzüge
sind leihweise billig zu haben . Alt -
befannte Firma . Max Weiß , Große
Franffurterstraße 88. *

Teppich - Thomas , Oranienstr . 44
spottbillig sarbsebierbaste Teppiche .
Gardwen . LorwärtSleseru 5 Prozent
Extrarabatt . 10K '

Taschenbuch sür Gartensreunde .
Em Ratgeber sür die Pflege und fach -
gemäße Bewirtschaftung des häuslichen
Zier - , Gemüse - und Obstgartens von
Max SeSdörser . Zweite vermehrte
Auflage . Mit 137 Texrabbitdungen .
Preis 3,50 Mark . Expedition Bor -
wärtS , Lindenstraße . *

ExtrabilligcrBeiienverkaus . Wäsche -
veriauf , Gardinenverkaas , Teppich -
verkauf , Herrenanzüge , Herren -
paielois , Herr - nhofen , Damengarde -
roben , Peizsache », Goldsachen , Ubren -
verlaus . PsandleihhauS , Hermann -
platz 6. *

Teppiche ( Farbensehler ) enorm
billig . Gardinen , Steppdecken direkt
Fabrik . Mauerhoff , Große Frank -
surterstratze 9, parterre . „ Vorwärts ' -
leser 6 Prozent . öK *

Gardinen ! Spottbilliges Jn -
venturangeboi ! Garnituren mit
Lambrequm : 3,35 , 4,85 , Shawl -
gardinen , Fenster l,9ö . 2ch5 usw.
Borziehzardinen 1,38 . Wölls Teppich -
Haus . Dresdenerstraße 8 ( Kottbuser -
tor ) . Abonnenten 10 Proz . Ziabatt l

Möbel .

Preise nur jetzt im Kriege , nie
wiederkehrend : Engii ' che Bettstelle
28, Ruhebett 24, englilcher Anlleide -
ichrant mir Wälcheableii und Facette -
spiegel 88, derselbe etivaS kleiner
63 Mark , Böcherschrank , Trumeau 30,
Vertiko . Kleiderschrank mit Ver -
glasung 39, Sofa 36, großer Teppich ,
gute OuaMät , schönes� Äiuster 29,
wundervolle . billige Schlafzimmer ,
herrliche . billige Wohnzimmer , Küche
siebenteilig 58. Schreibtisch 38, Aus -
ziehtiich 16, Rohrstuhl 3,50 , Wasch -
toitelte 19. Ehrlich , Alte Schönhauser -
strage 32. "

Kriegshalber . Bildschöne Woh -
nungSeinrichlmig , herrliche Küche , alles
noch neu . zusammen nur 225 Mark .
Rmenthaleritraße 57, vorn III bei
KlaS . ( Gewerblich . ) Händler ver -
beten . 14/1 »

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleiner Anzahlung schon Stube
und Küche . An jedem Stück deutlicher
Preis . Uebervorteiiung ausgeschlossen .
Bei Krankheitsfällen , Arbeitslosigkeit
anerkannt Rücksicht . Möbelgeschäft
Goldstaub , Zossencrstraße 38. Ecke
Gneisenauitraße . 290 lK *

Moebel - Boebel , Moritzplatz 58.

Spezialität : Ein - und Zweizimmer -
Emrichlunaen . Billigste Preise !
Musterbuch gratis . Sonntags 12 —2
geöffnet . 3K '

Möbelkrebit . Komplette Woh -
nungseinrichtungen . einzelne Möbel -
stücke. Geringste Anzahlung , be-
guemfte Abzahlung . Kredithaus
Luisenstadt , Köpenickersttaße 77/78 ,
Ecke Brückenstratze , nahe Jannowitz -
brücke . *

Möbel . Kelegeiiheitsläuse aus
Pensionatsauslösung . Eichene An-
iieideichränke 65, —, Bettstellen mit
Stahimatratzen , breitcilige Auflagen
35, — , Waschkommoden mit Spiegel
50, —, Nachttische tö, —, Chaiselongue
18, —, ferner Speisezimmer , Herren -
zimmer , Schlaszimmer , in einfacher
wie schwerster NuSiübrung , Teppiche ,
Portieren , Schreibtische , Sosas , Tru -
meaus , Bücherschränke sowie alle
Sorten Ergäuzungemöbel auch ge¬
brauchte , zu nie dagewesenen billigen
Preisen . Hans Lennert , größtes
Möbelhaus sür Gelegenbeitskänfe ,
Lothringer Straße 55, IV Etagen ,
Rosentaler Tor . 41St *

300 Btarl verkaufe
wunderbare Nußbaum

nagelneue .
geschnitzte

WohnungSeinrichtüng , prachtvolle
Küchemnöbel 65, — , direkt Möbel¬
tischlerei Lehmert , Große Hamburger -
slraße 4. 1116b '

Kupfer ! Messing ! Aluminium !
Nickel ! Zinn . Zink . Blei , Oueckälbc : .
Etanniolpavier , Platinaabsälle , Zaiin -
gebiffe . Goidsache », Sllberabsälle ,
Höchstprefie l . Metallschmelze Cohn " .
Brunnenstraße 25 und Neukölln ,
Berlinerstraße 76. ! 1'

Zahngebifie , Goidiachen . Siibe : -
fachen . Bialinabfälle , sämtliche Metalle
höchstzabtend . Schmetzerei Ehristionat ,
Kövenickerilraße 20 a ( gegenüber
Manreuftelstraßei . 1/12 '

Ptarin . Gotdsachen , Silbersachen
Zahngebisse , Stanniol 2. — . Queck -
fiiber , Glübstrumpsasche kausl Biümel .
Auguiliiraße 19. _ _ _ _ _216/ 12*

Fahrrabankauf . Linienstraße 27.

Nälimaschine « , alle , lauit , Preis -
angabe . Neandersttaße 27, Hos pa >-
terrc . _ _ _ _ _ i 1/0 *

Platiiiabfälle , Zahngebisse bis
50,00 , Goidsachen , Silber ! ach en,
Quecksilber , Stanniolvaoier - Wi.
Kuvser , Messing , Zinn , Nickel ,
Aluminium , Zmk, Blei , jetzt Höchst -
preise ! Edelmetall - EmtaüjSdu : eau
Webersttaße 31» Telephon . ( Ab-
hoiung ) _ _ _ _ __ _ _ _7K '

Fahrräbcrgesuch . Preisangabe .
Kämmereil , Große Franlfurler -
Itraße 14. Ii , 10

( jefunäen u . verloren

Verloren ! Am 5. Februar , vor -
mittags zwischen 10 und 10' , ' . Uhr .
Geldtäschchen mit erheblichem Inhalt
verloren . Wlederbringer erbäit zehn
Prozent FmderloHn . Nachrichicu
Pension Hardenberg . Cbariottenburg .
Hardenbergsttaße 27a/28 . 2922' ' . '

IMeirictU .

Automobilführer - , erstklassige
stellungssichere AusbUdung , 100 Mark
Auch Abendkurse . Ralenzahluiig .
Köpenickerstraße 116. 2197K '

Unterricht in der englis ch n
Sprache . Für Anfänger und Fori -
geschrittene , einzeln oder im Znkrt ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
gesertigt . G. Swienty - Liebkuecht ,
Charlottenburg , Stuttgarterptatz :>.
Gartenhaus III . 14K '

Versckiecfenes .

Patentanwalt Müller , Eitschinc : -
straße 16. *

Kuniliiopscrei Große Frankfurlr .
straße 67. 23S9K «

Vermietunxen .
>Vvl » iuQgeli .

Chartottenftraße 87 kleine Woh -
nnngen sofort billig . _ _ _ 687b '

Sonn envurgerstrai - e 27. Vier -
Drei - , Zwe lzimmer - Wohnungen , Bah
Baikon , sofort . t089h '

Greifswalberstrasse 296, Garten
Haus , zseizimmerige Wohnung , Bad ,
Batkon , sofort . 108lh '

Schlafstellen .

Anständiges Fräulein oder Frau
kann billig wohnen . Hegewald ,
Charlottenburg , Rofinenstraße 15.
3. Portal II . j3l

�rbeitsmarkl .

Ltellenangedole .
Tüchtige Schlosser und Schmiede

stellt ein Ferd . Paul Krüger , Nen -
kölln . Glasowstraße ITltt rj ' "

Antomobilarbeiter sucht sofort
bei hohem Lohn Automubil - Bcirlebr
Aklien - Gesellsdiast , Fennslraßc 31. '

Gbauiscurr , süchtige , sucht sofort
bei hohem Lohn Automobil - Betrieb --
?lttien - Gesellschast , Fennstraße 31. '

RlAurer uvd Krheiter
werden angenommen .
Neubau Deutsche BSaffcn - und
Munitions - Fabrikc » , TSittciiou ,

Station Eichbornstraße .

Leraniw . Redalt, : . Alfred Wtelepp . Neukölln . Jnleratenteil verantw . TH. Glocke , Berlin . Drucku . LerIag : « örwärtSSuchdr . u . VerIagSanstaU xinNSingerSCo . . BerlinLV . Hierzu 2 Beilagen u . UntrrhaltungSbL
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überseeischen Zufuhr so gut tnie abgeschnitten , und

zwar nicht nur hinsichtlich solcher Waren , die ab -

Isolute Konterbande sind , sondern auch hinsichtlich
solcher , die nach dem vor Kriegsausbruch allgemein
anerkannten Recht nur relative Konterbande oder

überhaupt keine Konterbande sind .
England dagegen wird unter Duldung der neutralen

Negierungen nicht nur mit solchen Waren versorgt , die keine
oder nur relative Konterbande sind , von England aber gegenüber
Deutschland als absolute Konterbande behandelt werden sLebens -
mittel , industrielle Rohstoffe usw. ) , sondern sogar mit Waren , die stets
und unzweifelhaft als absolute Konterbande gelten . Die Deutsche Re -

gierung glaubt insbesondere und mit dem größten Nachdruck darauf
hinweisen zu müssen , daß ein aus

viele Hunderte von Millionen Mark geschätzter Waffenhandel
amerikanischer Lieferanten

mit Deutschlands Feinden besteht .
Die Deutsche Regierung gibt sich wohl Rechenschaft darüber ,

daß die Ausübung von Rechten und die Duldung von Unrecht
seitens der Neutralen formell in deren Belieben steht und keinen

formellen Neutralitätsbruch involviert ; sie hat infolge -
dessen den Vorwurf des formellen Neutralitätsbruchs nicht erhoben .
Die Deutsche Regierung kann aber — gerade im Interesse voller

Klarheit in den Beziehungen beider Länder — nickt umhin , hervor¬
zuheben , daß sie mit der gesamten öffentlichen Meinung Deutsch -
lands sich dadurch schwer benachteiligt fühlt , daß die
Neutralen in der Wahrung ihrer Rechte auf den völkerrechtlich
legitimen Handel mit Deutschland bisher keine oder nur unbedeu -
tende Erfolge erzielt haben , während sie von ihrem Recht , den

Konterbandehandel mit England und unseren anderen Feinden
zu dulden , uneingeschränkten Gebrauch machen . Wenn es das

formale Recht der Neutralen ist , ihren legitimen Handel mit Deutsch -
land nicht zu schützen , ja sogar sich von England zu einer bewußten
und gewollten Einschränkung des Handels bewegen zu lassen , so
ist es auf der anderen Seite nicht minder ihr gutes , aber leider

nicht angewendetes Recht , den Konterbandehandel , insbesondere den

Waffenhandel mft Deutschlands Feinden , abzustellen .
Bei dieser Sachlage sieht sich die Deutsche Regierung , nach

sechs Monaten der Geduld und des Abwartens ,

genötigt , die mörderische Art der Seekriegführung
Englands

mit scharfen Gegenmaßnahmen

zu erwidern . Wenn England in seinem Kampf gegen Deutschland
den Hunger als Bundesgenossen anruft , in der Absicht , ein Kultur -
Volk von 70 Millionen vor die Wahl zwischen elendem Verkommen
oder Unterwerfung unter seinen politischen und kommerzrellen
W' llen zu stellen , so ist heute die Deutsche Regierung entschlossen ,
den Handschuh aufzunehmen und an den gleichen
Bundesgenossen zu appellieren ; sie vertraut darauf ,
daß die Neutralen , die bisher sich den für sie nachteiligen Folgen
des englischen Handelskrieges stillschweigend oder protestierend unter -
tvorfen haben , Deutschland gegenüber kein geringeres Maß von

Duldsamkeit zeigen werden , und zwar auch dann , wenn die deutschen
Matznahmen , in gleicher Weise wie bisher die englischen , neue

Formen des Seekriegs darstellen .
Darüber hinaus ist die Deutsche Regierung

entschlossen , die Zufuhr von Kriegsmaterial an
England und seine Verbündeten mit allen ihr
zu Gebote st « h enden Mitteln zu unterdrücken ,
wobei sie als selbstverständlich annimmt , daß die neutralen

Regierungen , die bisher gegen den Waffenhandel mit

Deutschlands Feinden nichts unternommen haben , sich der ge -
waltsamen Unterdrückung dieses Handels durch
De u tsch land nicht zu widersetzen beabsichtigen .

Von diesen Gesichtspunkten ausgehend , HA die deutsche Admira -
lität die von ihr . näher bezeichnete Zone als Seekriegsgebiet
erklärt . Sie wird dieses Seekriegsgebiet soweit wie irgend an -
gängig durch Min ' en sperren , auch die feindlichen
Handelsschiffe auf jede andere Weise zu vcr -

nich�ten suchen .
�>0 sehr nun auch der Deutschen Regierung bei dem Handeln

nach diesen zwingenden Gesichtspunkten jede absichtliche Ver -

nichtung neutraler Menschenleben und neutralen Eigentums fern¬
liegt , so will sie doch auf der anderen Seite nicht verkennen , daß

durch die gegen England durchzuführenden Aktionen Gefahren
entstehen , die unterschiedslos jeden Handel inner -

halb des Seekriegs gebietes bedrohen . Dies gilt ohne
weiteres von dem Minenkrieg , der auch bei strengster Innehaltung
der völkerrechtlichen Grenzen jedes dem Minengebiet sich nähernde

Ächiff gefährdet .
Zu der Hoffnung , daß die Neutralen sich hiermit ebenso

wie mit den ihnen durch die englischen Matznahmen bisher zu -

gefügten schweren Schädigungen abfinden werden , glaubt die

Deutsche Regierung um so mehr berechtigt zu sein , als sie gewillt
ist , zum Schutz der neutralen Schiffahrt sogar im See -

kriegsgebict alles zu tun , was mit der Durchführung ihres Zweckes

irgendwie vereinbar ist .
Sie hat den ersten Beweis für ihren guten Willen geliefert .

indem sie die von ihr beabsichtigten Maßnahmen mit einer Frist
von nicht weniger als 14 Tagen ankündigte , um� der neutralen

Schiffahrt Gelegenheit zu geben , sich auf die Vermeidung der

droheirden Gefahr einzurichten . Letzteres geschieht am sichersten

durch das Fernbleiben von dem Seekriegsgebieü
Die neutralen Schiffe , die trotz dieser , die Erreichung des

Kriegszweckes gegenüber England schwer beeinträchtigenden lang -

frrstigen Ankündigung sich in die gesperrten � Gewässer begeben ,

tragen selbst die Veranttoortung für etwaige Unglück -

liche Zufälle . Die Deutsche Regierung ihrerseits

lehnt jede Verantwortung für solche Zufälle und

derenFolge n ausdrücklich ab .

Ferner hat die Deutsche Regierung lediglich die Vernichtung
der feindlichen innerhalb des Seekriegsgebiets angetroffenen
Handelsschiffe angekündigt , nicht aber die Vernichtung aller

Handelsschiffe , wie die amerikanische Regierung irrtümlich ver -

standen zu haben scheint . Auch diese Beschränkung , die die Deutsche

Regierung sich auferlegt , ist eine Beeinträchtigung des

Kriegszwecks , zumal da bei der Auslegung des Begriffs
der Konterbande , die Englands Regierung gegenüber Deutschland
beliebt hat und die demgemäß die Deutsche Regierung auch gegen

England anwenden wird , auch den neutralen Schiffen gegenüber
die Präsumption dafür sprechen wird , daß sie Konterbande an

Bord haben . Auf das Reckt , das Vorhandensein von Konterbande

in der Fracht neutraler Schiffe festzustellen und gegebenenfalls
aus dieser Feststellung die Konsequenzen zu ziehen , ist die Kaiser -

liche Regierung natürlich nicht gewillt zu verzichten .
Die Deutsche Regierung i st schließlich bereit ,

mit der amerikanischen Ltegierung jede Maß -

nähme in die ernsthafteste Erwägung zu ziehen ,
die geeignet sein könnte , die legitime Schiff -

fahrt der Neutralen im Kriegsgebiet sicherzu -

st e l l e n. Sie kann jedoch nicht übersehen , daß alle Bemühungen
in dieser Richtung durck zwei Umstände erheblich erschwert werden :

1. durch den inzwischen wohl auch für die amerikanische Re -

gierung außer Zweifel gestellten Mißbrauch der neutralen

Flagge durch die englischen Handelsschiffe ;
2. durch den bereits erwähnten Konterbandehandel

insbesondere mit Kriegsmaterial der neutralen Handelsschiffe .
Hinsichtlich des letzteren Punktes gibt sich die deutsche Regie -

rung der Hoffnung hin , daß sich die amerikanische Regie -
r u n g bei nochmaliger Erwägung zu einem

dem Geiste wahrhafter Neutralität entsprechenden Eingreifen

veranlaßt sehen wird .

Was den ersten Punkt anbelangt , so ist der deutscherseits der

amerikanischen Regierung bereits mitgeteilte

Gchcimbcfehl der britischen Admiralität ,

der den englischen Handelsschiffen die Benutzung neutraler Flaggen
anempfohlen hat , inzwischen durch eine Mitteilung des britischen
Auswärtigen Amtes , das jenes Verfahren unter Berufung auf
inneres englisches Recht als völlig einwandfrei bezeichnet , bestätigt
worden . Die englische Handelsflotte hat den ihr erteilten Rat auch
sogleich befolgt , wie der amerikanischen Negierung aus den Fällen
der Dampfer „ Lusitania " und „ Laertes " bekannt sein dürfte . Weiter
hat die britische Regierung die englischen Handelsschiffe

Die Antwort an Amerika .
Wolffs Telegraphenbureau meldet amtlich :

Die gestern abend dem Botschafter der Ver -

einigten Staaten von Amerika auf seine Mit -

teilung vom 12 . d, Mts . übergebene deutsche Erwide -

rung yat folgenden Wortlaut :
Die Kaiserlich Deutscke Regierung hat die Mitteilung der Re -

gierung der Vereinigten Staaten in dem Geiste des gleichen Wohl -
wollcns und der gleichen Freundschaft geprüft , von welchem ihr diese
Mitteilung diktiert erscheint .

Die Kaiserlich Deutsche Regierung weiß sich mit der Regierung
der Vereinigten Staaten darin eins , daß es für beide Teile in hohem
Maße erwünscht ist , Mißverständnisse zu verhüten , die
sich aus den von der deutschen Admiralität angekündigten Maßnahmen
ergeben könnten , und dem Eintritt von Ereignissen vorzubeugen , die
die zwischen den beiden Regierungen bisher in so glücklicher Weise be¬
stehenden freundschaftlichen Beziehungen zu trüben vermöchten .

Tie Deutsche Regierung glaubt für die Versicherung bei der Re -
gierung der Vereinigten Staaten um so mehr auf volles Verständnis
rechnen zu dürfen , als das von der deutschen Admiralität angekündigte
Vorgehen , wie in der Rote vom 4. d. Mts . eingehend dargelegt wurde ,
in keiner Weise gegen den legitimen Handel und
die legitime Schiffahrt der Neutralen gerichtet ist ,
sondern lediglich eine durch Deutschlands Lebensinteressen erzwungene
Gegenwehr gegen die völkerrechtswidrige Seckriegführung Englands
darstellt - , die sich bisher durch keinerlei Einspruch der Neutralen auf
die vor dem Kriegsausbruch allgemein anerkannte biechtsgrundlage
hat zurückführen lassen .

lim in diesem kardinalen Punkts jeden Zweifel auszuschließen ,
erlaubt sich die Deutsche Regierung nochmals die Sachlage festzustellen :

Teutschland hat bisher die geltenden Völkerrecht -
l i ch c n B e st i m m u n g e n auf dem Gebiete des Seekriegs g e -
wissenhaft beobachtet , insbesondere hat es dem gleich zu
Beginn des Krieges gemachten Vorschlag der amerikanischen Regierung ,
nunmehr die Londoner Seekriegsrechts - Erklärung zu ratifizieren , un -
verzüglich zugestimmt , und deren Inhalt auch ohne solche formelle
Bindung unverändert in sein Prisenrecht übernommen . Die Deutsche
Regierung hat sich an diese Bestimmungen gehalten , auch wo sie ihren
militärischen Interessen zuwiderliefen ; so hat sie beispielsweise bis auf
den heutigen Tag die Lebensmittelzufuhr von Däne -
mark nach England zugelassen , obwohl sie diese Zufuhr
durch ihre Seestreitkräfte sehr wohl hätte unterbinden können .

Im Gegensatz hierzu hat
England selbst schwere Verletzungen des Völkerrechts nicht gescheut ,
wenn es dadurch den friedlichen Handel Deutschlands mit dem neu -
traten Ausland lähmen konnte . Auf Einzelheiten wird die Deutsche
Regierung hier um so weniger einzugehen brauchen , als solche in der
ihr zur Kenntnis mitgeteilten amerikanischen Rote an die Britische
Regierung voni 28. Dezember v. Is . auf Grund fünfmonatlicher Er -
fahrungen zutreffend , wenn auch nicht erschöpfend , dargelegt sind .

Alle diese Uevergriffe sind zugestandenermaßen darauf gerichtet ,
Teutschland von aller Zufuhr abzuschneiden

und dadurch die friedliche Zivilbevölkerung dem
Hungertod preiszugeben , ein jedem Kriegsrecht und jeder
Menschlichkeit widersprechendes Versahren .

Die Neutralen haben die völkerrechtswidrige Unterbindung
ihres Handels mit Deutschland nicht zu verhindern vermocht . Die
amerikanische Regierung hat zwar , wie Deutschland gern
anerkennt , gegen das englische Vexfahren Protest erhoben ; trotz
dieses Protestes und der Proteste oer übrigen neutralen Regierungen
hat England sich von dem eingeschlagenen Verfahren nicht abbringen
lagen , �- o� ist noch vor kurzem das amerikanische Schiff „ W i l -
Helm in a " von englischer Seite aufgebracht worden , obwohl seine
Ladung lediglich für die deutsche Zivilbevölkerung bestimmt war und
nach einer ausdrücklichen Erklärung der deutschen Regierung nur für
dieien Zweck verwendet werden sollte .

Dadurch ist folgender Zustand geschaffen worden :
Teutschland ist unter stillschweigender oder

protestier e nder Duldung der Neutralen von der

Angaristhe Kn' egsbriefe .
Zehn Tage in Russisch - Poleu .

Zehn Tage lang durchzog ich das Gebiet von Nussisch - Polen ,
mich beeilend , wie der Sturm der Geschichte , der vor nicht gar
langer Zeit über diese Gegend strich . Mit der Eisenbahn , auf dem
Bauernwagen und in dem rasch dahinfliegenden Auto zog ich den
Spuren der verfolgten und verfolgenden Truppen nach und jetzt ,
da ich Rechenschaft über das Gesehene geben sollte , werde ich fast
sprachlos , und weiß kaum , was ich sah . In einem einzigen er -
schlitternden Bilde fließt das Ganze zusammen ohne Anfang und
ohne Ende . Furchtbar wirkten auf mich die Eindrücke der Gc -
schehnisse .

Zwischen Trümmern und Ruinen .

Durch die Waffen der vereinigten deutschen und österreichisch -
ungarischen Armeen wurde ein mächtiges Stück Land dem großen
Zarenreiche abgeschnitten . Im weitaus größten Teile von Russisch -
Polen herrschen die Soldaten der vereinigten Truppen . Das ist
ein Erfolg des erbittertsten , wilden und opfervollen Kampfes , der
bicr geführt wurde . Der Weg , den ich durchzog , erzählt davon auf
Schritt und Tritt . Häuser , in denen noch vor einigen Tagen fried -
liche Familien lebten , liegen in Staub und Asche . Ruinen geben
Kunde von ehemals hier gelegenen Dörfern . An Stelle von Eisen -
bahnstationsgebäuden ragt im besten Falle ein Schornstein in die
Luft . Gesprengie Brücken , aufgerissene Schienen , zerstörte Wasser -
türme sind die Zeichen der hier stattgefundenen schweren Kämpfe .
Diese Zerstörungen sind russische Taten , die , ehe sie den Rückzug
antraten , alles dem Erdboden gleichmachten .

Bei den Gräbern .

Zlvergtannen umsäumen das Gebiet , das vom Kriege zerzaust
vor uns liegt . Ein verlassenes Schlachtfeld , die Erde überall aus -
gewühlt . Laufgräben und Schützengräben schlängeln sich weit und
breit ineinander , nebeneinander , nacheinander vor uns , kreuz und
quer auf Schritt und Tritt . Was kann hier vorgegangen sein ?
Welch verzweifelter entscheidender Kampf wurde hier von den
Soldaten gekämpft ? Wae haben die Soldaten hier geschaffen , ehe
sie siegten oder starben . Der namenlose , tapfere Soldat , der seine
treue Gattin , seine lieben Kinder , den Knaben und das blauäugige
Mädchen daheimgelassen und nach Russisch - Polen zog , woran dachte
er ? Viele starben , gewiß , aber Siege kann man ohne Opfer , ohne
Helden und verblutende Märtyrer nicht erringen . An den Schützen -
graben , dort und da stehen Kreuze auf frischen Gräbern in mit
Blut und Tränen getränktem Erdreich . Deutsche , ungarische , öfter -
rcichische , russische Soldaten ruhen dort friedlich nebeneinander
und tun sich gegenseitig kein Leid mehr .

Auf den Kreuzen der ungarischen Soldatengräber sind un -
garische Aufschriften , auf den deutschen Grabkreuzen sind deutsche
Aufschriften , russische Aufschriften sind den russischen Soldaten ge -
widmet . Ein Grab ist mit Tanncnreisig geschmückt , auf das andere
setzte man - - inen Tschako , ein drittes ziert ein Helm , auf dem vierten
liegt ein Rosenkranz , auf dem fünften eine Schrapncllhülse , dieselbe ,
die ihm das Herz zerriß , auf dem sechsten , hundertsten , tausend -
sten . . . � Es ist kein Ende , so viele ruhen hier friedlich nebenein¬
ander . Starr sind ihre Hände , sie können einander nicht mehr
stechen , stoßen , morden , die deutschen , ungarischen , russischen , öfter -

reichischen Soldaten , die ihre Gräber dort in der endlosen Steppe
gefunden .

An die Front !
Bei Oderberg verließ ich die Grenze und ein schönes deutsches

Gelände überschreitend kam ich in die erste russisch - polnischc Sta -
tion : Sosnowice . - Hier nahm das Bild der Vernichtung seinen
Anfang . Bendzin , Dombrowa . Zawiercie , Myskowo verlassend ,
gelangte ich in das von den Deutschen besetzte Czenstochau . Ich
stand vor der berühmten „ schwarzen Madonna " , wo die gläubigen
Polen für den Frieden beteten . Nach dem schmutzigen Marktplatz
von Noworadomsk kamen die regellosen Gassen von Piotrkow , in
denen es recht laut und lebhaft zuging und nun fort an die Front ,
in die Feuerlinie und in die Schützengräben . Kaum war ich fähig ,
den schnellen Wechsel der vorbeihuschenden Bilder festzuhalten , noch
war mein staunendes Auge von dcni einen gebannt , so nahm mich
das zweite gefangen . Und ich bemühe mich , die blassen Linien der
ineinanderfließenden Bilder dem Leser zu zeichnen . Nicht in be -
stimmter Reihenfolge , sondern wie sie vor mir visionenhaft auf -
tauchten .

» »
«

In der Beschreibung meiner Reise in Russisch - Polen gebührt
dem „ Hindenburgdorf " ein eigenes Kapitel , als ein liebes , beson -
deres Zeichen sozialen Charakters auf dem russischen Schlachtfelde .
Ich mutz alles andere zurückstellen und davon sprechen , wie alle in
der Front von „ Hindenburgdorf " sprechen . Gleich in der ersten
halben Stunde in Piotrkow wurden wir darauf aufmerksam ge -
macht von dem unsere Gruppe führenden Oberstleutnant : „ Wenn
wir an die Front kommen , werden die Herren das „ Hindenburgdorf "
kennen lernen . So etwas haben Sie doch noch nicht gesehen . " Und
als wir am dritten Tage an die Front kamen , wendete sich der Kom -
Mandant in einer vor der Front gelegenen Gemeinde an den zu
unserer Gruppe ebenfalls�eingeteilten Berichterstatter der „ Wiener
Arbeiterzeitung " , Gen . Schulz , mit den Worten : „Jetzt werden
Sie bald „ Hindenburgdorf " sehen , Sie werden staunen , was unsere
braven Soldaten zustande gebracht haben , wie sie im Kriege zu
arbeiten verstehen , diese hartgesottenen Jungens . "

Die Stuhlweißenburger Kinder .

In dem Walde an einem in der Nähe liegenden Dorfe ließen
zum größten Teile Stuhlweißenburger Soldaten das „ Hindenburg -
dorf " erstehen , das , seinem Namen entsprechend , tatsächlich ein
typisches Dorf ist . An der Lichtung des Waldes , an einem dünnen
Baumstamm angebracht , prangt die Tafel :

Hindenburgdorf
> Grotzgemeinde .

Wo die Tafel steht , dort beginnt auch das seltsame Dorf . Eine
kleine Brücke führt hinein , die „ Kaiser - Wilhelm - Brücke " . Gleich
am Eingange haben die Soldaten zwei Blumenbeete hergerichtet .
Wie ein kleiner schöner Blumengarten mutet deshalb „ Hindenburg -
dorf " im ersten Augenblicke an . ' Niemand weiß , wer das den
Namen des volkstümlichen Feldherrn tragende Dorf zu bauen be -
gönnen hat . Tatsacke ist , daß es schön ausgebaut ist und vollendet
dasteht . Häuser , Straßen , Plätze , sogar Ringstraßen sind im

Hindenburgdorf zu finden . Die kleinen Wohnhäuser wurden von
den Soldaten aus der Erde herausgestochen . Tannenreisig , « troh
und wer weiß noch was für Material sie hierzu verwendeten . Gc -
nug , es wurden recht schöne wohnliche Häuser und Räume gc -

schaffen . Die Häuschen haben Fenster und Türen , jedes einzelne
ist mit einem Ofen und einem Rauchabzugsrohr versehen , so daß
jedes von ihnen ladellos geheizt werden kann und einen angenehmen
Aufenthalt bietet . Mit Stroh gefüllte Betten , Tische , Sessel , sogar
Spiegel sind in den Wohnungen vorhanden und in den meisten
von ihnen hängen die Bilder der daheimgebliebenen Frauen und
Kinder . , . .

Idyll hinter den Schützengräben .
All das befindet sich ein paar hundert Schritte vor den russischen

Schützengräben und einige Schritte hinter der Feuerlinie der öfter -
reickisch - ungarischen Truppen . In dem Dorfe wohnen besonders
die Pioniere des Regiments . Die Häuser wurden in gerade Reihen
gestellt und so geordnet , daß Gassen , Plätze und Ringstraßen da -
durch gebildet wurden . Es gibt da einen Prinz - Joachim - Platz ,
Ludendorfgasse , Böhmstraße , Felixring , Terstyanskyplatz . Mit
einem Worte , unter dem heftigsten Feuer der russischen Waffen
wurde hier aus der Erde ein Dorf herausgestampft . Ueber das
Hindenburgdorf fliegen oft die russischen Granaten , das gegnerische
Feuer tobt oft über den Häusern , aber Schaden wurde bisher noch
wenig angerichtet . Die Bäume der Umgebung hat der Granaten -
stürm der Russen wohl mitgenommen . Sie liegen zerrissen , ge -
spalten , aus der Erde geschleift weit und breit herum , aber das

Dorf befindet sich in guter Deckung und nahm bisher keinen ernsten
Schaden .

Der Friedhof .
Und damit die eigentümliche Ansiedlung vollständig ist , hat sie

auch ihren Friedhof . Ein in solcher Gegend stehendes Dorf braucht
allerdings auch einen Friedhof . Der Friedhof ist eine regelrechte
Anlage , er entstand von selbst , als er notloendig wurde . Dort am
Ende des Dorfes erhebt sich ein großes Kreuz über dem Grabe .
Vier Soldaten sind hier gebettet und das Kreuz trägt folgende
Inschrift :

Den Heldentod fürs Vaterland und für den König
fanden hier der Infanterist Johann Virdg , Gefreiter
Stefan Schneider , die Infanteristen Stefan Vida und

Ludwig Bire , die in Hindenburgdorf von den feind -
lichen Kugeln getroffen wurden .

Auf dem Friedhof herrscht nicht die Ruhe , die den Toten nun
einmal gebühren würde . Unausgesetzt brummen hier die schweren
Haubitzen des Gegners herüber , die von den Soldaten scherzweise
die „ Brunnenbohrer " genannt werden , weil die Geschosse sich m die
Erde bohren und tiefe Löcher reißen .

Die Helden des Dorfes .

Zu den Einwohnern des Dorfes zählen eine hübsche Anzahl
ausgezeichneter Helden . So z. B. der Wachtmeister Färesz , der
Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes . Die Auszeichnung hat er
bekommen , weil er anläßlich eines Rückzuges mit einem Maschinen -
gewchr auf die Brücke stürmte und ganz allein die vormarschieren -
den Russen aufhielt . Zugsführcr Heinrich Weiß hat einen Flanken -
angriff der Russen mit einer Pionierabteilung zurückgeworfen .
Laszlo Schwarz hat trotz des Rückzugsbefehles auf seinem Platze
ausgehalten und kam später mit 700 gefangeneu Russen zurück .
Auch die im Kampfe ausgezeichneten Mihaly und Csipö sind Be -
wohner des Dorfes . Hindenburgdorf liegt weit in Russisch - Polen
im . Kugelregen der feindlichen Geschütze . Es macht seinem Namen
alle Ehre . . .

' '



mit Waffen forschen und sie angewiesen , den deutschen llnter -
sc e booten

gewaltsam Widerstand

zu leisten . Unter diesen Umständen ist es für die deutschen Unter -
seeboote sehr schwierig , die neutralen Handelsschiffe als solche zu
erkennen� denn auch eine Untersuchung wird in den
m e i st e n Fällen nicht erfolgen können , da die bei einem
nlaSkierteu englischen Schiff zu erwartenden Angriffe das Unter -
suchungskominando und das Boot selbst der Gefahr der Vernich -
tung aussetzen .

Tie britische Regierung wäre hiernach in der Lage , die deut -
scheu Maßnahmen illusorisch zu machen , wenn ihre Handelsflotte
bei dem Mißbrauch neutraler Flaggen verharrt und die neutralen
Schiffe nicht anderweit in zweifelloser Weise gekennzeichnet werden .
Deutschland muß aber in dem Notstand , in den cS rechtswidrig
versetzt wird , seine Maßnahmen unter allen Umständen wirksam
machen , um dadurch den Gegner zu einer dem Völkerrecht cnt
sprechenden Führung des Seekriegs zu zwingen und so die

Freiheit der Meere ,

für die eZ von jeher eingetreten ist und für die cZ auch heute
kämpft , wiederherzustellen .

Tie deutsche Negierung hat es daher begrüßt , daß die ameri -
konische Negierung gegen den rechtswidrigen Gebrauch ihrer Flagge
bei der britischen Regierung Vorstellungen erhoben hat , und gibt der

Erwartung Ausdruck , daß dieses Vorgehen England künftig zur
Achtung der amerikanischen Flagge veranlassen wird .

In dieser Erwartung sind die Befehlshaber der deutschen Unter -
scebooie , wie bereits in der Note vom 4. d. Mts . zum Ausdruck ge¬
bracht worden ist . angewiesen worden , Gewalttätigkeiten
gegen amcrikaiiischc . Handelsschiffe zu unterlassen ,
soweit sie als solche erkennbar sind .

Uni iii der sichersten Weise allen Folgen einer Verwechflung —

allerdings nicht auch der Minengefahr — zu begegnen , empfiehlt
die deutsche Regierung den Vereinigten Staaten , ihre mit fried -
licher Ladung befrachteten , den englischen SeckriegSschauplatz be¬
rührenden Schiffe

durch Konvohicrung kenntlich

zu machen . " ) Die deutsche Regierung glaubt dabei voraussetzen zu
dürfen , daß nur solche Schiffe tonvoyiert werden , die keine Waren
an Bord haben , die nach der von England gegenüber Deutschland
angewendeten Auslegung als Konterbande zu betrachten sind , lieber
die Art der Durchführung einer solchen Konvoyierung ist die

deutsche Regierung bereit , mit der amerikanischen Regierung als
bald in Verhandlungen einzutreten . Sie würde es aber mit be -
sonderem Dank anerkennen , wenn die amerikanische Regierung
ihren Haudetsschiffen dringend empfehlen wollte , jedenfalls b ' Z zur
Regelung der Flaggenfrage den englischen Seekriegs -
schauplatz zu vermeiden .

Die deutsche Regierung gibt sich der zuversichtlichen Hoffnung
bin , daß die amerikanische Regierung den schweren Kampf , den
Deutschland um sein Dasein führt , in seiner ganzen Bedeutung
würdigen und aus den vorstehenden Aufklärungen und Zusagen ein
volles Verständnis für die Beweggründe und Ziele der von ihr
angekündigten Maßnahmeit gewinnen wird .

Die deutsche Regierung wiederholt , daß sie in der bisher pein -
Iich von ihr geübten Rücksicht auf die Neutralen sich nur unter ' dem

stärksten Zwang der nationalen Selbsterhaltung zu den geplanten
Matznahmen entschlossen hat . Sollte es der amerikanischen Regie -
rung vermöge des Gewichts , das sie in die Wagschale des Geschickes
der Völker zu legen berechtigt und imstande ist , in letzter Stunde

noch gelingen , die Gründe zu beseitigen , die der deutschen Regierung
jenes Vorgehen zur gebieterischen Pflicht machen , sollte die ameri -

kanische Regierung insbesondere einen Weg finden , die Beach¬
tung der London er Seekriegsrechtserklär�ng auch
von feiten der mit Deutschland kriegführenden Mächte zu erreichen
und Deutschland dadurch die legitime Zufuhr von Lebensmitteln
und industriellen Rohstoffen zu ermöglichen , so würde die deutsche
Regierung hierin ein nicht hoch genug anzuschlagendes Verdienst
um die humanere Gestaltung der Kriegführung
anerkennen und aus der also geschaffenen neuen Sachlage gern die
Folgerungen ziehen .

politische Ucberslcht .
Zeitungsverbot .

Com stellvertretenden Generalkommando wurde in Würz -
bürg die „ Neue bayerische Landeszeitung " , das Organ des

bayerischen Bauernbundes , auf drei Tage verboten .

Die Kartoffel - Höchfchrrise .
Der „ Reichsanzeiger " vom 17 . d. Mts . veröffentlicht die

Bundesrats - Bekanntmachung über die Erhöhung der

Kartoffel - Höch st preise . Danach darf der Preis für
eine Tonne inländischer Speisekartoffeln beim Verkauf
durch den Produzenten ( Landwirt ) bei den besseren
Sorten ( Daber , Imperator , ilsgmun bonum , Up to date )
90 bis 96 Mark , bei allen anderen Sorten 85 bis

91 Mark , je nach dem Produktionsgebiet , nicht über -

steigen . Die Höchstpreise sollen gelten für gute ,
gesunde Speisekartoffeln von o,i Zentimeter Mindest -
große bei sortenreiner Lieferung . Der Preis für Früh -
k a r t o f f e I n wird auf 20 M. pro Doppelzentner ( 200 M.

pro Tonne ) festgesetzt . Als Frühkartoffeln gelten Kartoffeln .
die in der Zeit vom 1. Mai bis 13 . August geerntet werden .

Die Erhöhung der Höchstpreise tritt mit dem Tage der Ver -

kündigung . also sofort in Kraft .
Leider ist in der neuen Verordnung auch der alte Paffus

geblieben , daß Saatkartoffeln und Salatkartoffeln der Preis -

begrenzung nicht unterliegen . Damit wird die Umgehung
der bedauerlicherweise erhöhten Preise weiter gefördert . Be -

kcmntlich geben zahlreiche Händler selbst schlechtsorfterte Kar -

toffeln nur als „ Saatkartoffeln " zu noch höheren Preisen ab ,

und die Kartoffel n o t zwingt die Konsumenten , sich still¬
schweigend in diesen Betrug zu fügen . Wenn die Regierung

sich nicht zur Bestandsaufnahme und Beschlagnahme aller

Kartoffelvorräte entschließt , iverden Landwirte und Händler
ihre Bestände weiter zurückhalten und selbst die erhöhten
Höchstpreise werden nur auf dem Papier stehen .

Zur Erhöhung der Kartoffelpreise .

Trotz aller Bedenken , die von den Konsumenten erhoben wurden

hat bekanntlich die Regierung die Karioffelpreise erheblich herauf -

gesetzt . Wem allein sie damit einen Gefallen tut , mag sie aus

Ausführungen entnehmen , die auf der zweiten deutschen Kar -

toffelgroßhändler - Tagung in Düsseldor ? am 14. d. M.

gemacht wurden . Dort erklärte der Oekonomierat Dr . Reinhard

aus Bonn . Generalsekretär der Landwirtschaftskammer für die

Rheinprovinz , u. a. t

Die reichen Kartoffelernten hatten . uns ' durch die niedrigen

Preise oft in Verlegenheit gebracht . Die niedrigen

Preise seien wohl für die Konsumenten gut , aber „ uns " ( den Land¬

wirten 1) durchaus nicht immer erwünscht . Als der Krieg

länger anhielt , als zuerst erwartet worden sei , hatten die Landwirte aus

Sorge um die Viehbestände die Kartoffeln zurückgehalte n. Im

Rheinland sei schon früher viel Roggen an da » Lieh verfüttert

Anm . der Red . 1l nter Konvoyierung versteht man die Be -

gleituvg von Handelsschiffen durch Kriegssihfffc .

worden . Wenn die Fuitcrmiiiel nur 130 und mehr Prozent stiegen
und der Landwirt habe Kartoffeln im Keller , dann gebe er sie eben
nicht heraus , und wenn noch so viel geboten wird . Wer Preis -
steigerungen ausnützen wolle , sei deswegen auch noch
kein schlechterer Patriot als andere , die Händler würden
dies wohl verstehen I Wenn in diesem Jahre vielleicht mal etwas
höhere Preise genommen worden seien , so seien dies Gewohnheiten ,
die im Handel begründet lägen , solche berechtigten Gewohn -
heiten ließen sich nicht einfach aus der Welt schaffen I Wenn die

Lage . gut " sei , versuche man eben Gewinns zu machen .
lieber das Jnlandsgeschäft , auch mit Rücksicht auf den Saat -

kartoffelhandel , sprach Herm . Ewald aus Düsseldorf . Er hat bei
seinen Einkaufsreisen die Erfahrung gemacht , daß im Osten und im
Norden noch reichliche Vorräte lagern . Er erklärte weiter , die Land¬
wirte seien dahinter gekommen , daß sie bei Umgehung der Höchst .
Preisverordnung straflos ausgingen ! Im Osten würden viel Kar -
toffeln durch die rücksichtslose Art der Verladung vernichtet ( zer -
treten ) I Es sei bedenklich , Oedland mit Kartoffeln zu bepflanzen
wegen der Gefahr , daß da Saatgut vergeudet werde . Von dem
rohen Boden könne man keine guten Früchte gewinnen . Besser sei
eS, auf Oedläudereien Gemüse zu ziehen . Wenn die Höchstpreise um
O. oO —1,00 M. erhöht würden , versprach der Redner , daß . wir
. ein ganz gesundes Geschäft " bekommen ! ! Seiner

Schätzung nach ist Ware genügend da . Mit dem Einkauf
von Saatkartoffeln sollte man ruhig die Zeit abwarten .

Als letzter Redner kam der VerbandssyndikuS Dr . Arno Schade
aus Düsseldorf zum Wort . Der Mann sagte , man müsse zugeben ,
daß Brot nicht mehr die Hauptnahrung sei , man habe sich mehr an
die Fleischnahrung gewöhnt . Wir müßten aber daraus hinaus , daß
unser Pflanzenvorrat nicht erst in Fleisch umgewandelt werde . Wir

müßten da so schnell wie möglich eine Aenderung schaffen . Und
wir müßten jetzt rasch entscheiden , was richtiger sei , Kartoffeln oder

billige Preise . Beides zugleich könnten wir nicht haben I Sei denn
das so schlimm , wenn eine Familie den . kleinen ' Be -

trag von 20 Marl mehr für Kartoffeln aus -

gebe ? Dies Opfer müsse im Interesse der Sicherung
unserer Ernährung gebracht werden . Höchstpreise könnten nicht
helfen . Niemand könne bestraft werden , der 3,2S M. nehme ,
wenn der Preis 2,75 M. sei . Man wisse , daß dann

fast alle Händler und Landwirte m Deutschland bestraft
werden müßten . ( Unruhe in der Versammlung . ) Ja , meine Herren ,
wir wollen aufrichtig sein .

Bei derartigen Anschauungen und Gewohnheiten in den Kreisen
der Händler und Landwirte sollte die Regierung schärfere Maß -
nahmen gegen sie ergreisen , anstatt den Wünschen dieser Interessenten
nachzugeben I

_

Keine Höchstpreise für Schweine .
Wie der „ Berliner Lokal - Anzeiger " von unterrichteter Stelle

erfährt , will die Regierung die Preise für Schweine auf der

jetzigen Höhe lassen und neuen Preissteigerungen entgegen -
sehen , ohne schon jetzt durch Höchstpreise weiteren " Ver -

teucrungen vorzubeugen . Zwar hätten Beratungen über die

Festsetzung von Schweinehöchstpreisen stattgefunden , aber
man wolle von Ausnahmen absehen , weil die Festsetzung
eines Einheitspreises infolge der verschiedenen Qualitäten

innerhalb des SchweinebestandeS unmöglich sei. Dieser Ein¬
wand ist unseres Erachtens unerheblich , da im Handel gewisse
Normen bestehen , die bei der Festsetzung von Höchstpreisen
hätten berücksichtigt werden können .

Gerade in den letzten Wochen sind die Schweinepreise
außerordentlich gestiegen . Nach Kölner Notierungen schnellte
der Preis für 1 Zentner Schlachtgewicht seit Ende Januar
bis Mitte dieses Monats von 61 —66 M. bis auf 106 — 110 M.

in die Höhe . Begrenzung der Preise und Beschlagnahme des

schlachtteifen VieheS kann allein vor weiterer Steigerung
bewahren . _

Keine verfrühte Rückkehr der ostpreustischeu Flüchtlinge .
Amtlich . Berlin , 17. Februar . ( W. T. B. i Auch bei der , durch

die siegreichen Kämpfe in Ostpreußen herbeigeführten neuen Lage ist
eine allgemeine Rückkehr der Flüchtlinge in die bisher noch nicht
zur Rückkehr freigegebenen Kreise , da die Unterbringung und Ver -

pflegung nicht genügend sichergestellt ist , jetzt noch nicht möglich .
Allgemein ist die Rückkehr auch jetzt noch nur in den ganzen Regie -
rungsbezirk Königsberg , in den Kreis Niederung und in die

Kreise A l l e u st e i u Stadt und Land , Rössel und Osterode
zulässig .

ES erscheint aber dringend erwünscht , daß sich schon jetzt in die

bisher noch nicht fieigegebenen Kreise die Staats - , Kreis - und Ge -
meindebeamten , einschließlich der Gemeiudeschöfsen und der Lehrer ,
zunächst ohne ihre Familien , begeben . Diesen Personen werden da -

her von den Landräten ( Polizeipräsidenten , Ersten Bürgermeistern )
der Orte , in denen sie bisher untergebracht waren , oder iu denen sie
ich bisher aushielten , sosern sie ihre Beamteneigenschaft genügend
zlaubhaft machen , Bescheinigungen ausgestellt werden , auf Grund

deren ihnen von der Eisenbabnbehörde Freifahrt nach Ostpreußen ge -
währt werden wird . Die Bescheinigungen besagen , daß der Inhaber
zurzeit mittellos ist , und daß seiner Rückkehr nach Ostpreußen in den

genau zu bezeichnenden Heimatsort keine Bedenken entgegenstehen .
Es soll ferner schon jetzt die Rückkehr solcher Personen in die

bisher nicht freigegebenen Kreise gefördert werden , die als Land -
Wirte oder Gewerbetreibende dort dringend nöttg sind . Diesen wird
aber die vorerwähnte Bescheinigung nur dann ausgestellt werden ,
wenn sie einen schriftlichen Ausweis des Landrats ihreS
Heimatskreises vorlegen , wodurch sie zur Rückkehr ausge -
fordert oder ermächtigt werden . Der Ausweis wie die darauf aus -
gestellte Bescheinigung gilt stets nur für die darin bezeichnete
Person .

Allen übrigen Personen muh die Bescheinigung zur Erlangung
eines Freifahrscheins zur Rückkehr in die bisher nicht freigegebenen
Kreise bis auf weiteres unter allen Umständen versagt werden .

Durch Anschläge an den Bahnhöfen und durch anderweitige Be -

kanntmachungen usw . werden die Flüchtlinge darauf hingewiesen
werden , daß — einer Anordnung des Oberko mm an -
dos der O st a r m e e entsprechend — Flüchttinge , die ohne
Freifahrscheine auf eigene Faust zurückkehren , vor dem Betteten

der ostpreußischen Grenze polizeilich aufgehalten und in den Kreis ,
in dem sie bisher untergebracht waren oder sich aufhielten , zurück -

geschafft werden .
Sollten demnächst weitere Erleichterungen in der Rückkehr der

Flüchtlinge möglich werden , so werden sie sofort bekannlgemacht
werden . _

MagistratS - Ausficht w Mitglieder - Versammlunge » .
Nachdem daS stellvertretende Generalkommando vom

2. Armeekorps die Genehmigung zu einer öffentlichen Konsum -

Versammlung in Bromberg versagt hatte , wurde am 4. Februar
eine Mitgliederversammlung des Bromberger Konsumvereins

angemeldet . Die Tagesordnung lautete : 1. Bericht über den

Bestand unseres Geschäfts . 2. Die Volksernährung während

des Krieges . 3. Vereinsangelegenhetten . Darauf wurde am

15 . Februar folgende Genehmigung zur Abhaltung der Ver -

sammlung erteilt :

. Die nachgesuchte Genehmigung zur Abhal - ung einer �er -

sammlung des Bromberger Konsumvereins am IS . d. M. . abends

8 Uhr , im Arbeiterlasino . Talstt . 2. Hai das stellverttetende General -

lommando 11 . Armeekorps unter der Bedingung genehmigt , daß

ein Mitglied das Magistrats Vorsitz und Der -
antwortung in der Sitzung übernimmt . "

AlS Mitglied des Magistrats ist Herr Stadtrat Schwidetz ' y
dcputtcrt worden .

Die Versamnilttng hat dann auch unter dem Vorsitz des

Herrn Stadtrats getagt . _

KriegSstcuer .
Die Stadt Rostock beschloß , eine einmalige Kriegssteuer zu

erheben . Sie soll betragen bei einem Einkommen von SOOO M. bis
6000 M. — 1 Proz . , über 6000 M. — 2 Proz . Einkommen unter
2000 M. bleiben frei . Bedingung ist allerdings , daß die Landes -

regierung ibre Zustimmung zur Heranziehung der . E P i m i e r t e n "

( Landcsbeantten , Profesioren der Universität , Richter usw . ) gibt , die

überhaupt keine städtische Steuer zahlen , sondctn nur eine sehr
winzige Wasserabgabe .

Keine Mandatsverlängcrung dcS tveimarischeu
Landtages .

Der konservative Abgeordnete Reickimuth ist von der weimarischen
Negierung veranlaßt worden , öffentlich zu erklären , daß seine in

öffentlicher Versammlung gemachte Mitteilung von einer Mandats -

Verlängerung des Landtags auf einem Mißverständnis be¬
ruhe . Da scheint wohl der Wunsch der Vater des Gedankens ge -
Wesen zu sein . _

Landtagsersatztvahlc » .
Bei der Ersatzwahl für den Rudolstädter Landtagsabgcordneten

Dr . Flums aus Keilhau , de : in Ostpreußen gefallen ist , wurde
als Abgeordneter für den Bezirk Rudolstadt der Amtsgerichtsrat
Bernhardt gewählt .

Aus Eichstätt in Bayern wird gemeldet , daß für die Landtags -
erfatzwahl , die am 22 . März stattfinden soll , die vereinigten liberalen

Parteien und die sozialdemokratische Partei sich der
Stimme enthalten werden . Es soll eine Ersatzwahl für den Zentrums -
abgeordneten Speck vorgenommen werden .

Zusammentritt des elsast - lothriugischen Landtags .
Der elsaß - lothrinzische Landlag tritt , wie die . Elsatz - Loih -

ringische Landeszeitung " meldet , Ende März oder Mitte April zu
einer kurzen Tagung zusammen .

Zur Erklärung öer preußischen
Zraktion .

Das . Hamburger Echo " bringt zu unserer Zurückweisung des

Angriffs auf die preußische Landtag ? frakiion eine Erwiderung , der
wtt folgendes entnehmen :

. 1. Wenn in diesem Zusammenhange überhaupt von „ Disziplin -
brecheru " und „ Ouertreibern " gesprochen werden soll , so liegt die
<?ache so, daß die . Majorität " der preußischen Landtagsfraktion
tatsächlich bewußt der derzeitigen Reichspolink der Partei in den
Rücken fällt . Ter DiSziplinbruch liegt also bei dieser . Majorität " ,
und wer diese bekämpft , tritt für Disziplin und sachliche Unter -
ordnung ein . Der „ Vorwärts " , der sonst so viel auf jeden früheren
Parteitagsbeschluß hält , auch dort , wo die Zeit ihn automatisch ,
ohne unser Zutun , über den Haufen gerannt hat , sollte sich hier
daran erinnern , daß auch in der Parteigesetzgebung ReitfiSrecht stets
vor Landesrecht gegangen ist . Wieviele Parteitage haben fest -
gelegt , daß die Landtagsftaktioncn den Grundsätzen der sozial -
demokratischen RetchSpolitik zu folgen haben , in inneren Partei -
fragen wie in anderen Fragen . Ein deutscher Parteitag hat nun
fteilich die Politik unserer ReichstagSftaktion noch nicht sanktio -
nieren können , aber der Parteivorstand und , was in diesem Falle
entscheidend ist , der P a r e i a u s s ch u tz baben es , fast einmütig ,
nach gründlicher Erörterung getan . Wir fragen den „ Vorwärts ' :
Hat die preußische Landtagssraktion auch nur die Zustimmung des
preußischen L a n d e s v o r st a n d e s zu ihrem Vorgehen gegen
unsere Reichspolitik eingeholt und erhalten ? Haben der Partei -
Vorstand oder der Parteiausschutz zu diesem , die preußische und
damit den größten Bestandteil der deutschen Partei festlegenden Be -
schluß der . Majorität " der preußischen Fraktton ihre Zustimmung
gegeben ? - - Weil wir wußten , daß dem nicht so ist . und weil
es sich bei dieser eminent wichtigen politischen Aktion doch nicht um
ein Privattinternehmen von vier oder fünf Parteigenossen handelt ,
sondern um eine Erklärung , die nach außen hin die gesamte preu -
ßische Parteipolitik festlegen will , zugleich aber die Reichspolitik der
Partei untergraben kann — um all dieser Tatsachen willen �allein
haben wir geglaubt , der Katze die Schelle umhängen zu müffem

Wenn das übrigens in der Form ein wenig laut und energisch
geschah , was wir gern zugeben , so brauchen wir daS wirklich nickt

zu entsckuldigen ; zumal unsere scharfe Krttik zu helfen versuchen
wollte , für die Zukunft noch schlimmeres zu verhindern .

2. Die freundliche Zumutung , der Sacke nach den Herren
». Heydebrand und Zedlitz . Helfersdienste " zu leisten , läßt uns
kalt . Wir kennen die Weise , wir kennen den Text . Wenn sack -
liche Gegengründe fehlen , kommen sie immer wieder . Es handelt
sich um die einfache Tatsache , daß man in dem Augenblick , wo ein

Haus gegen Brand und Bcrwüftung mit allen Mitteln geschürt
werden muß , ehrlicherweise keine Diskussion über die Grundlagen
des Hauses führen und seine Reparatur verlangen kann . E r st der

Schutz gegen die äußeren Feinde , dann , und durchaus mit gleicher
Energie , der Ausbau und die Verbesserung im Innern ! Dabei
bleibt es trotz . Vorwärts " — Heydebrand und Zedlitz .

2. Was die Beschlüsse des Internationalen Kon -

gresses von Stuttgart und der deutschen Parteitage
über den Krieg bettifft , so handeln sie bekanntlich , abgesehen von
ein paar allgemeinen Wendungen , alle nur von den Maßnahmen ,
um einen Krieg zu verhindern , aber sie enthalten� nichts
Greifbares über Maßnahmen während des Krieges und erst reckt

nichts darüber , wie wir ihn beenden können . Den Wunsch ,
den Krieg zu beenden , hat jedermann ; ihn aber so formulieren ,
wie eS die Fraktionserklärung tat , heißt aber nichts anderes , wie
die Feinde — natürlich ganz gegen Willen und Absicht — glauben
machen , man fühle sich zu schwach, weiterhin standzuhalten , und
habe nicht mehr den Willen zum Siege . Dies aber wieder

schiebt das Ende des Krieges erst reckt noch weiter hinaus .
4. Was schließlich den schönen Scherz mit dem Bismarckwort

von den „ braven Kindern " betrifft , so enthält er „ zwar nicht ab -

sichllich , aber der Sache nach " die Unterstellung , als ob wtt ver -

langt hätten , man solle in der preußischen Polittk die in der Er -

klärung genannten Forderungen überhaupt aufgeben , während
wir sie doch geradezu das ABC der preußischen Notwendigkeiten ge -
nannt hatten ! Es dreht sich nur immer wieder darum , daß wir eS

für völlig verfehlt hielten , die Durchführung dieser ABT - Fordening
jetzt zu verlangen und jetzt für möglich zu halten . JTieS , be¬

haupten wir , fördert nur die Gegner und schädigt uns selbst . Es

gibt keinen schlimmeren Fehler in der Politik , als die historische
Situation und ihre Möglichketten zu verkennen , und es war kein

geringerer als Lassalle , der die erste Voraussetzung aller politischen
Erfolge tn der Konzentration sah . Deshalb : erst der Sieg
über die äußeren Feinde , dann mtt verstärkten Kräften der neue

Kampf im Innern . "
�

22 ix möchten dazu nur folgendes bemerken : Tie Behauptung ,

die preußische Fraktion hätte die Partetdisziplin gebrochen , ist

wohl nur ein schlechter Witz . Die Fraktion hat entsprechend dem

Parteiprogramm und den Partcitagsbcschlüssen gehandelt und ihre



Talt ; ' steht a�ch durchaus n-. chl int Widerspruch zu der der Reich »-
tag »frait/dn , sondern nur im Widerspruch zu der seltsamen Auf -
faffung ix » Artikelschreibers , dah die Zozialdemotratie von ihren
Geleit und ihrer eigenen Stellung gegenwärtig überhaupt nicht
reden dürfe . Dag ein Sozialdemokrat sich den Standpunkt
Heydedrand » zu eigen machen könnte , daß politische Forde -
rungen gegenwärtig nicht erwähnt werden dürfen , ist um so merk -

Mrdiger , als eine befriedigende Regierungserklärung in der Wahl -
rechtSfrage die Dpferbereitschast der Arbeiter doch nur erhöhen
könnte . Daß ein Äolk die Erörterung solcher Fragen sehr wohl
ertragen kann , betveisen die Vorgänge im englischen Parlament wohl
zur Genüge . UnS scheint , daß dem Artikelfchreiber jedes Verständnis
für die spezifischen Ausgaben unserer Partei abhanden gekommen ist .

Aus der übrigen Parteipresse möchten wir noch folgende Aeutzc -
rungen wiedergeben . Di� „ Dortmunder Arbeiterzeitung " schreibt :

„ Wir halten diese . Anödung der Landtagsfraktion für mehr
als eine schlimm . « Entgleisung und sind der Meinung ,
daß , das „ H a mI U r g c r Echo" , das sonst während des Krieges
durchweg eine�stchr verständige Haltung eingenommen hat , dieser
Znschrist di� Aufnahme hätte verweigern sollen . Was unsere
Fraktion Stach den Genoffen H i r s ch hat erklären lassen , war
tniirimg urch nohw endig ; die Fraktion hat das getan , was
di� chteußifche Arbeiterschaft in der großen Mehrheit
p > M ihr mit Recht erwarten konnte und mußte . Daß
dae Erklärung der Fraktion da » Mißfallen aller übrigen Parteien
erregt hat . darf auf keinen Fall unser Urteil zuungunsten der
Fraktion beeinflussen . Im Gegenteil : es ist sehr gut , daß
i >en Bürgerlichen Gelegenheit gegeben worden
t fh . Farbe z u bekennen . Denn wir haben es nicht nur
mit der Erklärung de » Herrn von Herdebraud zu tun , sondern e.
tst sehr wichtig , daß dieser Herr seine Erklärung im Auftrage aller
Parteien gegen die «ozialdeotokratic vortragen durste . Ein vre -
stärkt es Echo hat die Erklärung des Herrn von Heizdebrand bei de »
„ Post " - Leutcn und verwandten Seelen gefunden . Das schafft
ein llares Bild der inncrpolitischen Lage und
bewahrt die Arbeiter vor Illusionen . Zur
Verleugnung unserer Grundsätze und Forderungen haben wir
gar keinen Anlaß . Gewiß können wir von unseren parlanrentari -
scheu Vertretern die durch die LerhäUnisse gebotene Rücksichtnahme
verlangen , aber der Kritiker im „ Echo " verlangt mehr a l S das .
Es Ware wahrlich um die Acichspolitik der Gesamtpartei sehr schlecht
bestellt , wenn die Erklärung der Landtagsfraktion mit ihr unver -
einbar wchte . ihr gar zuwider liefe . Es scheint uns , daß
«' s dem Kritiker gar sehr an Selbstkritik fehlt .
Biel nq/äichigcr urteilte ein bürgerlicher Kritiker , der herzlich be -
dauetfe , daß die bürgerlichen Parteien die Erklärung der Sozial -
deuunraten nicht unterstützt haben . Es ist schon so, wie er sagt :
Axnge Kinder fordern nicht , sie bekommen aber auch nichts ! "

Der „ S t e t t i u e r P o I l s b o t e" schreibt u. a. : „ Wir für
linseren Teil sind mit der Haltung der Mehrheit der sozialdcmo -
kro tischen A bgeordneteu . h ausfrak t ion durchaus einverstanden
und erkennen die von ibr abgegebene Erklärung als vollkommen
b e r e ch t i g t an , da sie den Interessen des Proletariats in jeder
Weise entspricht . Tie Erklärung steht nur im Einklang mit der Er -
klärung und der Haltung der Reichstagssraktion , sie hat genau so wie
die Erklärung des Genossen Haase das zum Ausdruck gebracht , was
weite Schichten des Volkes beseelt . . . . Wenn nun schließlich in der
Erklärung der Abgeordnclcnhausfraktion noch die Wahlrechtssrage
eine wesentliche Rolle spielt und in der Fraktionserklärung de » Reichs -
tagcs nicht , so doch nur deshalb , weil sie in dem Sinne für das Reich
gär nicht besteht , wie gerade für Preußen . Alle », was die Erklärung
der Zehnmänner - Fraktion enthält , sind so platte Selbstverständlich¬
keiten , die übrigens schon in der ersten Erklärung voui !£!. Lktobcr
v. Js . anzutreffen sind , daß kein Sozialdemokrat und Arbeiterführer
auch nur ein Wort darüber verlieren sollte . . . . Wenn nun trotzdem
noch sich Parteigenossen dagegen auflehnen , so gibt es unserer Mei -

nung nach hierfür keine andere Erklärung als die , daß die Partei ans
der sozialistischen Grundsätzlichkeit mehr und mehr in das Fahrwasser
einer Grundsatzlosigkeit geführt werden soll . Tie , die das wollen ,
werden doch hoffentlich von dem Gros der Parteigenossen nicht er -
warten , daß cS das alle » so ruhig hinnehmen soll . "

Unser Bremer Parteiblatt stimmt , indem eS die Zu -
schrist des Hamburger „ Echo " und die Stellung des . Vorwärts "
hierzu veröffentlicht , dem „ Vorwärts " völlig zu .

Und die „ A r b e i t e r - Z e i t u n g" in Duisburg bemerkt zu
der Zuschrift im Hamburger „ Echo " :

„ Diese Argumentation läuft ungefähr auf die neuerdings in der
Partei in Hebung gekommene Redewendung hinaus : Wenn die Hoff -
nungen , die ein Teil der Sozialdemokratie in bezug ans das Entgegen¬
kommen der Regierung und der Herrschenden hat , nach dem Kriege
sich nicht erfüllen , so sind daran nur die bösen Quertreiber schuld ,
d. h. jene Genoffcn , die die Fraktionspolitik nicht al » der Weisheit
höchste bezeichnen . Eine solche Behauptung , die nur die Maskierung
der eigenen geringen Hoffnung ist , ist natürlich sehr bequem , wie es
überhaupt recht bequem ijt , alle Schuld auf andere abzuwälzen . "

Ms öe ? Partei .
Schlichtung von Parteidlffercnzen .

Zur Schlichtung der im Dgitationsbezirk Frankfurt a, M. cnt -
standenen Parleidisierenzen , die in der Ilnstinimigkeit einiger Be -
fwlufie der Preßkommission mit den Wünschen der politischen
Redaktion der „ B o l kS stimme " ihre Ursache hatten , fand am ver -
gangenen Sonnabend eine erweiterte Sitzung des Agitation » -
komitecs statt . Die Verhandlungen , an welcher vom Partei -
vorstand die Genossen Eoert und Scheidemanir leilnabmeil , hoben
zu einem beide Teile befriedigenden Resuliat geführt . Um die Vor -
arbeiten zu einer teilweise ! ! rechtlicken Neuorganisation unserer
dortigen Parieiunternebmungen einzuleucn . wurde eine Subkommission
von vier Genossen gewählt , zu welcher jeder der vier für das Ver -
breitungSgebiet der „ V o l k » st i m m e " in Betracht kommenden
Reickslagswahlkreise Hanau , Frankfurt , Höckist und Wiesbaden je
einen Vertreter hiiizuwühlt . Einer späteren Sitzung des erweiterten
Sgualionskomitecs soll dann Bericht gegeben werden .

Vartcilitcratur .

„ Tic deutsche Sozialdemokratie und der Weltkrieg . " Die BuÄ -
Handlung Vorwärts teilt uns mit , daß in ihrem Verlage in diesen
Tagen eine Broschüre de » Genossen Reickiötagsabpeordnetcn Dr . Paul
Leus ch erscheint , die den obigen Titel trägt . Ter Preis beträgt
1 M, , die BereinSausgabe kostet ckl) Pf .

Die Schrift cnihäli folgende Kapitel : Imperialistische Politik
der Großmächie in den letzten fünfzehn Jahren . — Die englische
Weltherrschaft und ihre Erschütterung durch den Krieg . — Der
russische Zarismus . — Frankreich und der Krieg . — Deutsche Ver¬
gangenheit und deutsche Zukuuft . — Bestellungen auf dieie Broschüre
nehmen alle Buchhandlungen sowie der Verlag Buchhandlung Vor -
wäris Paul Singer G. in . b. H. , Berlin öS entgegen .

Verlustlisten .
Tie Verlustliste Nr . 1S2 der preußischen Armee enthält

Verluste folgender Truppen :
Feld - Jntendcnttur des XV . Armeekorps .
2. , L. und i . Garde - Rcg . ; Regimenter Alexander tütd August, ! ;

Grenadier , bzw . Infanterie - bzw . Füsilicr - Rcgimenter Nr . 8, ö, V ,
21 . 22 , 24 . 28 , 31 , 32. 33, 35. 30 , 42. 43, 45 . 49, Kl . 52 . 55. 5ö . 5*.
61 , 64, 65, 83. 84, 86. 80 , 92, 93, 94, 95 , 98, 99, 110 , 111 , 112 , 113 ,
114 , 116 . 118 , 128 . 129 , 132 , 137 , 140 , 141 , 112 , 143 , 145 , 148 , 140 ,
151 . 154 , 155 , 150 , 165 , 167 , 169 , 171 , 175 , 176 ; Kombiniertes
Jnf . - Neg . v. Weber ; Jnf . - Reg . Nr . 2 der Brigade Doussin ; Ersatz -
Jns . - Reg. Nr . 28 ; Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 8, 11, 13, 20, 22, 23, 24,
SO. 35 . 38 , 39 , 46. 48. 51. 52. 59. 64, 66, 81, 83, 84 . 93 , 99, 110 ,
118 , 294 . 208 , 212' , 215 , 219 , 221 , 233 , 234 , 235 , 236 , 237 , 230 , 210 ,

272 ; Res. - Ersatz - Rez. Nr . 1; Landw. - Jnf . - Rcaimenker Nr . 2, 5, B, 7,
8, 9, 11, 13, 18, 19, 28 . 34 . 39, 81, 84, 99 ; Brigade - Ersatz - Batai llou -
Nr . 9, 11, 28. 29 , 32, 40, 41, 43, 44, 86 ; Landsturm - Bataillone
3. Eoblenz , Eisenach , I. Hameln , ! I . Jnstcrburg , Marienbnrg ,
1l . Münster , Samter ; Jäger - Bal . Nr . II ; Res . - Jäger - Bataillone
Nr . 16, 21, 24 ; Feld - Maschinengewehr - Zug Nr . 32.

Dragoner Nr . 8, 25 ; Husaren Nr . 2, 4, 15, 17 ; Ulanen Ar . 8;
Jäger zu Pferde Nr . 10 ; Feldkavallerie - Reg . Nr . 1 des Vl . Armee -

korp »; Erfatz - Kavallerie - Reg . der 1. Kavallcrie - Division .
5. Garde - Feldart . - Reg . ; 1. Garde - Res . - Feldart . - Reg . ; Ftldart . -

Regiruenter ' Nr. 11, 17, 18, 19, 23, 25, 30. 33 , 36, 41, 50, 53, 57, 58,
63, 72 ; Feldart . - Rea , de : 4. Landwehr - Division ; Res . - Feldart . - Regi -
menter Nr . 7, 12, 29.

Fußart . - Regimentex Nr . 2, 14, 15 ; Res . - Fußart . - Regim enter Nr . 1,
2, 20 ; Fußart . - Ersatz - Bat . Nr . 21 ; Landsturm - Fußart . - Bat . des
X. Armeekorps .

Pionier - Regimenter Nr . 19, 20, 25, 29 ; Pionier - Bataillone :
l . Garde . I. Nr . 2. I. und II . Nr . 7, II . Nr . 11, II . Nr . 14. III . Nr . 16.
l . und II . Nr . 17 ; Ersatz - Pionier - Bataillone Nr . 2, 21 ; 43. und
48 . Nes . - Pionier - Komp. ; 1. Landwehr - Pionier - Komp , des XVI . Ar -

meeforp ».
Eisenbahn - Betriebsamt V EonflanS ; Res . - Eisenbahn - Baukomp .

Nr . 4; Fernsprcch - Abt . des VI . Landwehr - und des XIV . Reserve -
korps ; Feldluftschiffer - Abt . des XXIII . NescrvckorpS ; Fcldflieger -
truppe .

Train - Abteilungen Nr . 1 und 7; DivisionS - Brückentrain Nr . 9;
Fuhrpark - Kolonne Ar . 2 des Gardekorps und Nr . 2 des XVIII . Ar -
meekorps ; Magazin - Fuhrpark - Äolonnc Nr . 25 ; Res . - Bäckcrci - Kolonnc
Nr . 3 des 1. Reservekorps .

Proviantamt Bonn .
» »

«

Der Schluß der bahcrische u Verlustliste Nr . 154 enthält Ver -
Inste der Res . - Jnf . - Rcgimettter Nr . 3, 5, 8, 11, 12, 13, 15, 17, 20 ;
Landwehr - Jnf . - Reg . Nr . 1; Ersatz-Jitf . -Oieg . Nr . 3; Brig . - Ersatz - Bat .
bi r. 9; Laudsturut - Jnf . - Bat . Augsburg II ; 5. Chcvaulegers - Reg . ;
! >! es . - Kavallerie - Neg. Nr . 5; 1. La . idsturm - ESkadron , I . Armeekorps ;
9. Feldart . - Reg . ; Res . - Futzart . - Ncg. Nr . 3; 1. , 2. und 3. Pionicr - Bat . ;
Res . - Art . - Mun! tiolis - Kolo ! ! ! te 2; Res . - Sanitäts - Komp. 1, I . Res . -
Korps ; Res . - Sanitäts - Komp. 5.

Die sächsische Verlustliste Nr . 109 bringt Verluste der Jus . »
Regimenter Nr . l03 , 104 , 105 , 177 ; Res . - Jnf . - OIeg . Nr . 242 ; Brigade -
Ersatz - Bat . Nr . 45 ; Fußart . - Ncgimenier Nr . 12, 19 ; Rcs . - Bataulone
Nr . 12. 19 ; Res . - Fußart . - Bataillone Str . 12, 19.

Die w ü r t l e m b e r g i s ch c Verlustliste Nr . 115 enthält Verluste
des Grenadier - Reg . Nr . 128 ; Jns . - RegimciUcr Nr . 124 , 125 ; Res . -
Juf . - Rcg . Nr . 217 .

GeMerkjchaftliches .
Die SstWegung öer eNglifchen Eisenbahner .

( Von unserem Londoner Korrespondenten . )
Die englischcii Eisenbahner sind aus Anlaß der durch die

Kriegsverhältnisse verursachten Lcbcnsmittelteucrung in eine groß -
zügige Lohnbewegung eingetreten . Bei der Beurteilung dieser Be -

wegung muß man sich vor Augen halten , daß das wunderbare Er -
starken der englischen Eisenbahncrorganisationen eine der bedeut -

iamsten Erscheinungen in der sozialen Entwicklung Englands in den

letzten Jahren ist . Seit dem Eisenbahnerstreik von 1911 und mehr
noch seil der Verschmelzung der drei Eiscubahucrorganisatiol ' . cn zu
einem Zcntralverband im Jahre 1913 , hat die Organisation einen
unerbörien Aufschwung geuvuimen und entwickelte sich in kurzer Zeit
zur stärksten zentralisierten Gcwerlschaft Englands . Mit der Zahl
der Mitglieder wuchs auch die Kainpfcsfreude der Organisation .
Nur den fortgesetzten übermenschlichen Bemühungen der
Leiter der Gcwcrlschast , insbesondere des Abgeordneten
I . H. Thomas ist es zuzuschreiben , daß es bei verschiedenen An -

läsjcn nicht zu großen Eiser . bahnerslrcikd gciommcn ist . Aber auch
ohne Streik errangen die Eisenbahner durch die Wucht ihrer zu -

uehineuden Macht — die nach der getroffenen Akiiousgcmeinschaft
mit dem großen Bergarbcuerverband auch einen wesentlich
politischen Eharaltcr erhielt — bedeutsame Erfolge : cS wurden
beträchtliche allgemeine Lohucrhöbungen durchgesetzt , und in 1914
mußten sich die mächtigen Eiicnbahngcsellschasten endlich dazu
herbeilassen , wozu sie weder der Sireil von 1911 , noch die ihm
folgende Intervention des Parlaments und der Regierung zwingen
konnte t sie mußten die Organisation formell anerkennen .

Unter diesen Ilmständen ist eine Bewegung der englischen Eisen -
bahne : stets eine außerordentlich ernste Sache . In der Kriegszeit
aber birgt sie ganz unabsehbare Gefahren namentlich für die Re -

gicrung und ihre Allioncn . Der Votsland des Eisenbahnervetbandcs
hat sich mit der noch außcnsiehcndcn Organisation der Lokomonv -

führer und Heizer dabin geeinigt , eine allgemeine Lohn -
e r h ö h u >! g von 5 Schilling die Woche für die Eisenbahner
aller Kategorien zu fordern . Er verlautet , daß die Eisenbahn -
dircktioncu diese Forderung in dieser Form ablehnen , aber gcneigr
sind , Z u g e st ä Ii d n i s s e zu machen , insbesondere in bezug aus die

Löhne der schlechterbezahlien Arbciierkategorien . In den nächsten
Tagen wird sich zeigen , ob der Konflikt auf friedlichem Wege bei -

zulegen seilt wird .
lieber die Haltung der Eisenbahner gibt eine Rede Ausschluß .

die ihr Führer , der Abgeordnete I . H. Thomas in cincr großen
Facharbeitervcrsainmlutig in Leieesicr gehalten hat . Bei seinen AuS -

führungen ist im Auge zu bchnlleu , daß Thomas die von einem

großen Teil der Mitglieder geforderte Strci ' lakttl seit Jahren
konsequent bekämpft hat . Er sagte u. a. :

„ Ich weiß , daß manche Kollegen jetzt verlangen , daß wir den
Kampf für unser ganzes Programm ( Lahnethöhungen , Dienst -
regelung , Eimgungsänitcr uiw . j aufnehmen sollen , daß jetzt die
Gelegenheit gekommen sei , um uiiscre Forderungen zu erzwingen .
Aber eine solche Talük würde nicht nur von niedriger Gesinming
zeugen , sondern würde auch den Eisenbahnern selbst verhängnis¬
voll werden . Der Vorstand wünscht , daß die Organisation zu -
mindest so mächtig aus dem Kriege herauskomme , wie sie bei
seiitem Beginn war , und er halte vor allein dieses Ziel im Auge ,
als er sich m i l d e n E i s e n b a h n g e s e l I s ch a s t e n da -
hin einigte , für die Dauer des Krieges den
Kampf zu unterbrechen . ( Zwischenruf : „ Schande !")
Wir schämen uns dessen nicht und ich hoffe zeigen zu töiinen , daß
unsere Haltung berechligt war .

Die Dinge itakineii so ziemlich ihren norinaleu Lau ? , bis d i c
Vernichtung der deutschen AuSlandskreuzer ( in -
folge der crhöhlen Nachfrage nach Schiffsraum ) den Lebensmittel -
spelulanten die Gelegenheil zur Proiulreiberei bot . Die Eisen¬
bahner hatten nicht nur schwerer zu arbeiten als je zuvor , soiideru
die Erhöhung der Lebensmittelpreise raubte ihnen zugleich die

Möglichkeit eines anständigen Auskommeu » . Darauf gingen wir

zu den Eisenbahngesellschaften und machten ihnen klar , daß dies
eine Silualion sei, an die zu Anfang des Krieges niemand ge -
dacht Halle und die der Llbhilfe bedürfe . Wir hatten zwei
Konferenzen , in denen die Frage offenherzig diskutiert
wurde . Die Direktionen sahen ein . daß diele Ansprüche
der Eisenbahner bcrücksichligt werden müssen . Die Verhandlungen
sind noch im Gange . Wir werden in einigen Tagen wieder eine

Konferenz haben , wohlgemerkt . um die Ansprüche nicht einer ,

sondern aller Kategorien zu diskutieren .
Manche sagen , eö sei unsere Pflicht , sofort mit dem Streik zu

drohen . Ich , der euch alles zu verdanken hat , sage euch mit aller

Feierlichkeit , daß ein solcher Rat nicht nur verbrecherisch ist ,
sondern uns auch den größien Schaden zufügt . Heute wäre ein

Eisenbahnerstreik nicht ein Kamps gegen die Gesellschaften , sondern

ein Kampf gegen die Nation . Deshalb , Freunde , wenn ihr unZ
bei unseren Unterhandlungen Helsen und ihren Erfolg sichern wollt ,
dann müßt ihr vor allen Dingen bei der Arbeit bleiben . Jede
Streikdrohnng würde unsere Sache erschweren . Die Leute , die den
Streik befürworlcn . sind nickt zahlreich . Das sind die tteule , die

immer damit beschäftigt sind , Unheil anzurichten . Aber ich versickere
euch , ehe eine Woche um ist , werden wir eine Einigung erzielt haben ,
wenn auch nicht auf Grund unseres großen nationalen Programms .
Dieses Programm siebt jetzt nicht zur Diskussion , sondern nur die durch
die Teuerung geschaffene neue Lage . Ich bin sicher , daß wir er -

folgreich sein werden . Wir mögen nicht alles bekommen , was wir

sorderu , aber wir werden eine größere Lohnerböhung erhalten und
einen wichtigeren Fortschritt machen al » je zuvor . Den Leuten ,
die Unheil stiften wollen , rufe ick zu : Hände weg ! ES ist meine

Pflicht , so zu euch zu sprechen , einerlei , ob die » populär ist oder

nicht . Habet Mut . Zutrauen und Geduld ; der Erfolg steht vor
der Tür . Setzt ibn nicht aufs Spiel durch eine übelberatene
Tat . "

Tie Versammlung gab ihr Vertrauen in die Bemühungen dcS

Vorstandes kund . Tie Siede Thomas ' zeigt aber nur allzudcutlich ,

daß es den Führern nicht gerade leicht war , die Eisenbahner von

einem Streik zurück . iuhallen .
»

Amsterdam , 17. Februar . ( Privattelcgramm deZ, . Vor <

wärts " . ) Die Verhandlungen der Eisenbahner mit den

Eisenbahngesellschaften ergaben das Zugeständnis einer Lohn -

erhöhung von 3 Schilling für ?lrbci ! er unter 30 Schilling

Wochenlohn und von 2 Schilling für höher entlohnte Arbeiter . Das

Ergebnis wurde von dein Ilnionsekretär Williams in Bristol und

von dein Parlamentsmitglied Thomas in einer Londoner Versamm «

lung verteidigt . Williams begrüßte es besonder ? , daß die Eisenbahn -

gescllschaficn das erste Mal direkt mit der Union verhandelten , und

betonte , daß das Abkommen , welches übrigens nach drei Monaten

revidiert werden soll , daS vor dem Kriege entworfene Union ? -

Programm nicht beeinträchtige . Thomas erklärte , daß der Streik nicht

die Eisenbahngesellschaften , sondern die Nation geschädigt hätte .

Daß die Haltung de » UnionSvorstandeS nicht allgemein ge '

billigt wird , zeigt der Beschluß der Bradfordcr Eisenbahner , die

energisch gegen die Annahme von nur 3 Schilling Lohnerhöhung

protestierten und erklärten , nicht weniger als 5 Schilling für alle

Kalegoncn anzunehmen .

Vcclin unö Lmgegei ' . S.

Tic Berliner Gifftivirisgchilfc » haben unter der durch den Krieg

geschaffenen Situation im Gewerbe ganz besonders zu leiden . In dcc

letzten Jahresversammlung der Ortsverwaltung Berlin gab Seiffcrt
als 1. Vorsitzender einen kurzen Ueberblick über die EntWickelung der

Organisation im Jahre 1914 . Nachdem im ersten Halbjahr defrie -
digende Fortschritte gemacht waren , wurden durch den Kriegsausbruch
alle Agitationsmöglichkeiten und gewerkschaftliche Arbeiten iinict -
bünden . Ein großer Teil der Geschäfte , besonders der Saallokalc ,
wurde geschlossen und dadurch eine große Zahl von GastwirtSgehilscn
arbeitslos . Andere Unternehmer versuchten , die tariflichen Verein -

barungen zu brechen und besonders die so schon sehr spärlichen Löhne
noch zu kürzen .

'
Während diese Verschlechterungen in den meisten

Fällen abgewehrt werden konnten , war dies in einem Ausschank der

Sckulchciß - Brauerei nickst möglich . Es wird nach dem Kriege schwerer
Arbeit bedürfen , die Verschlechterungen in den Betrieben zu be -

scitigen , die während des Krieges eingeführt werden konnten .
lieber die Kaffenverhältnisse berichtete Warnst . Zu dem

Kasseiibestand der vier Verwaltungsstellen am l . Januar 1914 in

Höhe von 17 341,53 M. kamen im Jahre 1914 die Gesamteinnahmen
in Höhe von 172 647,16 M. Ihnen standen Ausgaben in Höbe von
146 043,29 M. gegenüber , so daß am 1. Januar 1915 ein Barbestand
von 26 603,87 vorhanden war . An Kranken - , Arbeitslosen - und

Streikunterstützung wurden bis zum 1. August 1914 20 876 M. au ? -

gezahlt . In der Kricgszeit , vom l . September bis zum LI . Dezember
1914 , wurden an Notstandsunterstützungen insgesamt 41 198 M. aus -

gezahlt , und zwar an Arbeitslosenunterstützung 26 743 M. und an

Fcrmilienuiiterftützuiig 14 455 2' !. Von den am 1. Januar 1914 in
allen Verwaltungsstellen vorhandenen 5092 Mitgliedern wurden bis

zum 31. Dezember 1914 insgesamt 1271 = 25 Proz . zum Militär¬

dienst eingezogen . Durch Berufswechsel und andere Umstände schieden
noch eine größere Anzahl aus , so daß am Jahresende noch 2751 Bist -

glioder vorfanden waren .
Tie diebjährige Jahresversammlung war nach der am 1. Januar

1914 vollzogenen Verschmelzung der vier Verwaltungsstellen der

Restaurantkellner , der . Kaffeekellner , der Hoteldicner und des Hilfs -
Personals die erste durch Delegierte beschickte Versammlung . Ter Gc -

sangverein der Gastmirtsgehilfen begrüßte deswegen die Erschienenen
in feierlichster Weise mit dem Liede : „ Empor zum Licht " und der

Bcrbandsvorsitzende ZeiSke wies in kurzen Worten auf die Bc -

deutung dieses Zusammenschlusses hin . Nach Eintritt in die Tage ? -
vrdnuna wurden Seiffcrt al » 1. Vorsitzender , . K e g w a I d vis
2. Vorsitzender , W antat als 1. Kassierer und Riemann als
2. Kassierer gewählt . Tie bereits in den Sektionen vorgenommenen
Wahlen der Revisionskommission , der SektionSleitungen und der Bei¬

sitzer zur OrtSverwaltung wurden bestäligi . Die vorgeschlagene ©■: •

haltSskala sowie die sonstige » Anstellungsverhältnissc der Beamten
wurden gutgeheißen .

Achtung , Schuhmacher der Mililärciscktenbranche ! Zweck ? wich -
tigcr Informationen ersuchen wir die Kollegen , bei jeder Firma einen

Kollegen zu beauftragen , mit uns sofort in Verbindung zu treten .

Zcntralverband der Schuhmacher , Ortsveuvaltung Bcrlip�

Dziilschcs KeiS ) »

Beendigung des Bergarbeiterausstandes in Ober «

fchl - sien .
Der am 11. Februar so plötzlich ausgebrochen ! Bergarbcftcr «

ausstand auf Easiellcngogrube ist beendet . Nachdem am Sonnabend -

rnitiag ein Teil der Ausständigen wieder gefahren war , nahm der

Rest die Arbeit am 15. Februar bedingungslos wieder auf . Arn
12. Februar hatte es den Anschein , al » wenn der Ausstand an Ans -
dehnung gewinnen Ivürde . da an diesem Tage auf Johannaichacht
und auf der Abwehrgrubc in MikuUsckiitz die Einfahrt verweigerte .
Inzwischen ist auch hier die Belegschaft wieder vollzählig ein -

gesahreu .
Dazu wird uu » noch geschrieben :
Am 11. Februar fuhren 500 Bergarbeiter von der Casiellengo -

grübe nicht au . Am 12. Februar steigerte sich die Zahl auf über
800 Maun . Auch aus anderen Gruben zeigte sich die Belegschaft
dem Streik geneigt . So legte am 12. Februar ein Teil von der
Belegschaft der Donnerömarckhültegrttbe die Arbeit nieder . Es
handelte sich größtenteils um unorganisierte Bergarbeiter , deren Bor -
gehen zwar nickt gutgeheißen , aber wohl verständlich erscheine » kann .
Die Arbeiirr fühlen sich durch Lohnreduzierungen und teilweise sehr
schlechte Bchandlnng bedrückt . Die Lebenshaltung ist sehr verteuert ,
der Köhlenpreis um durchschnittlich 2 M. die Tonne gestiegen , der
Lohn beträchtlich gesunken ; die Behandlung durch die Utlterbeamicn
läßt sehr viel zu wünschen übrig , so daß ,

'
wenn man alles berück¬

sichtigt . die Handlungen der Arbeiter Zu Verslehen sind .
Die Arbeiterorganisationei ! haben sich, obwohl die Streiks olme

ihr Zutun entstanden waren , sofort bemüht , die Konflikte zu bc -
heben . Durch Bermittlung von Regierungsbehörden wollten sie
eine Aussprache mit der Grudenverwaltung herbeiführen . Da ? ist
gescheitert . Die angerufene Regierungsstelle ivird zweifelsohne
in dem von den Organisationsverlretern vorgelrageneii Sinne

gewirkt haben , aber die Grubenvcrwaltung hat sich daraus nicht ein -

gelassen . Auch der Berg - und Hüttenmäimische Verein wurde um
Vermittlungen angegangen , dock auck vergeblich . Dort etgiüg man
sich sogleich in Unierstellmtgrn . Die Verbände , namentlich der

Bergarbeiter - Verband , sollten den Streik angezettelt haben . Tiefe :



Vorwurf wurde sofort energisch zurückgewiesen . Die Streiks sind
ja nun wieder beigelegt , aber ob auf die Dauer unter dem Ver -
bältnis , wie es zwischen Bergwerksbesitzern und Arbeitern besteht ,
der Äohlenbedarf sichergestellt ist , ist eine andere Frage .

�uslanü .

Tic englischen Textilarbeiter und der Krieg .
Unser Londoner Korrespondent schreibt uns : Der eben er -

schicnene Jahresbericht des englischen Texlilarbeitcrverbandes ent -
hält die folgende Betrachtung über den Krieg :

„ Millionen von Männern stehen gegenwärtig einander gegen -
über mit der Absicht , einander zu tvien . Ungeheure Massen
von Menschen , die unter gewöhnlichen Umstände » einander die

Hände gedrückt und in guter Kaineradschaft gelebt häiten , wollen
jetzt einander einfach vernichten . Und wofür ? Unserer Ansicht
nach sind dicie ungeheuren Armeen in vollständiger Unkenntnil
der geheiinen Ursachen dieses Krieges , und bis eine wahre Gc
( chichte des Krieges geschrieben sein wird , werden sie die wirkliche
Sachlage nie verstehen . Der Verbandsvorsland lveis ; nur , daß
itn Juui letzten Jahres deutsche , österreichische , belgische , fran -
zösische , holländische und englische Dextilarbeiler auf dem Jiiler -
nationalen Tcxtilarbeilcrlongrcjz in Blackpool miteinander
fraternisierten , und damals bestand in nichts eine so absolute
Einmütigkeit bei den Dclcgierlcn . als in ihrer Bekämpfung der
Verschwendung der ungeheuren Summen auf die Kriegsrüstungen
in allen Ländern . "

�Auf die Lage der Textilindustrie im Kriege und auf die Hoch -
konjunklur in der Khakiindustrie übergehend , weist der Bericht darauf
hin , dap . cS vorgekommen sei, dag Frauen und junge Personen täg -
lich 12 bis lll Stunden beschäftigt wurden , und das ; nach der
neuesten Verordnung des Ministeriums des Innern Kinder zwischen
1t und 16 Jahren jetzt noch neun Stunden die Woche über die ge -
wohnlich zuläisige Zeit hinaus beichästigt werden dürfe ». Dies
könne nur in dem körperlichen Niedergang der Nasse enden .

flns Znöuftrie und Kandel .
Deutsche Beteiligung au französischen Erzgruben .

Seit ein paar Jahren vollzieht sich eine vollkommene Umwand

luitg der französischen Normandie . Es wurden daselbst reiche Eisen

crzlager entdeckt , und die bisher rein landwirtschaftliche Normandie
verwandelt sich in ein Industriegebiet von höchster Bedeutung . Eine

wahre Griinderperiode hat für die Normandie begonnen , und das

Interessanteste dabei ist die Beteiligung des internationalen und be -
sonders des deutschen Kapitals an der Ausbeutung der vor -

handenen reichen Erzlager . Vier Gruppen sind es insbesondere , die
die Ausbeutung der Eisenerzlager in die Hände bekommen haben .

D i e G r u p P e T h h s s e n ist zusammengesetzt aus der Ge -

werkschafr „ Deutscher Kaiser " und der französischen Gesellschaft für

mechanische Konstruktionen . Sie steht an der Spitze aller Gesell -
schaften , die sich in die normaii ' schen Eisenerzkonzessioiien teilen .
Die Gruppe Thyssen umfastt die Minengesellschafl von Soumoiit ,

Eigentümerin der Grube von Soiimoiit - Saiiil - Quenlin ; die Gruben -
und Hüttengesellschaft von Calvados , die die Konzeision von Periöres

besitzt ; die Gesellschaft für Minen und Steinbrüche von Flaman -
ville , die die Grube von Dielette ( Manche ) ausbeulet . Die Kon¬

zessionen der Thyssengruppe erstrecken sich auf Lö ? 8 Hektar mit un -

gcfähr 170 Millionen Tonnen Eisenerz .
Die Gruppe dePoorlerist holländisch . De Poorter ist

ein Amsterdamer Großunternehmer in der Lieferung von Eisenerzen .
Er steht in Verbindung mit Krupp und Thyssen . Natürlich hat
er sich die Gelegenheit nicht entgehen lassen , sich an der Ausbeutung
der ungeheuren Erzlager in der Normandie zu beteiligen . De

Poorter gründete die französische Eisenmiucngesellschaft , in welcher
die alte Gesellschaft von JurqueS aufging . Die Gesellschaft hat vier

Konzessionen erworben ! zwei in der Gegend von Calvados :
JurqueS und Dudefvntaine und zloei in der Manche : Martain und

Bourberouge . Diese Gruppe hat 3496 Hektar in Händen . Die

Gruppe von Jurqiies wird auf einen Ertrag von bv Millionen
Tonnen geschätzt . Bei den anderen Gruben war eine Schätzung noch
nicht möglich .

Die Hasper Gruppe besteht aus vier großen deutschen
Weiken : „ Phönix " , die Hasper Eise »- und Stahlwerke zu Haspe ,
die Hoesch Eisen - und Stahlwerke zu Dortmund und dem Lothringer
Hürtenverein zu Kreutingen . Diese Gruppe hat außer der Gesell -

schaft der Minen von Sainl - Andrs , mit der sie durch Lieferungs -
Verträge verbunden ist , folgende Gesellschaften gebildet : Die Minen -

gesellschaft von Maltat , Eigentümerin der Konzession von Maltat ,
und die Minengesellschafl von Bully , die die Grube gleichen Namens

besitzt . Im ganzen erstrecken sich die Konzessionen dieser Gruppe auf
1221 Hektar .

Die Gute - Hoffnung - Gruppe hat die Konzession von

Barby erworben . Sie hat die Grube im Jahre 1911 getaust und
denkt jetzt schon daran , eine Privatbahn und einen Hafen zu er -

richten . Sie ist zuletzt in den Erwerb von Grubenkonzessionen in
der Normandie eingetreten .

Die vorgenannten Gruppen besitzen in ihren verschiedenen Ge -

scllschaften 7629 Hektar Grubenfelder auf eine Gesamtsumme von
11 394 Hektar ; das sind 79 Proz . Die Konzentration der Gruben -

gesellichaften war vor Ausbruch des Krieges aber erst an ihrem
Anfang . _

Kricgsbrot in Ungar » .
Budapest , 17. Februar . ( W. T. B. ) Das Amtsblatt veröffent -

licht eine Verordnung , in der verboten wird , Brot aus Mehl zu
backen , das nicht zur Hälfte mit Maismehl gemischt ist .
Die Bäcker dürfen von Privatleuten kein Brot zum Backen annehmen ,
das nicht aus solchem Mehl hergestellt ist .

Der Mittellandkanal .

In aller Stille ist am Dienstag der Ems - Weser - Kanal ,
das westliche Tcilstück des Ems - Leine - Kanals , dem Betriebe über -

geben worden . Es handelt sich bei diesem Kanal bekanntlich um ein
Stück des vielgeliaiintcn Mittellandkanals , der seinerzeit ein politisches
Kampfobjekt ersten Ranges war . Die Strecke von der Weser bis

zur Leine ( Hannover ) ist noch im Bau . Die gesamten Arbeiten sind
durch den Krieg nur zeitweise unterbrochen worden .

Soziales .
Einigungsamt im Bergbau .

Tie Errichtung eines Einigungsamtes für den deutschen
Bergbau bezweckt eine gemeinsame Eingabe aller Berg -
arbeiterverbände an den Handelsminister . Das Einigungs -
amt soll zur Aufgabe haben die friedliche Vermittelung und

Beilegung von Streitigkeiten , die sich aus Fragen des

Lohnes , der Arbeitszeit und der Behandlung ergeben . Zur
Begründung wird aus die Unzufriedenheit und Mißstim -
mung verwiesen , die besonders im rheinisch - tvcstfälischen
Bergbau unter den Arbeitern herrscht und hervorgerufen ist
durch die rigorose Behandlung in der Frage der Ueberarbcit .

Auf verschiedenen Zechen sind Bestrafungen erfolgt , weil die
Leute sich weigerten , Ueberfchichten zu Verfahren . Bei der

Kündigung wird _ mit Zurücknahme der Reklamation

gedroht . Auch wurden bei solchen Weigerungen Lohn -
abzüge angekündigt . Dadurch werde die Neigung
zur Ilebcrarbeit wahrlich nicht gefördert . Auch über
die Beschäftigung von Kriegsgefangenen
sei eine Verständigung notwendig . Gegen ihre Arbeit
über Tage sei nichts einzuwenden , doch ständen der Be -

schäftigung im unterirdischen Betriebe gewichtige Bedenken
entgegen . Ueber die unzureichenden Löhne seien die Zechen
jeder Verständigung ans dem Wege gegangen : sie ständen
auf dem Standpunkte , daß die Arbeitcrausschllsse in der
Lohnfrage nicht zuständig seien .

Das alles spreche für die Einrichtung eines Einigungs -
amtes , durch das manches Mißverständnis zwischen Werks -
besitzeru und Arbeitern beseitigt und manche Unzufrieden -
heit und Erbitterung bintangehalten werden könnte . Was in
anderen Berufen möglich sei , müsse auch im Bergbau durch -
geführt werden können .

Das Organ des christlichen Gewerkvereins weist im An¬
schluß an die Eingabe ans eine Auslassung der „ Arbeitgeber -
Zeitung " hin , die solche Einigungsäniter ebenso befürwortete
wie das offizielle Organ d�s Verbandes der technischen Berg - ,
Hütten - und Salinenbeaniten der preußischen und bayrischen
Staatswerke . Die Eingabe erscheint um so zeitgemäßer , als
eben das stellvertretende Generalkommando des VII . Armee -
korps bekannt macht , daß die Bezirkskommandos angewiesen
sind , die sosortigc Einstellung jeden Ar -
beiters in die Truppe zu veranlassen , der
beieinerfürdasHecroderdieMariiiearbei -
teuden Fabrik , Zeche , Gewerkschaft usw . d i e
Arbeit niederlegt oder seine Entlassung
veranlaßt , um bei einer anderen Firma Ar -
b e i t zu n e h ni e n. Diese Beschränkung der Freizügigkeit
gibt den Zechenbesitzern Veranlassung , den Arbeitern ihren
Willen in jeder Beziehung aufzuzwingen . Die Bergleute
müssen schon so große Opfer bringen , daß es ganz angebracht
wäre , nunmehr auch einmal an das Entgegenkommen der
Unternehmer zu appellieren , den Arbeitern ein Mit -
bestimmungsrecht über das Arbeitsverhältnis cinzuränmen .
Nach allen bisherigen Erfahrungen braucht man jedoch die
diesbezüglichen Erwartungen nicht zu hoch zu schrauben .

Uebrigens sei bei dieser Gelegenheit auch noch darauf
hingewiesen , daß man sogar bei der Zuteilung der Brot -
rationen im rhcinisch - westfälischen Jndustriebezirk einen
Zwang zur Ucberarbeit ausübt . Die Bergleute , die bei
durchgehender Schicht im uuterirdischen Betrieb keine Ge -
legcnheit zum Mittagessen haben , sind vor allem aufs Brot

angewiesen . � Die festgesetzte Brotration von nur ZiH Pfund
pro Woche ist für sie ganz ungenügend . Das haben auch die
Behörden eingesehen : aber statt einfach die Nationen für
Bergleute zu erhöhen , ist beschlossen worden , daß d e n B e r g-
lenten täglich ein halbes Pfund Brot mehr
zustehen soll , die Uebersistichten verfahren .
Wer sich also weigert , eine Ueberschicht zu machen , wird am
Magen gestraft . _ _

Vom Gewerbegericht .
Die Kammer 6 des Gewerbcgerichts unter Borfitz des Magistrats -

rats Schultz wandte sich gestern mit aller Schärfe gegen die , auch
von uns wiederholt gegeißelte Unsitte , Dienstpersonal ohne
bare Entschädigüng , lediglich gegen Kost und Wohnung zu
beschäftigen .

Der Gastwirt B o r ch e r t hatte seinem Dienstmädchen vor dem
Kriege außer freier Station noch 2ö M. in bar gewährt . Später
stellte er sie unter Hinweis auf den Krieg vor die Alternative , ent -
weder ohne Geldenischädigung zu arbeiien oder ihre Stellung zu
verlieren . Das Mädchen wußte sich keinen Rat , liest sich dieie un¬
erlaubte Ausniitzuiiz zweieinhalb Monat gefallen und wurde schließ -
lich doch ciitlasieii . Es wuide also ihr gegenüber nicht einmal die
elementarste Voraussetzung , daß sie nun auch wirklich während der
Dauer des Krieges vor der Entlassung geschützt sei , erfüllt . Aus
diesem Grunde forderte sie nun auch in ihrer Klage Nachzahlung des
Barlohns in Höhe von 87,59 M.

Das Gericht hat die Forderung dem Grunde nach für
berechtigt und die entgegenstehende Vereinbarung gemäß Z 138
B. G. - B. für null und nichtig erklärt . Es hat aber die Höhe der
Klageforderung auf 79 M. , das sind pro Monat auf 29 M. , fest -
gesetzt . In der Herabsetzung soll ein billiges Entgegenkommen dem
Beklagten gegenüber seinen Ausdruck finden , dessen durch den Krieg
ungünstig becinflußle wirtschafiliche Lage eine angemessene Reduktion
des Lohnes der Klägerin rechlferlige .

JnnungsschicdSgericht .
Einem Schlosser der Firma Markus waren für zwei Arbeits -

tage 17,13 M. Lohn vorenthalten worden . Es bestand für den Be -

trieb eine Markenkontrolle . An den beiden strittigen Tagen ver -
absäumle der Kläger seine Kontrollinarke zu enrnehmen . Am
Wochenschluß bestätigte der Kolonneusührer aber , daß er voll ge -
arbeitet hat . Die Firma berief sich jedoch auf ihre Arbeitsordnung ,
worin die Lobnberechnung von der Entnahme der Kontrollmarke ab -

hängig gemacht wird .
Das Gericht sah dieses Versahren als unzulässig

an und verurteilte die Firma zur Zahlung des ge -
forderten Betrages . Die talsächlich geleistete Arbeit mutzte dem

Kläger bezahlt werden .
_

Gerichtszeitung .
Baucrnschlauheit .

Mit „ Banernschlauheit " hat eine voin Lande nach Berlin über -
gesiedelte ältere Frau in arg hochsiapleri ' cher Weise eine Reihe voir
Personen in der Reichsbauplsladt dinier das Licht geführt . Als „ Frau
Medizinalräliii K r e y " ist eine iebr weiiig imponierende Frau , dercu
Mann Nachlwächier auf einem Nitterguie gewesen war . au ver -
schiedenen Orlen aufgetreten und hat größere und kleinere Schwin -
deleien begangen . Die Frau besitzt ohne Zweifel große Phanlasie
und ein ausgesprochenes Schwiiideltaleut . Sie hatte plötzlich
entdeckt , daß ihr angeblich eine Erbschaft von 259 999 Mark
zustehe , und verstand es , diese Erbschastsgeschichte mit so
phaniastischem Brimborium auszustatien , daß rnchi nur Fremde ,
sondern ibre eigenen Kinder daran glaiibten . Sie hat eine Tochiei :
und neun Söhne , und sie hat es verilanden . auch die letzteren hinein -
zu lege » und ihnen a konlo der Erbschaft ihre Sparkasienbüchcr ab -
zuschwindeln . Mir ihrer Tochier siedelie sie aus ihrem heimallichen
Nest nach Berlin über , denn sie halte vor , ihrer Toäner Frida , diesem
aus dem Bauernstande hervorgegangenen , äußerlich ganz aniebii -
lichen , in bezug ans den geistigen Horizont aber sehr beschränllen
Mädchen , hier in der Stadt der Intelligenz einen vornehmen Freier
zu verschaffen . Sie erließ zu diesein Zweck eine Heiratsannonce
und das Mädchen wurde bald von Männern aus guten Geiewchafis -
kreisen umworben , demr die „ Frau Medizmalrätin " spielte auch
hierbei immer und immer wieder die „ große Erbschaft " aus . Sie
fand dabei reichlich Gelegenheit , die heiratslustigen Männer anzu -
pumpen und mit kleineren und größeren Summen hinein -
zulegen . Die Hochstapeleien auf diesem Gebiete find Gegenstand
eines reckt umsangreichen Ermittelungsverfahrens , das noch nicht
abgeschlossen ist . Ernstweilen war gegen Mutter und Tochter An -
klage ivegen Be' . ruges erhoben , den sie gemeinschaillich gegen mehrere
Geichäststeute ausgeführt baben . Diese waren Lieferamen für den
Haushalt der Frau Krey , die sie nach ihren eigenen Angaben für
eine reiche Dame hielten . Sic waren auch gern bereit , ouszuhelfen ,
als ihnen erzählt wurde , der Sohn bezw . Bruder sei Wachtmeister
bei der Arlillene , er brauche nötig Geld und Mutter Kren .
deren Zinsen von Hypolheken in Höhe von 189 999 M. erst
in kurzer Zeit fällig seien , sehe sich nach Hilfsguellen
um. Sie erhielt , in diesem talenivollen Fabulieren von der Tochter
unterstützt , wirklich Beträge in Höhe von 399 und 799 M. Das
Schöffengericht halle seiner Zeil die Muller zu neun Monaten ,
die Tochter zu 7 Monaten Gefängnis verurieill . In der Benffirngs -
instanz ermäßigle die 4. Strafkammer des Landgcrickls III Die

gegen Frida Krey erkaiinte Sirafe auf 2 Monate Gefängnis , da
das Gericht annavm , daß das Mädchen doch unter dem suggestiven
Einfluß der Mutler gestanden habe und nicht immer fähig gewesen
sei , Dichtung und Wahrheit zu untericheiden .

Die Abenteuer eines Matrosen ,
der nach Verübung verschiedener Streiche nach Antwerpen geflüchtet ,
später aber aus Grund der bekannten kaiserlichen Amnestie begnadigt
woiden war . spiclren in einer Verhandlung eine Rolle , welche gestern
die 5. Slraflammer des Landgerichts I unter Vorsitz des Landgerichts *
direltors Becker beschäftigte . — Wegen Begünstigung war der
Arbeiter Max Kieschke angellagt . — Der Handlunpsgehilse Cäsar
von Czakiewski war im Herbst 1913 zu der 1. Matrosendivision in
Kiel eingezogen worden . Verschiedene dumme Sireiche , die eine
Arreststrafe zur Folge gehabt hätte », veranlaßten C. zu dem noch
dümmeren Streich , sich eines Tages ohne Urlaub aus Kiel zu
entfernen und nach Berlin zu fahren . Hier fand er bei dem jetzigen
Angeklagten Aufnahme , der ihn längere Zeil unangemeldet in seiner
Wohnung behielt und ihn damit den Nachforschungen der Behörden
entzog . Nicht genug damit , stattete er ihn auch nocki mit Zivilkleidcrn
und dem nötigen Reisegeld nach Belgien aus . Der Fahnenflüchtige .
hinter dem ein Steckbrief erlassen wurde , hielt sich längere Zeil in
— wie der Vorsitzende bemerkte — dem früher belgisch gewesenen
Amwerpen aus . Als dort die Mobilmachung bekannt wurde , fuhr
er sofort nach Kiel zurück , wo er sich freiwillig der
M a r i n e b e h ö r d e stellte . Vor dem Feldkriegsgericht der
1. Marinedivision wurde C. wegen Fahnenflucht und Beleidigung
zu neun Monaten Gefängnis verurteilt ; er wurde jedoch
durch die bekannte Amnestie für Angehörige des Heeres und der
Flotte begnadigt und hat nicht einen Tag der Strafe verbüßen
müssen . Für den jetzigen Angeklagten halte diese Angelegenheit da -
gegen nnangenehmere Folgen , da er sich einer Begünstigung zur
Fahnenflucht schuldig gemacht hatte . — Staatsanwalt G u t j a h r
beantragte eine G e s ä n g n is st r a f e von zwei Monaten ,
auf welche das Gericht auch erkannte .
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Zur Kartosselnot in Groß - öerlin .
Tie bisherige Art der Versorgung der Groß - Berliner Le -

Uötkerung mit Kartoffeln erweist sich je länger je mehr als

unzulänglich . Wohl haben die städtischen Behörden in der

Icyten Zeit eine Fülle von Aufgaben zu lösen gehabt und ins¬

besondere hat die Regelung des Bezuges von Brot und Mehl
alle Kräfte bis aufs äußerste angespannt und nimmt sie noch
in Anspruch . Man kann sogar anerkennen , daß die städtischen
Behörden eine imponierende Schnelligkeit und große Ausdauer

aus diesem neuen und schwierigen Gebiete der Lebensmittel -

Verteilung bekundet haben , aber je niehr die Bevölkerung ihren

Bedarf an Brot einschränken muß und auf die Kartoffel angewiesen
wird , desto dringlicher wird die Regelung auch desKartoffelbezugs .
Die bisherigen Maßnahmen reichen nicht hin , um der Be -

völkerung das wichtige Rahmngsmittel — die Kartoffel —

zu beschaffen . Der Magistrat von Berlin hat in den Markt -

hallen einen Kartoffelverkauf eingerichtet ; aber diese Verkaufs -

Möglichkeit kann das Bedürfnis nicht decken . Die Szenen ,
die jich an diesen Kartoffelständen täglich abspielen , sind auf
die Dauer nicht zu ertragen . Stundenlang müssen die Käufer
und Käuferinnen warten , ehe sie in einen schmalen Gang ein -

gelassen werden und es vergehen oft drei bis vier Stunden ,

che der Wartende Kartoffeln erhält . Männer , Frauen und

Kinder stehen in drangvoll fürchterlicher Enge . In schwere Ge -

fahren begeben sich die Frauen , die ihre kleinenKinder mitnehmen ,
die sie nicht ohne Aufsicht allein zu Hause lassen können . In
der Weddinghalle wurde am Dienstag ein von der Mutter

auf dem Arms gehaltenes Kind so stark an einen Eisenpfeiler
gedrückt , daß das Kind eine klaffende Wunde davon trug .
Lhnmachtsanfälle kamen öfter vor . In fast allen Hallen
sieht man das gleiche Bild . Jetzt steht die Polizei vor den

Vert ' aufsständen und versucht , Ordnung zu schaffen . Eine

Aendcrung dieses Zustandes ist dringend erforderlich . Vor -

läufig dürften die Gemeinden noch nicht in der Lage sein ,
die gesamte Bevölkerung mit Kartoffeln zu versorgen ,
da ihre Bestände noch nicht umfangreich genug sind .
Es dürfte aber gar nicht zu umgehen sein , daß
die zuständigen Behörden auch eine Beschlagnahme der Kar -

löffeln und eine Verteilung an die Kommunalverbände vor -

nehmen . Die Kartoffel ferner noch als Spekulationsobjekt
im Besitze der Erzeuger und Händler zu belassen , ist auf die
Dauer unhaltbar . Dann wird sich auch schnell eine Organi -
sation schaffen lassen zur gerechten Verteilung der Kartoffeln
unter Festsetzung eines bestimmten Verkaufspreises an daS

Publikum .
*

Ter Magistrat sendet uns anläßlich der Vorgänge in den Markt -

hallen folgende Milleilung :

„ Um dem bei dem städtischen Kartoffelverlauf an verschiedenen
Stellen beobachteten , durch nichts gerechtfertigten Andrang zu
steuern , sind seitens des Magistrats alle erforderlichen Maßnahmen
getroffen worden . Die Zahl der Verkaufsstände , deren eZ bis heute
80 gab , wird dauernd erhöht . Nachdem die VerkebrSverhältnisse
wieder normale geworden sind , wärmere Witterung eingetreten ist
und eine anderweite Preisregelung stattgefunden hat , steht zu er -

lvarten , daß hinreichende Mengen itartoffeln auf den Markt kommen
werden . ES liegt sonach gar keine Notwendigkeit vor , sich Kartoffeln
auf Burrat einzulagern , da Kartoffeln genügend vor -

Händen sind . "
*

Der Kartoffelderlauf der Stadt Neukölln hatte gestern
Scharen von Kauflustigen angelockt , die der Verkaufsstelle in den
Ei - werien ( am Mittelbnschioeg ) zuströmten . Uin ll Uhr sollte für die
kleinen Agnehmer der Verkauf beginnen , aber schon lange vor 2 Uhr
fanden sich viele Frauen und Kinder ein . Mit Karren und Wagen
aller Art , mit Handwagen und Kinderwagen , mit Sportwagen und
selbst mit Puppenwägelchen , auf denen sie die zu kaufenden Kar

tofselu wegschaffen wollten , zogen sie heran und stellten sich vor dem

Eingang auf . Meist reihten die Frauen mit ihren Körben sich unter
die Kanflustigen , während den Kindern die Beaufsichtigung der

Wagen überlassen blieb . In der dritten Stunde boten die Straßen ,
die zu der Verkaufsstelle hinführten , das Bild einer „Völker -
Wanderung " . Bei Beginn des Verkaufs mochten bereits über
tausend Personen versammelt sein , die zum Teil schon eine bis zwei
Stunde » in dem Schmutz und den Pfützen des ungepflasterten und

zersahrenen MittelbnichwegeS anShielien . Unter den Wartenden be -
merkten tvir trotz der Unbeyaglichkeit dieser Situation kaum eine

Aeußerung von Ungeduld , aber alle hatten den Wunsch , ihr
Quantum Kartoffeln zu erhalten . Der Verkauf wickelte sich, soweit
ivir beobachten konnten , in Ruhe ab . Der Schluß war auf 2 Uhr
festgesetzt , doch standen um diese Zeit noch Hunderte ans dem Hof
und draußen vor dein Gitter , so daß weiter verkauft lverden

mußte .
Inzwischen hat die LebenSinitielkoininission beschlossen , den

Verkauf an den einzelnen Konsumenten e i n z u -

st e I l e n , so daß am Donnerstag Kartoffeln an Privatleute nicht

mehr verkauft werden . Von diesem Tage an erhalten nur noch

Händler Kartoffeln . Diese erhallen die Kartoffeln sür den Preis
von I M. pro Zentner und müssen sich verpflichten , nur Kartoffeln
in einer Preislage , die 2 Pf . pro Pfund beträgt , zu führen . Die

Händler bekoinmen Plakate mit dem Vermerk „Verkaufsstelle für

Kartoffeln » aus den städlischen Beständen " . Händler , welche diese

Bedingungen nicht erfüllen , erhalten keine Kartoffeln von der
Stadt . Die Händler sollen an die Bevölkerung nicht mehr wie

täglich Pfund verkaufen .
In S cki ö n e b e r g hatte es bei dem von der Stadt ein -

gerichleten Kartoffelverkauf am ersten Tage erregte Auftritle gegeben .
Die Schar der Kauflustigen war so groß , daß auf dem als Vsr -

kaufsstelle benutzten städtischen Lagerplatz an der Nubensstraße die
Beamten dem Ansturm kaum standzuhalten vermochten . Zeitweise
lvaren sie genötigt , den Betrieb ganz einzustellen , weil ein ruhiger
Verkauf nicht möglich lvar . Um einer Wiederholung solcher Auf -
tritte vorzubeugen , bat der Magistrat den eigenen Kartoffelverkauf

eingestellt . Die Kartoffeln sind dem Verein der Obst - und Gemüse -

Händler in Schöneberg zum Verkauf überlassen worden . Leider wird

dadurch der Preis etwas erhöht .

Tie Kleinverkaufspreise von Kartoffeln in Groff - Berlin .
Berlin , 17 . Februar . A in t I i ch. Das Oberkomma nd o

in den Marken veröffentlicht folgende Bekanntmachung :
Durch die Verordnung dcS Bundesrats vom 12. Februar 1912

sind die Höchstpreise für Speisekartoffeln beim Berkauf durch den

Produzenten um 32 M. für die Tonne hinausgesetzt . Infolgedessen
bedürfen auch die in meiner Bekanntmachung vom 12. Dezember

1011 festgesetzten Höchstpreise sür den Kleinvcrkaufvon

Speisekartoffcln in Groß - Berlin einer entsprechenden
Erhöhung .

In AuSsührung des Reichsgesetzes beireffend Höchstpreise vom

1. August 1914 ( R. - Ges . - Bl . S . 339 ) bestimme ich daher kraft der

auf mich gemäß § 4 des Gesetzes über den Belagerungszustand über -

gegangenen vollziehenden Gewalt

für die Städte

Berlin , Charlottsnburg , Berlin - Lichtenberg , Neukölln , Potsdam ,
Berlin - Schöneberg . Spandau . Bsrlin - WilmerSdorf , Köpenick

und für die Landgemeinden

AdlerShof . Berlin - Britz , Berlin - Buchholz , Berlin - Friedenau , Berlin -

FriedrichSfelde , Friedrichshagen , Berlin - Grunewald . Hermsdorf ,

Bsrlin - Hohenschönhausen , Berlm - Heinersdorf , Berlin - Johannisthal ,

Kleinglienicke , Berlin - Lankwitz , Berlin - Lichterfelde , Lübars , Berlin -

Mariendorf , Berlin - Marienfelde , Nikolassee , Berlin - Niederschöne -

weide , Berlin - Niederschönhausen , Nowawes , Berlin - Oberschöneweide ,

Berlin - Pankow , Berlin - Reinickendorf , Berlin - Rosenthal , Berlin -

Schmargendorf , Berlin - Steglitz , Berlin - Slralau , Berlin - Tegel , Berlin -

Tempelhof , Berlin - Treptow , Wannsee , Berlin - Weißensec , Berlin -

Wittenau , Zehlendorf
und für die GutZbezirke

Berlin - Dahlem , Plötzsnsee :

§ 1. Der Preis für Spsisskartoffeln aller Art , einschließlich der

Salatkartoffeln , darf im Kleinverkauf nicht übersteigen :
I. bei den Sorten Daber , Imperator , Magnum bonum ,

Up to date und bei den ihnen von derLandeSzentral -
behörde gleichgestellten Sorten

für den Zentner ( 50 Kilogramm ) . . . . . .M. 5,75
beim Verkauf in geringeren Mengen für daS

Kilogramm . . . . . .. . . . . . .M. 0,12
II . bei allen anderen Sorten

für den Zentner ( 50 Kilogramm ) . . . . . .M. 5,50
beim Verkauf in geringeren Mengen für das

Kilogramm

. . . . . . . . . . . . .

M. 0,11
Bruchteils von Pfennigen , die sich beim Gesamtkaufpreis er -

geben , werden als volle Pfennige gerechnet .
Z 2. Die Höchstpreise gelten nicht sür Saatkartoffeln ; der

Kleinhandel mit Saatkartosieln in Mengen von weniger als 1 Zentner
( 50 Kilogramm ) ist jedoch verboten .

§ 3. Kleinhandel ist der sogenannte Detailhandel , d. h. die Ab -

gäbe unmittelbar an den Verbraucher .
Z 4. Der § 1 dieser Anordnung ist in den Verkaufslokalen , in

denen Kartoffeln im Kleinverknuf gehandelt werden , an deutlich
sichtbarer Stelle anzubringen .

§ 3. Wer dieser Anordnung zuwiderhandelt , wird gemäß
8 4 des Gesetzes betreffend Höchstpreise ( Reichsgesetzblatt Seite 339 )
bestraft .

Zuwiderhandlung gegen das Verbot in § 2 dieser Anordnung
hat die Schließung der Berkaufsstelle zur Folge .

8 9. Diese Anordnung tritt am Donnerstag , den 18. Februar
1915 , in Kraft .

Zugleich tritt meine Bekanntmachung vom 0. Dezember 1914
— O. No. 10007 — außer Kraft .

Der Oberbefehlshaber in den Marken
von Kessel

Generaloberst .

Mus Groß - öerim .
Gemüseanbau in Groß - Gerlin .

Einen interessanten Verlauf nahm eine große öffentliche
Laubenkolonisten - Versammlnng , die zu Dienstagabend vorn
Verband der Laubenkolonisteu nach bell Hohenstaufensälen
einberufen war . ?toch vor Eröffnung der Versamnilung war
der große Saal bis auf den letzten Platz gefüllt . Stadt
Gartendirektor Brodersen hielt einen Vortrag über das

Thema : „ Wie bewirtschafte ich meine Parzelle während des

Krieges am vorteilhaftesten Zunächst gab der Redner
einen lieberblick über den augetiblicklichen Stand der Verhält
nissc der in diesem Sommer zu bebauenden Flächen in
Berlin und Umgebung . In Groß - Berlin seien im ganzen
43 000 Laubenparzellen vorhanden . Dazu kommen noch etwa
4300 Morgen Land , die von der Stadt zum Anbau von Kar

toffeln abgegeben werden . Ferner würdeil bezüglich der Abgabe
von Land auf den städtischen Gütern große Erleichterungen
geschaffen . Während bisher die Flächen auf sechs Jähre ge -

pachtet werden mußten , werden sie jetzt für ein Jahr ab .

gegeben . Die Stadt wende sich jetzt an den Kriegsausschuß
der Laubenverbände und biete diesen die Flächen an . Ferner
habe sich die Verwaltung von Berlin bereit erklärt , den Lauben

kolonisten . Diingev vom Viehhof unentgeltlich zur Verfügung
zu stellen . Hierauf lvies der Vortragende auf die Wichtigkeit
des Gemüses als Nahrung besonders während der Kriegszeit
hin . Man müsse jetzt dem Gmüse weit mehr Beden

tung schenken als bisher . Auf jeden Kopf der Bevölkerung
komme drei Morgen Land , so daß es sehr gut ermöglicht
werden könne , daß lvir reichlich mit Gemüse versorgt werden
können . Wenn wir jetzt dem Gemüsebau mehr Interesse
entgegenbringen , so können lvir den Engländern mit

ihrem Aushungerungsplan ein Schnippchen schlagen . Jede
freie Stnnde�muß der Laubenkolonist dafür verwenden , um

auf seiner Scholle nutzbringend zu arbeiten . Und dann

folgten die Ratschläge des sachkundigen Redners über die Be¬

stellung des Landes , über praktisches Düngen usw . , was die

Erschienenen mit großem Interesse entgegennahmen . Der
Redner riet davon ab , in diesem Jahre Weißkohl , Rotkohl
und Sellerie zu pflanzen . Dafür sei jetzt der Boden zu
schade . Tagegen empfahl er in längeren Ausführungen be¬

sonders die Saat von Mohrrüben , ferner alle Salate . Spinat ,
Kohlrabi , Grünkohl , Wirsingkohl , Feldsalat und besonders

Erbsen und Bohnen . Er riet auch dazu , sobald als möglich
mit der Saat zu beginnen . Man müsse viel Gemüse Pflanzen .
damit viel Gemüse gegessen lverden müsse .

Die Regelung des Bezuges von Brot und Mehl .
Der Magistrat gibt folgende Zusammenfassung der

ivichtigsten Regeln für die Brotkarten .
Vom 22 . Februar ab dürfen Brot und Gctreidemehl in

Berlin nur noch auf die st ä d t i s ch c Brotkarte verkauft
und bezogen lverden .

Tie gleiche Karte lvird von den übrigen Gemeinden eines

großberli uischen Bezirks ausgegeben , der sich beinahe
mit dem Bezirk des FiinspfennigbriefeS deckt . Innerhalb dieses

Umkreises , der in den amtlichen Bekanntmachungen näher be -

schrieben wird , haben die Brotkarten der einzelnen Gemeinden

Freizügigkeit .
Tie Brotkarten erhält jeder Haushaltungsvorstand

Berlins vor dem 22 . Februar von seinem Hau S -

besitzer oder von dessen Vertreter . Es werden jedoch nicht
Familienkarten , sondern Einzelkarten für jedes Polizei -
sich gemeldete Mitglied eines Haushalts ausgestellt .

Wer eine Brotkarte zu unrecht nicht erhalten hat , mich sich
sofort an seine B r o t k o m ini s si o n wenden , deren Amts -

stelle in den Zeitungen bekannt gemacht wird , und außerdem
beim Bezirksvorsteher , bei den Polizeirevieren und beim Haus¬
besitzer zu erfahren ist .

Für das erstemal werden Karten für zwei Wochen ,
also bis zum 7. März einschließlich , ausgegeben . Später soll
eine Reihe von Wochenkarten , die einen längeren Zeitraum
umfaßt , gleichzeitig verteilt werden . Aber jede Wochen -
karte läuft für sich ab , ihre unverwendeteii Abschnitte
werdeil nicht in die folgende Woche übertragen . Das darf
kein Anreiz sein , die Wochenkarte durch beschleunigtes
Kaufen aufzubrauchen . Im Gegenteil , jedermann muß es

sich zum Stolz rechnen , möglichst viel davon übrig
zu lassen . Besonders der , dessen Mittel ihni die reichliche
Anschaffung anderer Lebensmittel gestatten ; denn für ihn
übersteigt die Menge von 2 Kilogramm vielfach sogar den

bisherigen Verbrauch .
Die Brotkarten sind aufdaS sorgfältigste auf¬

zubewahren , vor allem auch die Karten für künftige
Wochen gesondert wegzulegen . Wer eine Brotkarte ver¬

liert , hat große Schwierigkeiten zu gewärtigen . Bei Aus -

gäbe einer neuen Reihe von Wochenkarten hat der Haus -
Haltungsvorstand die abgelaufenen Karten mit den vcr -
bliebenen Abschnitten zurückzugeben .

Die Brotkarten oder deren Abschnitte dürfen nicht
auf einen anderen übertragen lv erden .

Die Abschnitte der Brotkarte lauten auf L3 , 50 , 100 oder
250 Gramm . ES ist also jedem leicht , sie so zusammen .
zulegen , daß er die vorgeschriebenen E i n h c i t s -

b r o t e kaufen kann . Das Weißbrot lviegt 73 Gramm , das

Schwarzbrot 1000 , 1500 und 2000 Gramm . Zwieback und

Mehl müssen gleichfalls nach den Gewichten der Brotkarie

gekauft werden .
Die Abschnitte werden durch den Verkäufer

( Bäcker , Brothändler , Mehlhändler ) beim Verkauf a b -

getrennt . Wer auf lose Abschnitte kaust
oder verkauft , macht sich strafbar .

Die Brotkarte ist eine öffentliche Urkunde . Ihre
Fälschung wird mit Zuchthaus oder Gefängnis bestraft .

Auch sonst zieht jede Verletzung der Vorschriften strengste
Ahndung mit Freiheitsstrafe oder mit Geld -

büße nach sich . Die Strafe trifft den schuldigen Käufer und

Verkäufer sowie dessen Angestellte in gleicher Weise .
Für die Bäcker und Händler bedeuten die abgetrennten

Abschnitte gleichzeitig eine Kontrolle dahin , daß sür die Zu -
kunft ans den Abschnitten ihr Mehlbedarf festgestellt und da¬

nach ihr Mehlbezug überwacht werden kann . Jeder Versuch .
durch Täuschung mehr Mehl zu erlangen oder Brot und Mehl

ohne Brotkarte ins Publikum zu bringen , muß die unnach -

sichtliche Schließung d e S Ladens zur Folge haben .
Die Gemeindeverwaltung fühlt sich aber sicher , daß es

der Straf - und Zwangsmaßregeln nur selten bedürfen wird .

Die Unebenheiten , welche mit der Erfüllung einer so ohne
Beispiel dastehenden Steuerung für eine Bevölkerung von fast
vier Millionen anfangs verbunden sind , werden nicht Miß -
stimmung erregen , sondern überwunden werden .

«
Mit der Regelung des BrotkunsumS beschäftigle sich gestern

nachmittag eine Versammlung , die im Bnrgersaal des Berliner

Rathauses unter dein Borsitz des Oberbürgermeisters Mermuth

stattfand . Neben Mitgliedern des Magistrais und der Stadtver -

ordnetenversammlung waren die Vorsitzenden der neugebildeten
170 Brotkommissionen erschienen . Die Brotkommissionen , die anS

ehrenamtlichen Mitgliedern bestehen , sollen bekanntlich den Magistrat
bei seiner Aufgabe , den Verbrauch von Mehl und Brot zu regeln ,
unterstützen . Insbesondere untersteht den Brotkommissivnen die Ber -

teilnng der Brotkarten und die Kontrolle deL gesamten Brotkanen -

ivesenS . Sie haben ferner darauf zu achten , daß die Bäcker und .
Mehlhändler ihre » Bezirks die Verordnungen befolgen . Die Orga -
nisalion dieser Brotkommissioncn ist nunmehr beendet , so daß
bereits heute im Laufe de » TageS mit der Austeilung der Brot -
karten zunächst au die Hausbesitzer begonnen werden wird .

Reisen nach in der Nähe des Kriegsschauplatzes liegende
Festungen .

Berlin , 16 . Februar . ( W. T. B. ) Amtlich . DaS stell -
vertretende Generalkommando des Gardekorps lveist nochmals
daraus hin , daß zur Reise nach einer in der Nähe des Kriegs¬
schauplatzes gelegenen Festung die vorherige Genehmigung
des Gouverneurs oder Kommandanten der betreffenden Festung
erforderlich ist . Für Groß - Berlin sind die bezüglichen Anträge
unter Beifügung eines polizeilichen Führungsattestes nicht

mehr dem stellvertretenden Generalkommando , sondern von
dem Gesuchsteller unmittelbar an die Gouvernements bezw .
Kommandanturen der in Frage kommenden Festungen cinzn -
senden , von wo Bescheid ergeht .

Um die Nachfolge eines Stadtverordnete « .

Eine von nur 19 Wählern besuchte öffentliche Wählerversamm -
lung fand Dienstag abend im 10. Gcmeindewahlbezirk der X. Ab¬

teilung statt . Den Wählern wurden zwei Kandidaten präsentiert :
Maurermeister G. Gertrich - Moabit und Architekt S . Weile , Karl -
straße öa . Elfterer erhielt 10 und dieser 9 Stimmen . Die Wahl
soll am 24. d. M. stattfindeir . Wer nun Nachfolger von LouiS Sachs
wird , ist recht zweifelhaft .

Ein Kriegsbuch für die Jugend ' #

Welchen Einfluß wird der Krieg auf die Jugendschriften -
sabrikaüon haben 7 Und wie wird zu Jugendschriften , die denKricgS -
stoff ausschlachten , die deutsche Lehrerschaft sich stellen ? Wird sie den
Kampf gegen Auswüchse der Jugendliteratur , den sie bisher geführt
hat . auch gegenüber allermodernjlen Kriegsbüchern sofort aufnehmen ?
Diese Fragen drängen sich uns auf angesichts einer Beschtverdc . die
uns aus einer in E h a r l o r : e n b u r g wohnenden Familie zügeln .
Sie richtet sich gegen ein Buch . daS in der 10. Mädchen » Ge¬
mein dekchule ( Goelbestraße ) von dem Lehrer Brauner vor etiva
vierzehn Tagen den Schülerinnen seiner Klasse übergeben wurde und
jetzt unter ihnen im Umlauf ist . Es handelt sich um eine in Ha -
mann HillgerS Verlag ( Berlin und Leipzig ) erscheinende Sammlung



„ Stieg und S i e 1914 , nach Berichten der Z eit -
genossen eine Zusammenstellung hauptsächlich von Zeitungs -
Nachrichten und Feldbriesen . Den ersten Band , der Blitteilungen
über die Ereignisse in Belgien bis zur Einnahme von Lüttich enthält ,
hat der Lehrer seinen Schülerinnen in die Hände gelegt . Eine
Jugendschrift will das Buch ossenbar nicht sein ; aber der Lehrer
muß wohl geglaubt haben , daß eS sich zur Jugendlektüre eigne .
Wie sich ' s bei einem bnchhändlcrischen Unternehmen dieser Art von
selber versteht , hat eS auch die Nachrichten über Greueltaten
der Belgier berücksichtigt . Man liest da zum Beispiel von
„ olämischen und französischen Dirnen " , die „ auf die armen
deutschen Barmädels Jagd machten " , von „ Hyänen " , die „ den
armen Mädels die Kleider vom Leibe rissen und sie nackt an
den Haaren über die Straße hinschleiften " , von „ entmenschten
Weidern " , die einer Toten „ ins Gesicht spuckten " und sie „ mit Füßen
traten " , von einem „ Volkshanfen " , der „ einigen deutschen Frauen
die Kleider abriß , sie über den ganzen Körper schwarz anstrich und
sie in diesem furchtbaren Zustand fast nackt wieder davonlaufen
ließ " . Darstellungen , die in der Aufregung �er ersten Tage und
Wochen nach Kriegsausbruch erzählt und niedergeschrieben wurden ,
sind in die rasch fertig gemachte Sammlung ausgenommen worden .
Wieweit eine Zuverlässigkeitsprüfung versucht worden ist , wird darin
nicht gesagt . In ihr finden sich auch Nachrichten , wie die von der
angeblichen Ermordung des deutschen Hotelbesitzers Weber
ins fAntwerpen oder die von den angeblich durch Augen -
ausstechnng geblendeten deutschen Soldaten , die in einem
Hospital zu Aachen liegen sollten . Daß diese Behauptungen
inzwischen als unwahr erwiesen worden sind , wifien unsere
Leser . Ob die in dem Buch wiedergegebenen Greuelszenen
wahr find oder nicht , das ist schließlich nicht mal ausschlaggebend
für die Frage , die uns beschäftigt . Darum handelt es sich, o b d i e
Schilderung solcher Scheußlichkeiten eine ge -
eignete Lektüre für noch schulpflichtige Kinder
sein kann . Wir meinen , daß die Antwort unter allen Umständen
lauten muß : Nein ! Uns ist unbegreiflich , wie der Lehrer den
Mißgriff tun konnte , dieses Buch seinen Schülerinnen zu überlassen .
Es patzt sehr schlecht zu dem , was die deutsche Lehrerschaft von
Jugendschriften gefordert hat . Und mit Recht wehrt die Familie sich
dagegen , daß Kindern derartiges in die Hände gegeben wird .

Verbot der Fünfuhrtees .
Auf Anordnung des Oberkommandos in den Marken wird im

Landespolizeibezirk Berlin die Veranstaltung sogenannter Fünfuhr -
lees mit Gesangs - und sonstigen Vorträgen in den Kabaretts , CafvS
und Restaurants an den Nackmittagen verboten . Die Reviere
werden angewiesen , hiervon die Wirte sofort in Kenntnis zu setzen
und die Durchführung der Anordnung zu kontrollieren , insbesondere
auch dahin , daß letztere nicht durch Darbietung von Vorträgen ein -

zelner Künstler umgangen wird .

Berlin , den 15. Februar 1916 .

Der Polizeipräsident
v. Jagow .

Arbeitermangel .
Wiederholt hat die Presse Klagen von Arbeitgebern abgedruckt .

wonach in verschiedenen Betrieben sich ein so großer Arbeitermangel
bemerkbar mache , daß es kaum möglich sei , die Betriebe aufrecht -
zuerhallen . Besonders häufig wurden diese Klagen von Spedilions «
und Verkehrsfirmen erhoben . Auch die „ Spandauer Zeitung " druckte
kürzlich eine solche Klage einer größeren Speditionsfirma ab . Das
hat die Spandauer Filiale des Transportarbeiler - Verbandes vcr -
anlaßt , die Gründe darzulegen , die zu dieser Kalamität geführt
haben . Als Hauptursachc wird die überaus lange Arbeitszeit dieser
Betriebe bezeichnet . Diese beginnt für die Kutscher morgens um iVs Uhr
und endet erst weit nach 8 Uhr abends . Rechnet man von dieser
Zeit - eine zweistündige Pause ab , so verbleibt noch immer eine tag -
liche Arbeitszeit von 13�/» Stunden . Außerdem muß noch Sonniags
gearbeitet werden . Der für diese Leistungen gezahlte Lohn ist aber
sehr gering . So erhalten Kutscher nur 29 M. wöchentlich , waS einem
Stundenlohn von zirka 33 Pf . entspricht .

AuZ diesen dargelegten Gründen ist es daher leinen Arbeiter zu
verübeln , wenn er sich lohnendere Beschäftigung sucht . Ja , die
jetzigen teuren Lebensverhältnisse zwingen ihn geradezu , im Interesse
leiner Familie sich solche Beschäftigung zu beschaffen .

Familientragödie .
Der 65jährige Arbeiter Fr . Kapphingst und seine 34jährige

Tochter , die im Hause Gräfestr . 36 wohnten , waren schon seit zwei
Tagen nicht mehr gesehen worden . Die in dieser Zeit erschienenen
Zeitungen lagen noch vor der Tür . Nachbarsleute schöpften Verdacht
und holten die Polizei , die die Wohnung öffnen ließ . Beim Bc -
ircleil derselben sah man den alten Mann an der Stubentnr hängen ,
die Tochter hing an der anderen Seite derselben Tür . Bei beiden
war der Tod schon seit mehreren Stunden eingetreten . Nach Auf -
zeichnung der Lebensmüden sind sie freiwillig in den Tod gegangen ,
weil auch Frau Kapphingst und eine andere Tochter Selbstmord ver -
übt halten . Frau Kapphingst sprang im August vergangenen Jahres
in einem Anfalle nervöser Ueberreizung aus dem Fenster ihrer Woh -
nung und fand so den Tod . Die verheiratete Tochter Klara , Mutter
von zwei Kindern , nahm sich im September das Leben , nachdem ihr
Mann zum Heeresdienst eingezogen worden war .

Spät entdeckter Toppelselbstmord .
Gestern abend wurden in dem Hause Dresdener Straße 32

der 25 Jahre alte Reservist Fritz Peters und seine 24 Jahre
alte Ehefrau Emma geb . Putzte in ihrer im dritten Stocktverk des

Seitenflügels belegenen Wohnung erschossen im Bette liegend auf -

gesunden . Nach dem Befunde hat der Mann seine Frau und sich
selbst vor vier Wochen erschossen . Seit dem 15. Januar liegen
die Leichen in der Wohnung , ohne aufgefunden zu werden . Ueber
die Tragödie erfahren wir folgende Einzelheiten : Peters , der von

Beruf Kraftwagenführer war , wurde bei Kriegsausbruch als Ne -

servist sofort eingezogen . Bevor er ins Feld ausrückte , ließ er sich
mit seiner Frau nottrauen . Vor Weihnachten wurde er eines
Nervenleidens wegen nach Hause beurlaubt . Die Krankheit ver -

schlimmerte sich aber und machte den jungen Ehemann lebens -

überdrüssig . Er überredete seine Frau , mit ihm freiwillig aus
dem Leben zu scheiden , und am 15. v. M. erschoß er sie , wahrschein -
lich mit ihrem Einverständnis , und dann sich selbst . Seit diesem
Tage wurde das El�epaar im Hause nicht mehr gesehen . Die Stach -
barn glaubten , daß der Mann wieder seinen Truppenteil aufgesucht
und die Frau sich zu ihren Eltern begeben habe . Gestern abend

nun fanden Angehörige das Ehepaar tot auf . Aufzeichnungen
vom Ehemann lassen erkennen , daß obige Gründe ihn veranlaßt
haben , sich und seiner Frau das Leben zu nehmen .

Auslegung der Gemeiudcwählcrlisten in Steglitz . �
Die Wählerlisten liegen vom 16. Februar bis einschl . 2. März

an den Wochentogen von 8 — 3 Uhr und von 5 — 7 Uhr . an den

Sonnlagen von llVz —IL ' /e Uhr im Zimmer 54 des HauseS Schloß -
ftraße 36 ( Hinterhaus 2 Tr . ) zur öffentlichen Einsichtnahme aus .

Wer sind die Toten ? Aus der Havel wurden in den letzten
Tagen die Leichen einer männlichen und einer weiblichen Person ge -
landet . Das Mädchen ist etwa 1. 66 Meter groß , hat schwarzes Haar
und trug ein schwarzes Kleid mit weißem Einsatz und einen gelblich
gestreiften Unterrock . Sein weißes Taschentuch ist A. N. oder A. D.

gezeichnet . Der Mann ist ungefähr ebenso groß , hat blondes Haar
und dunklen kleinen Schnurrbart und trug ein schwarzes Jackett , eine

braunschwarze Tuchweste und Arbeitshosen .

„ Der Wahre Jakob " gelangt morgen Freitag in die Hände der
llbonnenten . Die Ausgabe für Händler erfolgt bereits in der Nacht

von Donnerstag zu Freitag von 1 Uhr morgens ab in der Ex -
pedition des „ Vorwärts " , Lindenftraße3 .

Im Possen - Theater ( Folies Caprice ) müht sich allabendlich eine
gut eingeschulte Gesellschaft ab, um dem Publikum in dieser schweren
Zeit auch einige humorvolle Stunden zu verschaffen . Die Objekte ,
an denen sich die Künstler versuchen müssen , sind aber nicht leicht
zu behandeln . Die drei Schwänke : „ Moritz wird energisch " ,
„ Sprechstunde " und „ Ein angenehmer Herr " enthalten so viele
Plattheiten , daß es tatsächlich ein Kunststück ist , das Publikum zum
Lachen zu zwingen . Aber der Kunst der Herren Marlin Kellner ,
Erich Schönfelder und Max Horrwitz sowie der Damen Nella Net -

ichlag und Blenke gelingt die scknvierige Aufgabe . Das Publikum
lacht und klatscht , daß es nur so eine Art hat .

Ein Damenportemonnaie mit Inhalt ist Mittwoch morgen in der
Brückenallee gefunden worden . Der Verlierer kann sich beim Portier
des Hauses Köpcnicker Str . 86/82 melden .

kleine Nachrichten .
Ein Vielseitiger .

In einem Mecklenburger Blatt findet sich folgende Anzeige :
„Alleinstehender Herr , 67 Jahre alt . pro Monat 59 Mark Pension ,
stets humorvoll und heiler , kein Raucher und Trinker , Alkoholfeind ,
fängt im Sommer täglich Fische , Aale , Krebse , genießt im strengsten
kalten Winter den schönsten Gesang der Böget , Sprosser , Drossel und
Nachtigall , auch des Abends bei Hellem Lampenschcin bis spät in
die Nacht hinein . Mache alle kleinen Reparaturen : Maurer , Schlosser ,
Klempner , Obstbäume pfropfen , Rosen okulieren . Blumenparadiese
anlegen , Sterne , Rundteile und Herzen in schönster Farbenpracht .
Alleinstehende Dame oder Wilwe oder Leulc , die das alles uiienl -
geltlich genießen wollen und mich gebrauchen können , sowie nicht
weit vom Wasser wohnen , ganz gleich , ob in der Stadt oder auf
dem Lande , Möbel / Ofen und 86 Rosen bringe ich mit , bitte ich,
aufrichtige Briese an . . . zu senden . " Dem vielseitigen Inserenten
wird es wohl nicht schwer fallen , den gewünschten Anschluß
zu finden . _

Im Getriebe der Dreschmaschine getötet .
Ein gräßlicher Unglücksfall hat sich auf dem Gute der Witwe

Uhlitz in Jänickendorf ereignet . Beim Dreschen von Getreide stürzte
die Braut des Sohnes der Besitzerin , die 23 Jahre alte Martha
Jochan , auf der Maschine stehend , in das Getriebe hinein ; sie wurde
so schwer verletzt , daß sie wenige Minuten später starb . Der Bräuti -

gam der Verunglückten befindet sich im Felde .

Einen reisenden Wohnungseinbrccher
hat die Kriminalpolizei in Halle unschädlich gemacht . Der Ver -
brechet , ein 27 Jahre alter früherer Postgehilse Hermann Meyer
reifte mit großem Gepäck , trat sehr elegant auf und wohnie dem
entsprechend auch nur in Hotels ersten Ranges . Die Einbrüche ver -
übte er fast ständig auf Grundstücken mit Vorgärten oder solchen ,
auf denen er über Hinterland an die Fenster im Erdgeschoß heran
kommen konnte . So suchte M. seit Anfang Oktober vorigen Jahres
nach seinem eigenen Geständnis unter anderen Bückeburg , Wolfen -
büttel , Minden , Oldenburg , Hamburg , Gotha , Göttingen , Bremen ,
Lübeck , Weimar . Meiningen , und Rudolstadt heim . Nach Papieren ,
die man bei ihm fand , ist er aber auch in Stralsund , Kiel , Greifs -
wald , Lüneburg , Harburg , Erfurt , Leipzig , Eisenach und Sonders -
hausen gewesen . In Berlin wohnte er nacheinander in drei —

großen Hotels . In seinem Gepäck fand man außer einem ziemlich
breiten und einem etwas schmaleren Brecheisen und einer großen
Menge Schlüssel auch eine ganze Anzahl Stadlvläne mit Ein -
zeichnungen und Aufzeichnungen über wohlhabende Einwohner , denen
er seinen nächtlichen Besuch entweder schon abgestattet hat oder noch
abzustatten gedachte . _

Extrablatt - Schwindel .
Wie die gegenwärtigen Kriegsercignisse mitunter zu einer

widerlichen Sensations - und Geldschneiderei benützt werden , zeigt
folgende Notiz der „ Mannheimer Volksstimme " :

Alle Schreibereien und Warnungen für das Publikum , den

Extrablatt - Ruinmel nicht zu unterstützen , nützen nichts . Immer
wieder siegt die Neugierde , man will das „ Neueste " wissen ; das

„ Neueste " ist dann gewöhnlich schon ziemlich alt , oder aber die

Nachricht , die der Leser übermittelt bekommt , ist den Groschen oder

Sechser nicht wert , der dafür ausgegeben wurde . Wie gesagt , trägt
die Hauptschuld daran das Publikum , welches eben Sensation liebt .
Wir haben früher schon von Mannheim einige Fälle angeführt , wie

durch sensationelle Ueberschristen und Aufmachungen das liebe

Publikum hereingelegt wird ; es sei nnsjjestattet , jetzt einen ähn¬
lichen Fall aus Heidelberg nach der „ schwetzinger Ztg . " zu re¬
gistrieren . Wir lesen da :

„ Der gesamte russische Generalstab gefangen genommen . Eine

lebhafte Erregung hatte sich gestern ( Sonntag ) der hiesigen Ein -

Wohnerschaft , sowie derjenigen der benachbarten Ortschaften be -

mächtigt . Aus Heidelberg hatten Reisende die Nachricht mitgebracht ,
daß dort die Meldung von der Gefangennahme des gesamten russischen
Generalstabs verbreitet sei , und daß darob in ganz Heidelberg
freudige Begeisterung herrsche . Alle unsere Hinweise darauf , daß
die Nachricht jeder Begründung entbehre , fruchteten nichts , da von
den Reisenden zahlreiche Extrablätter der „ Heidelberger Zeitung "
mit nach hier gebracht worden ivaren . Durch einen Blick aus eines

dieser Extrablätter überzeugten wir uns , daß es sich wieder ein -
mal um solch eine unbegründete Alarmnachricht handelte , wie sie
aus Heidelberg schon des öfteren gekommen waren . Abgesehen
davon , daß es den journalistischen Gepflogenheiten direkt zuwider -
laufend ist , Nachrichten , die schon vormittags in den Morgen -
zeitungen standen , nachmittags als Extrablatt zu verbreiten , ist das

Extrablatt der „ Heidelberger Zeitung " , gelinde gesagt , ein grober
Unfug . In fetten Lettern schreibt die „ Seidelberger Zeituna " über

ihr „ Extrablatt " : „ Der gesamte russische Generalstab gefangen "
und bringt darunter eine Meldung , die mit der Ueberschrist in
keiner Weise harmoniert . Wer nur einigermaßen etwas von mili¬

tärischen Dingen versteht , der muß sich sagen , daß sich der gesamte
russische Generalstab nicht in einem kleinen Orte der Bukowina

aufhält , und ferner , daß die Gefangennahme einiger Stabsoffiziere
einer Armeeabteilung nicht die Gefangennahme des gesamten Gene -

ralstabes des russischen Heeres bedeutet . Wir sind nun weit davon

entfernt , anzunehmen , daß die „ Heidelberger Ztg . " dieser geringen
militärischen Kennwisse ermangelt , sondern wir vermuten richtiger
in der Annahme zu sein , daß es sich wieder einmal um einen der

krassesten Fälle der Sensations - und Geldmacherei ( das Extrablatt
kostet 16 Pfennig ) handelt . "

Vielleicht hält die „ lebhaste Erregung " , die die Tatarennachricht
in Heidelberg angerichtet hat , an und die Käufer des „ Zehn -
Pfennig - Extrablattes " niachcn in Zukunft gegen diese mit Recht
gegeißelte „ Sensations - und Geldmacherei " Front , d. h. sie kaufen
hinfort keine Extrablätter mehr .

Verhängnisvolle Schneefälle in Südtirol .

Infolge der ungeheueren Schneefälle werden aus Südtirol

zahlreiche Hauseinstürze gemeldet . In D e n n o wurden

zwei , in Castagno eine Person von einstürzenden
Trümmern begraben ; alle drei sind tot . Der Bahn -
verkehr leidet noch immer unter den niedergehenden Lawinen .

Zwilchen Mezzolombardo und Malo ist der gesamte Verkehr bis

Sonntag eingestellt .

Parteiveranstaltungen .
Johannisthal . Heute , abends 8 Uhr : Miiglicderversammlung des

Wahwereins im „Arbeiterheim " , Restaurant Lindcnhos , Friedrichstraße <51.
Tagesordnung : Bericht der Kreisgeneralveriammlung , Bericht der Ge -
meindevertreter .

Adlershof . Sonntag , den 2t . Februar , nachmittags 3 Uhr , findet
im Adlersboscr Gcsellschastshaus , Bismarckstraßc 2g, eine Märchenoorlesmig
mit Lichibildern statt . Eintritt : Kinder 5 Pf , Erwachsene 16 Pf

Abends 7 Uhr , ebenfalls da : Großer Lichtbildervortrag ( „Bilder vom
Kriege ") , Eintritt 16 Pf _

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Lichtenberg . Tonnerstag , abends 6 Uhr , im Rathaus , Wollend orj -

ftraße .
Tiefe Sitzungen find öffentlich . Jeder Eemcindcangchörlge ist be-

rechiigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Eingegangene Druckschristen .
Im Verlage der Buchhandlung Vorwärts sind erschienen : Pairl

Hirsch , Kommunale KricgSfursorge . Berlin 19ZS. Preis 1 M. , Per -
einsausgabe 0,50 M. Die Kriegssürsorge der Gemeinden wird hier zum
ersten Male aus Grund amtlicher Unlerlagen systematisch dargestellt und
kritisch besprochen ,

Tie Tokunicnte der Regierungen der kriegführenden Staaten .
Von Eduard Bernstein : 1. Das deutsche Weißbuch . Preis
36 Pf 2, D a s englische Blaubuch : Die GcfchichtSdarslellung und
die Erklärung der Minister . Preis 36 Pf, 3, Das e n g I i s ch e B l a u -
buch : 2, Der Dcpcschcnwcchsel des britischen Auswärtigen Amts , Pieis

50 Pf 4. Das russische Orangebuch , Preis 36 Pf — Als
nächstes Hcst wird das belgische Graubuch folgen ,

Helrcnchrung . Mappe mit Enttrüifen für Glasgemälde und Mosaik -
gedcnktaseln . Herausgegeben vom Künstlerbmid für Mosaik und Glas -
maierei . Selbstverlag , Berlin , Kalckrculhstr , 5,

Gesetzliche Rriegssürforge . Invaliden - und Hinicrblicbcncn - Für -
sorge . Von I . Parst , 50 Pf F, Willmv , Nürnberg - Fürlb ,

Krieg und Schule . Von A, Matthias , �Zwischen Krieg und
Frieden 16, ) 80 Pf , S, Hirzel , Leipzig ,

England in Gefahr . Frei nach dem Englischen des Sir Artur Conan
Dohle . Von W, Schütze , IM , — K, Curtius , Berlin IL, 35.

Kulturarbeit im Lazarett . Herausgegeben von der Abt, 28 der
Zentralstelle für sreiwillige Licbcsläligkeit Dußcldorf 50 Pf. — A, Bagcl ,
Düsseldorf

Die Agrarreform in Irland , ihre Ursachen , ihre Durchsührmig
und ihre Wirkungen , Von H, Martens , ( «taats - und sozialw . Forsch ,
Herausgeber : G, Schmoller u, M. Siering , Heft 177. ) Geh , 7 M. Dunker
u, Huniblot , München und Leipzig .

Driefkasten üer Neüaktion .
Die juristifche Sprechstunde findet für Abonnenten Lindensir . 3, I?, Hof

rechts , parterre , am Atontag bis Freitag von t bis 7 Uhr, am Sonnabend
von 5 bis S Uhr statt . Jeder für den Briefkasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beljufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine Abonnementsauitlung
beigefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor . Berträge , Schriftstücke und dergleichen dringe man tu die
Sprechstunde mit .

C. R. Das ist nicht ausgeschlossen , — Otto Schulz . Die Höchst «
preise sind inzwiichcn um 1,75 M. pro Zentner erhöht worden . — A. V.
100 . Solche Abgabestcllen sind uns nicht bekannt , daher auck nicht deren
Bedingungen , — Exner . 1000 Millionen . — 31. B. Darüber find Bc -
stimmungcn bis jetzt noch nicht erlassen . — H. 25 . Mirbachstraste . Ist
nicht besonders zu cmpscblcn , da bessere Karriere längeres und kostlvicliges
Studium voraussetzt , — M . 103 . 27,7 Kilometer , — Zag . 3. Unseres
ErachtenS ist vor Wertminderung eine öffentliche Bekanntmachung crforder -
lich, — 31. <5. 315 . Wir empfehlen Ihnen Adams - Günlher „ Die Eick -
trizüät für Junge " , Preis 4,80 M. , und „ Die Wunder der Elektrizität ",
Preis 3 M. Zu beziehen durch die Buchhandlung Vorwärts , Lindcnslr , 3.
— W. T. 28 . 1. Prof Btaschko cinpsieblt Naphtalin in Form fünf -
prozentiger Salbe , Prof Herxheimer empffehlt Krcosotpulver , _ 2. Die
Kuchen sten er müssen Sie zählen , — A. K. 54 . Das ist möglich . —

P . C. 27 . Wegen Krankheiteii des AugcS nur landsturmpstichtig . —
— H. W. 101 . Ja , Sie können auf Schadenetsatz klagen , — St. Z. 28 .
Ihre Frage ist nicht recht verständlich , — T . U. 103 . Sie können gegen
die Stadl klagbar werden , — 3) 1. P . 100 . Ja . — M. S . 200 . Das
dürste zunächst die Direktion der Sträsanstalt sein , — M . H. 80 . Das
kommt aus die Bestimmung des Mietsvertrages an. Wenn bestimmt ist,
daß bis zum 15. d, MtS , die Kündigung zu erfolgen hat , ist fie rechtsgültig .
— P . S . 30 . Bei einem Kinde sollen 7,50 M. , bei zwei Kindern 5 M.
MielSbeihilsc gezahlt werden . Für November bis April muß die Frau
24 M. Reichsunterstützung bekommen , dazu kommt in Berlin ein kommunaler
Zuschlag in gleicher Höhe , — S . R. 84 . 1. Nein , 2. und 3. Ja .
— <f . K. 8. Bei der Geringfügigkeit des Objekls wäre in der jetzigen Zeit
eine Klaae nicht zu empfehlen , zumal der Erfolg für Sie zweifelhaft ist.
— K. 40 . Der Betrag erscheint uns angemessen , — 31. R. Sie können
doch die Gegenstände selbstverständlich nur einmal verpfänden . —

H. S . 26 . Die Frau muß Sie gegen Krankheit und Invalidität vcr -
sichern , — Krankheit 1883 . Die Angabe Ihrer Krankheit wird genügen ,
um Sie vom Militärdienst zu befreien , — E. L. 24 . Wegen chronischer
Nervenkrankheit dienstuntailglich , — Tegel 16 . Wahrscheinlich Landsturm ,
garniwn - und fclddienstsähig . — M. E. 35 . Die Frau soll unter Angabe
der Gründe bei der Stadtgcmcinde Bcsrciung oder Bezahlung beantragen , —
Siorde « 24 . Ja , — B. 40 . Wenn der Wirt die Kündigung am 28. er -
balten hat , ist sie gültig . Der Wirt ist im Irrtum , wenn er meint , die
Kündigung bloß bis um 12 Uhr annehmen zu brauchen ; er kann daher
Ihrem Auszug nicht verhindern ,

3lmtltcher AKarktbericht der städtischen Marktballen - Dircktion über
den Großhandel in den Zenlral - Marklhallen , ( Ohne Verbindlichkeit . )
Mittwoch , den 17. Februar . Fleisch : Rindfleisch ver 50 fix , Ochsen -
fleisch la 83 —93 , do, IIa 74 —82 , do, lila 70 —73 ; Bullenfleisch la 76 —84 ,
do, IIa 68 —76 ; Kühe , seit 62 —68 , do, mager 51 — 58, do, dänische
48 — 60; Fresser 60 — 72, Fresser , dänische , 50 — 65, Bullen , dänische , 55 — 70 ;
Kaibfleiscb , Doppellender 120 —130 ; Mastkälber la 80 —90 , do, IIa 65 — 75 ;
Kälber ger , gen , 45 —55 . Hammelfleisch : Mastlämmer 90 — 100; Hammel
la 81 —90 , do, IIa 78 —80 ; Schafe 80 —90 . Schweinefleisch : Schweine , fette
96 —105 , sonstige 82 —96 , dän , Sauen 72 — 75. dän . Schweine 75— 80. —
Gemüse , inländisches : Kartoffeln , sSabersche 50 kg 0,00 ; weiße Kaiserkronen
0,00 ; Magnum bonum 0,00 ; Woktmann 0,00 — 0. 00 ; Porree ,
Schock 0,70 —1,50 ; Sellerie , Schock 5,00 —10,00 ; Spinat 50 kg
12,00 —24,00 ; Mohrrüben 6,00 — 7,00 ; Wirsingkohl Schock 8,00 — 14,00 ;
Wirsingkohl 50 kg 9,00 —10,00 ; Weißkohl Schock 8,00 —14,00 , Weißkohl
50 kg 9,00 —10,00 ; Rotkohl . Schock 8,00 —15 . 00 ; Rotkohl 50 kg 9,00 bis
10,00 ; Grünkohl 50 kg 10,00 —12,00 ; Kohlrüben 50 kg 5,00 —6,00 ; Teltower
Rüben 50 kg 12,00 —16,00 , Märkische Rüben 50 kg 4,00 —12,00 ;
Rosenkohl 50 kg 20,00 —30,00 , Meerrettich Schock 6,00 —14,00 ;
Petersilicnwurzcl schockbnnd 4,00 — 6,00 ; Zwiebeln 50 kg 15,00 —16,00 ,
Rhabarber , Hamburger , 100 Bd. 8 —14 . Apfelsinen : italienische 50 kg
8,00 — 14,00 , dito 200 Stück 8,00 —9,00 . 300 St , 9,00 —10,00 , Murcia
200 St . 8,00 —13,00 , dito 300 Stück 10,00 —15,00 , Messina 160 St ,
10,00 —12,50 , 200 St , 8,00 —13,00 , 300 St . 8,00 —15,00 . Mcsfina Blul -
80 St , 8,50 —9,00 , do, 100 St , 7,00 - 8,75 , do, 150 St , 7,00 —10,00 .
Spanische 420 St , 18,00 —30,00 , do. 714 St . 20,00 —23,00 , do. 1064 St .
22,00 —25,00 , do, 420 St , Jorge 23,00 —40,00 .

Stletterausfichten für das mittlere Norddeutschland bis
Frcitagmittag : Ueberall uiild , im Südosten zunächst noch vielfach heiler ,
in den anderen Gegenden größtenteils bewölkt , westlich der Oder und an
der Küste etwas stärfere , sonst nur vereinzelte geringe Niederschläge , Haupt «
sächlich Regen .

Mclw Tabakarbeiter - Verband.
- XahlHtellc Berlin . =

Freitag , den 19 . Februar 1915 . abends 81/ , Uhr , im ünslber -
YcreluHhana , Kaiser - Wilhelm - Str . 31 :

General - Versammlung . �
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 4. Ouarlal 1914. 2. Geschästsbericht von 1914.
3. Neuwahl der Lrtsverwaltung . 4. Verschiedenes .

Wir ersuchen die Kollegen und Kolleginnen , pünktlich und vollzählig
zu erscheinen . Wer länger als 6 Wochen mit seinen Beitrögen im Rück-
stände ist, hat keinen Einlaß zur Versammlung ,

SV Mitgliedsbuch legitimirrt . - MG

Beiträge werden am Saalemgang entgegengenommen .
187/1 ' vi « Ort . verwaltanf .
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